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 au nl n o nS. 7 ur erlaubtn dieſr wenigen dece 4 ur

ſiniportante Gegruſtandr. noch. ur veit, und
ſo. wirofttcen dieſem arſten Verfucht denllegrn
ff eweiter nlithts alsrufut. Mavadſuript. gutn
Eebrauch. bei meinen aflichomaßigen; Vorleſun

geu? zu ntltanen  do  Stu J. udns Diefr: Erkiurung- ſoll. die offentliche Krttit

nicht beſtechen, derrn: Rechte auf allen, mas  ge
druekt auf Meſſen. kommt, glaich. gegrundet ſind.

Aber ſie kan dem gerechten Beurteiler den richti
gen Geſichts Punet angeben; und es ihm entſchul
digen, wenn er faſt aurchaus eine Gedrangtheit
im Ausdrucke findet,n dies fur den bloſen Leſer

vft  Ounkelheit wird;  wenn. einige Matrrien um
verhaltntsmaßig weitlauftig/ (wie die Geſchichte
deen Statedtechts, S. xen:og)/ andre dagegen
zu kurz Cvon Reichs: oder LandStanden, vom
jure neſiſtendi rc.), behnndelt  worden ſind.

*8 5 Der



vr  Veoo—rrriede.
Der HauptdTeil dieſes erſten Bandchens, uber

Stats Recht und Regirungssormen (S.
932155), enthalt nichts Neues; falls nicht die
Deutlichkeit und Ordnung im Vortrag, ſamt der
Starke der Beweiſe, dadurch etwas gewonnen
hat, daß burgerliche und Stats Geſellſchaft
(S. 4 und 63) von einander getrennt, und eine
Reihe von Jdeen, one die kein erwieſenes Stats-
Necht udenkbar iſt, inireine eigne Wiſſenſchaft

(S. ag e unter rinem/ wieninir duntt,
ſchicklicheren: Nameir d inle vbisher uMode gwar
tPhiloſophie uberhaupr gar Metaphyſtet
S. 13) gefortnt woörhen iſt. Die hior auf
geſtellten HauptSatze des Stats Rechts ſelbſt,
werdenzawie ich ſicheriahoffen,! aauch denen! one

Ausnatne unanſtoßig ſeunl welchs die in unſern To
gen notige Vorſicht heimWortrage ſolcher Leren;

nicht blos von VotkoWiichereiy ſonderu(ich glau
be, one Grund) auch von: ſolchen fodepn, die
nur fur denkende und rultivirte Leſer lesbariſinbi

Es ſind noch eben die Satze; die ichzn ſeit ea
Jaren, hier in Gottingen worzutragen. gewagt
habe. Jch ſage “gewuagtn:: vrnn vor 22. Jaren
hies man noch in manchenGegenden Deutſch
lands dreiſt, wenn man nachſagte, was in Eng:

land in Parlemens, und von allen rechtlichen

Stats:



Voo rrriede. Vu
Gtats RechtsLerern, fur allgemein war und be
kannt angenommen war; jetzo geht es mir vitl

leicht, wie. dem ſel. Aickaglie. vor zo Jaren,
ſcherzte er oft in ſeinen letzten Zeiten, war ich
ein Katzer, jetzo heiße ich hyperorthodor“. Geie
ſen, ſtudirt, habe ich fleißig, Viele vpn den neu
ſten Stgtsrechtlichen Reformations Schriftſtellern,

Neecker und huike. Mouujet, und Paune ec.,
aben nuchzneinem Begriff bei ihnen nichts eigent
lich Neues gefunden, das in der Wiſſenſchaft
weſentliche Aenderungen machen mußte.
Mep.epupfele ich der. Mrufung der Kenner

die briden erſten Abſchnitte (S. 1-28). Hier
ſind fnomme Munſrherhangelegt, die der Kene
ner Unterſuchung, vielleicht auch ihre Mitwir
kung, verdienen. Die Ehre unſrer Wiſſenſchaft,
die gexnde, inr unſern Tagen. ſchrecklich leiden muß.

und die weitere und leichtere Verhreitung,ſo
wie auch die, vollſtandigere Pehandlung dof

ſelben in Deutſchland.— ich meine des ernſten
„ichten politiſchen Studii, im Gegenſatze der po—

litiſchen Kannegießerei ſcheint mir davon
abzuhaugen. nerl«

I. Gibt es einen Curlum politicum, gerade
wie einen jnridicum, medicum Ke.? Man ver
ſtehe die Frage recht; man verlangt nicht, daß

flugs



vtii Veoririewe.
ugs auf allen Univerſitaten eine eigne Vre Faeul-
dar politica etkichter werde? ſondktir mak fragt
üür; ob? ſo wie' dermalen in ganzet cultivir:
en Enropa, mienind fich um ein kleines Stadt:
Phyſikat bewerben darf, der nicht documentiren

Ein vaß er! etülde Jare iang, Medicin ſtu
vtrk habe, mnan nltht aiuch fodern  dutfe/ daß,

wer theoretiſch! obetn gar praktiſch Politik trki—
ven wolle, das  Ding  gelernt haben  muſſe?
Wim dieſe ·Jdre ſritſann vorkorumt.n der bobenke
daß vor nbch nichkrharnläntzer!Zett Terwu vor d

Saciilts), ulte Wilhilleir ·ĩnid: uf Sthmnidte, ſo
wenig ak die Eriſtenz einer eignkinnWiffruſchaft,

genannt Arzneichelartheit, duß vor etwa
God Jaren“ detitſche Richter Schsffrunund Ge
ſchwornefo wenig unedie Eriſtenzteiner! eignen
Wiſſenſchaft nn genannt RechtsGelartheit/
Raubten; als n unfern Tägen,“n Hunderte von
erzten und Addocaten un das Daſehn einer eig

ntn Wiſſenſchaft; Jenaunt StatsGelartheit,
glauben. Leider haben Gelerte!felbſt die Sun
de auf ſich, diefek Vorurkeil der Ungelerten
Pobels genärt zu haben! Politik hbb ſich, im
tden Sair., ihrer Wurde geman, als eine eigne
weitſchichtige Claſſe hochwichtiger menſchlicher

Elintaiſſe einpor;  wie Medicin im oden,

1 wie



Voprured ix
wie Jurieprudenz im. 12ten:Marulo, Aber
der Despotium, der unſre Nation nach dem
Weſtfaliſchen Frieden ſchwer zu drucken anfing,

und die Wolfiſche Philoſophie, die. das Allgem
Stats Recht dem Naturiſtecht als ein Auhng
ſelchen, und: der Politik eine meueſ.wirklich
lacherliche  Definitian, unterſchob, drucktr uch

unſre Wiſſenſchaft bis nauf. die neuſten Zelten ute

der. omiſch tragiſch, doch iminer mer ſchreck
lich als lacherlich, waren die Folgen dieſes an

ſcheinlich blos thesretiſchen Jrrtums: Denn nun

a. glaubte. man,das Geſchaft, Volker zu regiren,
da es entweder gar keine; oder doch nur eine amßerſt

unbedenterlbe; leichte ENiſſenſchafe/ ſei, kouno eben

ſo,. wie wehland ErbAemter, an Patrkiciate oder
Familien dausſchlieslich erteilt werden. Und volllig

nach dirſrm Grundſatze hiriunterftngen fich;iln
unſern Tagen, Advocaten, Aerzte, Kauſlratel Birr

Brauert alle. Ewie man wot zugeben. kan)
Gentenl' jeder! in ſeinam relp. Juche, Welſen,
ader: wenigſtennn Konigreiche und Kurfurſtenturmer,

umiuſdruen. Und beide MenſchenElaſſenia u. bj
luchelten auf den/ der: uben tnuhſam ſuudirter
StatsLbiſſenſchaft ſprach, herab, wie noch jetzo
der diunie banh Meann auf den gelerten Oekono:
men honauſchaunt, der die olonomiſchen Kenntniſſe

von



X Borirede.
vonis WeltTeilen kennt (obgleich: nir den Pflug
getrieben), wie der HuféSchmidt und die
Muhme vormals auf. den Arzt von“ Profeſſion

herablllachelte.  n Êνν.
ul ĩ. Der Kanntuiſſe,. die ſich alle auf Stat

oder Regirungnbeziehen, iſt eine ungeheure
Meuige. noch mer, fie ſind, dem erſten Anſcheine

nach, vft außerſt heterogen.  Jſt es. moglich, ſie

alle in ein Syſtem. in ein geſechloſſenes Sy
ſtem, in eine Tabelle,: zu bringen? Viele Jare
habe ich an dieſer Tabelle (G. heas) grkun
ſtelt oder vielmer. geſucht, Jie ſo maturlich
als moglich zu machen; und alles Kunſtliche zu

beſeitigen. Dankbar geſtehe ich, daß ich dabei
Vieles meinen Hrn. Zuhorern., dienichn jedesmal
zu Einwurfen nuffeberte, zu verdanken habe.

Einiges Gezwungne finde ich noch ſelbſt darinn:

eine Anzeige deſſelben wird mir alſo! blos in
dem Faller lehrteich, wenn: inir. jugleich Verr
beſſerungsVorſchlage erteilt werden.  Nuchſicht
verdient, dachte ach,» der Verſuchn innmer: ith

habe, meines Wiſſens, in dem Wage uuck einer
ſoichen General Tabelle, keinen einzigen Vor

ganger, als den eſer.? Actemvall im.  176r.
III. Auf eine ſeſte Terminologtenliunn
betanntlich  in jedor: Wiſſenſchaſe! auenanend

viel



Vor.eredee. Xxt
viel, an;eaber, wien armlich ſieht es damit bis
zjebo noch, bei uns Deutſchen, in unſerm Stu—
dio, ausd Wie unbeſtinimt; ſchwankend, vieldeu

tig, ſind die Namen einzelner Teile deſſelben
(Hholizei, State Wirtſchaft, Cameralwiſ
ſenſchaft c.). Warum wollen wir nicht den
Sprach Gebrauch firiken, den Neichtunn und
die Biegſamkeit unſeter Sprache nutzen; und ho—

he Praciſion auch bei Namen einfuren? Mir iſt,
unter allen alten und jetztlebenden Sprachen, kei—
ne einzige bekannt, die ſo kurze, aber ausdrucken

de, beinahe Definitionen enthaltende Worte hat
te, wie StatsGelehrſamkeit, Stats Recht,
Otats Verfaſſunge Cere, Stats Kunſt, Stats

Kunde, StatsGeſchichte :c.: wie fallt das
(nach ſeiner Etymologie) kleinſtadtiſche griechiſche

Wort Politik, gegen dieſe KernWorte ab!

Das 2re Bandchen dieſes HandBuchs, wird

die Stats Kun ſt enthalten, und noch aphorit
ſtiſcher, wie dieſes uſte, gleichwol Bogenreicher,

wegen der großen Menge der dahin gehorigen
Materien, ſeyn. Das gie wird eine Theorie der
Stats Kunde, und das ate eine Stats Ge
ſchichte, furs erſte wenigſtens von Europa,

liefern.

i.i?, Uebri—
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J. Einleitung
in die

StatsGelerſamkeit.
 am

S. 1.
vvott und Religion, ſind GegenſtandeC und Pflichten, Gegenſtande

„der GottesGelartheit.

der RechtsGelartheit.
Leben und Geſundheit, der Arz

neiGelartheit.
Begebenheiten, der Geſchichte.
Große, der Mathematik c. Und
BZBurgerliche Geſellſchaft, Stat,

Regirung, und Obrigkeit, ſind Gegen
ſtande der StatsGelartdeit, d. i. eines wol
geordneten Zuſammenhangs von allen den
Begriffen, die jene Dinge betreffen.

A S. a.



2 J. Einleitung.
S. 2.

StatsGelerſamkeit iſt J. eine eigne
Claſſe von Wiſſenſchaften: kein Tei der
Philoſophie, falls man dieſer nicht omne
ſcibile aufladet. Stats Recht gehort ſo
wenig in das NaturRecht, als Lehn
und WechſelRecht; und Politik iſt nicht
allgemeine Klugheitskere.

StatsGelartheit iſt II. nicht Eine
Wiſſenſchaft, ſondern eine lange, ſchwer zu
uberſehende Reihe von ganz verſchiedenen,

 wiewol innigſt unter ſich verbundenen
Wiſſenſchaften. Der curſus politicu iſt an
Weirtlauftigkeit, Schwerr, Wurde und
Wichtigkeit fur MenſchenGluck, dem cur-
ſui theologico, juridico, medico &o., vollig
gleich.

Anmerk. Der Name dieſer weitſchich
tigen Claſſe von Wiſſenſchaften, war bis—
her, ſeit 2000 Jaren, bei allen gelerten Na
tionen, griechiſch, Politik, d. i. Stadt
Wiſſenſchaft, weil-in den meiſt winzigen

griechiſchen Ochlokratien, Polizei und Po
Nlitik, Stadt. und Statsziſſenſchaft,

zuſammenfloſſen. Warum nicht lieber
StatsGelerſamkeit, Statsdhiſſenſchaft,
StatsLere 2c.? Keine Sprache, außer der
deutſchen, hat einen ſo ausdrucktnden Na
men dazu.

ſ. 3.



J. 3. 4. z
g. 3.

Mitburger, Gemeinde, Obrig—
keit, Regirung, Stat, große, Cent
nerſchwere, VolkerGluck intereſſirende,
der feinſten Speculation fahige und bedurf

tige Worte!
Aber auch die gemeine VolksSprache

faſt aller Menſchen hat ſie. Auch der Un
autgeklarte fult und genjeßt ſie, wie Feuer
und Ur, kenut alſo die Sache: aber
wie dunkel und unvollſtandig! Er denkt
ſich dabei, in der Geſellſchaft von Men
ſchen, von der er ein freiwilliges Mitglied
iſt, Einen oder Merere, die das Recht
haben, ihm zu befelen, und die Macht,
ihren Befelen Reſpect zu verſchaffen: aber
den Urſprung dieſes Rechts und dieſer
Macht, und die Granzen von beiden,
kennt er nicht; und iſt glucklich bei ſeiner
Unwiſſenheit, oft glucklich bei ſeinen Jrr
tumern.

g. 4.Der Stat iſt eine J. Erfindung:
Menſchen machten ſie zu ihrem Wol, wie
ſie BrandCaſſen re. erfanden. Die in
ſtructivſte Art, Statstere abzuhandeln,

A2 iſt,



4 J. Einleitung.
iſt, wenn man den Stat als eine kunſtliche,
uberaus zuſammeng ſetzte Maſchine, die
zu einem beſtimmten Zwecke gehen ſoll, be

handelt.
Aber II. uralt iſt dieſe Erfindung:

wir treffen ſie ſchon beim allererſten An—
fang der Geſchichte an.Und lIl. faſt allgemein iſt ſie, trotz
ihres naturlichen Unangenemen, bei Wil—

den, Barbaren, und eultivirten Menſchen.
Alle bisher bekannt gewordene Menſchen
Haufen, alter mittler und neuer Zeiten,
leben in den 3 Arten hauslicher 1 Ge—
ſellichaft. Alle. one Ausname lebeu in
burgerlicher Geſellſchaft. Und, bei mei
tem die allermeiſten, wenn gleich nicht
alle, leben in StatsGeſellſchafi, oder un
ter Obrigkeit

Die
1. Belbſt die Wilden auf den. Gebirgen von

LOuzon, machen keine Ausname: Lonnerat ſieiſen

nach OſtJndien, li, S. 87.
2. Den weſentlichen Unterſcheid zwiſchen bur

gerlicher und StatscGeſellſchaft (Societas ervilie
oder Civretas, und ſociqtat civilis eum imperio oder
Inmiperium), ſene ich hier voraus: Stats Anz. Heft
67. S. 354. EAESAR. de Bello gall. VII. 4. Ver-
ringetorix, ſummae poteutiae adoleſcens, cujus
pater (Celtillus) prinripatum Galliae torius obtinue-
rat, et ob eam cauſam z quod reguum appetebat,
ab, civitate erat interfectas



S. a. 5Die beiden erſten Arten von Geſelli
ſchaft, die hauslichen und die burgerliche,
ſind aus bloſem tieriſchem Jnſtinet erklar—
bar; zum Uebergang in die dritte mußte
ſchon raiſonnirende. Erfarung wirken. Aber
IV. ſer leicht mußte:die Erfindung ſeyn,
dies beweiſt ihr Alterrund ihre Allgemeine

Weit. .Maj  brauchte wnur zu  bemerken, daß
MenſchenGluck ane Verein, und dauern
der Verein one Stat, nicht moglich ſei:
ſo unterwarf man ſich freiwillig; ader falls

auch die erſte Unterwerfung erzwungen
war, ſo harrte man gern in derſelben fort.
illebrigens, da ſich: noch kein einziges
nur halbeultivirtes Volk one Stat gefun
den hat: ſo muß der Stat V. ein unent—
berliches Bedurfnis der Menſchheit ſeyn,

und mit im Plane des Schopfers liegen, vor—
ausgeſetzt, daß dieſer. die moglichſthohe
Vervollkommnung ſeiner MenſchenGe
ſchopfe wolle. Unſtreitig iſt in der Be
deutung alle “Obrigkeit von Gott“,

S. ſ.a. Durfen, muſſen, Speculationen
von der Art, angeſteltt, und verbreitet
werden Mitleidswurdig ware das Volk,

aA3 bei



6 lL. Einleitung.
bei dem es niemand tun durfte, niemand
tate 3

Betriege man doch das Volt nicht,
durch Wiener Anleitungen, und Bruch—
ſaler Katechisme  Ware auch das Be
triegen erlaubt: ſo frommt es nicht, und

macht, uber lang oder uber kurz, ubel arger.
Stats Trug, wie. PfaffenTrug, iſt nicht
mer in Europa haltbar.

Nur auch Watheiten von der Art
predige, ſelbſt von Canzeln, niemand, der
nicht die Gabe hat, zugleich auch den ro—
hen Haufen, durch lichtvolle Darſtellung,
vor Misverſtand und Misbrauch zu wah—
ren. Aber nie komme die Cromwellſche?

Zeit in unſerm ErdTeile wieder, wo auch
Denker im Volke, nur in Logen bei ver—
ſchloſſenen Turen, uber Verhaltniſſe zwi

ſchen
Z. “ilya un voile qui doit tonjours couvrir tout

ce que l'on pent dire et tout ce qu'on peurt eroire
du droit des peuples et de celui des prinres qui
ne s'accordent jamais ſi bien enſemble aue dans le
ſilence“. Mem. du Card. de xxTZ. Wie falſch,
wie unmenſchlich!

4. SrateAnz. Heſt 36, S. 497 z05. Vergl.
mit Heſt 45. S. 11g!

z. Nicolai Verſuch uber den TempelczerrnOr
den, Th. l, G. 2o4.



g. 6. 7.
ſchen Menſchen und Menſchen, uber Frei
heit und Gleichheit, als Zwecke (nicht als
Opfer) des Stats, uber Gebrechen und Ver
brechen nichtdenkender Stats Verwalter,
ſprechen durften; weil furchtloſe Verteidi—
ger der Unterdruckten, Aufwiegler hießen,
und man ihren Syllogismen Zwolfpfundor
opponirte 6.

ß. 6.
b. Konnen dergleichen Speculationen

wiſſenſchaftlich behandelt werden? Sind
ſie fahig, alleſamt in ein ſo geſchloſſenes
Syſtem gebracht zu werden, wie Theolo

gie, Jurisprudenz rc.? Laſſen ihre Haupt—
Satze, ware, ſtrenge, unwiderſprechliche
Beweiſe zu? Weollen einen Verſuch
wagen.

S. 7.
e. Geſchichte dieſes importanten, und

nun ſo weit ausgebreiteten Zweigs menſch
licher Kenntniſſe. So lang es Menſchen

gab, die dachten und ſchrieben, alſo Men
ſchen im Stat, gab es auch Menſchen,
die politiſche Jdeen hegten und verzeichne—

ten.
6. StatsAnz. Heft Gam S. 4zö.

A 4



8 J. Einleitung.
ten. Aber ſolche ſcientifiſch anzuordnen,
war erſt unſerm ZeitAlter vorbehalten.

Zwar Namen und Citel uber unſreWiſſenſchaften, finden ſich ſchon ſeit 20oo

Jaren in Menge, unter allerlei, zuyn Teil
ſeltſamen Formen, ſogar wie Romane. Aber

Ariſtotelis und Ilſoifs Politiken haben
nichts als den Namen mit einander gee

.mein. Die Buchlein von Lipfiur, Beſold,
Arniſaeur, Althur, Boxhorn, Erillo,
&e. Ke., vom J. i590 bis 1730, ent
halten gerade nichts von dem, was wir
jetzo Politik nennen. Auch das allgemeine
Stats Recht, ſo wie es die alten romiſchen
Juriſten, dann die Papſte im MittelAl—
ter, dann das brittiſche Parlament ſeit
dem vorigen Jarhunderte, lerten, ſcheint gar

nicht ein und eben daſſelbe Diug zu ſeyn.

Anmerk. Erſt wenn wir uns an eine feſte
Terminologie in unſerm Curſu gewont, und
StatsRecht und Stats Kunſt, deren jede
ihre eigene Geſchichte hat, und die nie mit
gleichem Schritte. gingen, vou rinander ſorq:
faltig unterſchieden, haben werden: dann erſt,
und eher nicht, wirb eine Litteragtur der
StatsWiſſenſchaften, nuch dem Muſter
der bürrerſchen: Citteratur des deutſchen

.Stats ANechts, moglich ſeyn.
rr

Il,



II. Politiſche
Encyklopadie:

Ueberſicht aller HauptTeile der StatsGe—
lerſamkeit, in ihrem naturlichen

Zuſammenhang.
chnit Ausſchluß der SilfsWiſſenſchaften.)

F. 1.
iFan unterſucht einzelne Staten nach

politicus urs rokriov s. Noritia
oijbrer wirklichen Beſchaffenheit.

imperiorum, StatsKunde in allgemeiner
Bedeutung.

Man unterſucht die menſchliche Ein—
kichtung, Stat genannt, nach ihrem Zweck

und weſen uberhaupt. Curlus poli—
ticus rnirosornicvs, Scientia impe-
rii, StatsLere.

g. 2.A. Curſus polit. nieronicys hat 2 Haupt
Teile:

J. StatsKunde in engerer Bedeutung
oder Scatiſtik. Sie erzalt, wie ein Stat,

Apy als
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als Stat, in einem gegebenen ZeitRaum
wirklich ſei oder geweſen ſei. Alle
Staten der Welt. Marocko wie Sina und
Hannover, kommen darinn uberein, daß
1. Krafte 2. vereint 3. wirken. Aber
ſie ſind unendlich verſchieden,

1. in den Kraften, ihrer Quantitat
ſowol als Qualitat nach. Dieſer Krafte
ſind im eultivirten Stande 4: Leute, Land,
Producte, und Geid (auch ein Product,
aber von eigner Art und Wirkung, und
daher einer eignen Rubrik werth).
GrundmMacht.

2. im Verein dieſer Krafte. Stato
Verfaſſung.

3. im Gebrauch derſelben, und der
Art, wie ſie wirklich agiren. Stats
Verwaltung.

Die Data zu allen dieſen Nachrichten
heißen Stats Merkwurdinkeiten. Aus
der ganzen phyſiſchen, geographiſchen, lit
terariſchen, kirchlichen rc. Beſchreibung ei
nes Stats, hebt namlich der Statskundi—
ge nur diejenigen Data heraus, die ei—
nen erweislichen Einftuß auf das Wol
oder Weh des States haben, und erzalt
blos ihre Folgen, oue abſichtlich daruber
zu urteilen.

JI. 9
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II. StatsGeſchichte. Sie erzalt, wie

ein Stat das geworden ſei, was er wirk—
lich iſt. Der Trieb des Denkers, »cauſas

J

cognoſcere rerum, ſchließt dieſes Studi—
um dichte an das vorige an. Freilich iſt
dann nicht mer die Rede von Geſchichten
im Geſchmack der AnnoDominiManner,
die nur Schlachten, Thron Veranderungen,
und, Biographien der Herrſcher, verzeichne
ten, nicht aber, wie ein Volk zu ſeiner Ju
ſtiz- und FinanzVerfaſſung, zu ſeinen
ErbPatrieiern und ſeiner Armut u. ſ. w.,
gekommen ſei?

Anmertk. Eine StatsGeſchichte in neue—
rem Geſchmack, iſt eine fortlaufende Stats
Kunde; ſo wie letztere eine ſtillſtehende
StatsGeſchichte.

S. 3.
7 Außer dieſen beiden Unterſuchungen, wie

ein Stat iſt, und wie er das geworden iſt,
tritt noch eine dritte ein, wie er ſeyn konnte und
ſollte? Man konnte ſolche die angewaudte
(beſondre, Pütters juriſt Encyklop S. 48)
Stats Kunſt nennen. GSie iſt das letzte Reſultat

unſers ganzen Studii; vorausgeſetzt, daß kein
menſchlicher Stat one Feler ſei. Aber, Mangel
entweder an allgemeinen StatsEinſichten, oder

Nnan Kenntnis des Landes und Volkes, deſſen
Gebrechen man heilen will, ober, wie man hau—
fige Beiſpiele hat, Mangel an beiden uzugleich,
erjieugt den Projectenmacher; immer ein ver
achtliches, oft ein furchterlich- gefarliches Ge
ſchopf.
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ſ. 3. nB. Curſus politicus ruirosornicus.
Menſchen, die von Natur frei ſind,

belieben 8, ſich einem Herrſcher zu uuterge—
ben. Ste muſſen wichtige Urſachen und
Abſichten dabei gehabt haben: worinn be
ſtehen dieſe Abſichten? Zwecke des
Stats.

Aus dieſen Zwecken des Stats erge—
ben ſich, ſowol die Geſchafte des Stats
(Stats Verwaltung), als die zu deren
Betreibung notwendige gegenſeittge Rech
te und Pflichten der Regirenden und Ge—

Pborchenden uberhaupt (Stats Recht), ſamt
der unter vielen moglichen Arten beliebten

be
g. “belieben?“ Man erlaube mir dieſen

Ausdruck, wenn gleich ſo oft dagegen erinnert
worden, daß die Geſchichte kaum Ein Beiſpiel
eines, durch Philoſophie, oder freiwillig und
Vertrags Weiſe, errichteten Stats kenne. Die
Antwort darauf' iſt eben ſo oft gegeben:
ſoll ein Unterſcheid zwiſcthen Rauber Baude
und Regtirung ſeyn, ſo muß freier Belieben
in die Mitte treten. Le plius Forr n'eſt jamais
aſſez fort paur être toujouri le maitie,  il ne
transforme ſa force en droĩt et l'obeiſſance en de-
voir. Rouaszau. Viribus parantur piovinciae,
jure retinentur. lgitur breve id gandium,
quippe Gerinaui victi magi:s, quam domiti. FLon.

IV, 12.
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beſondren Eiurichtung der Herrſchaft
(Stats Verfaſſung).

Aber ſollen die Satze vom Zweck des
»Stats, und andre, hauptſachlich im Stats:

Recht, aufs ſtrengſte demonſtrirt, und das
ganze Verhaltnis zwiſchen Herrſcher und.
Untertan, nicht mer auf. allerhochſte Gnade
und ubertieriſche oder chriſtliche Gedult,
eingeſchrankt bleiben: ſo brauchen wir eine
Reihe von Tat- und ErfarungsSatzen
uber die Datur des Menſchen, und deſ—
ſen Zuſtand, ehe er Stats Burger ward.
Alſo

J. Meiapolitik , ein Abſtraet. aus
dem Natur Rechte 10; Unterſuchung des

Men—

g. Zu dieſer Reihe von Satzen, aus denen
teils die Satze im allgem. StatsRecht, teils

ſelbſt oft ſtrittige Satze in den poſitivRechten,
demonſirable werden, brauchen wir einen eig

nen Namen. Die franzoſiſchen auch einige ame—
rikaniſſhe) Schriftſteller nennen jene Reihe Phi-
laſophie, wol dat Metaphyſique, die erſteren feit
3 Jaren! Droit, de P honine. Mir kam der Na—
me Metrapolirik ſchicklicher, und mit dem von

Ariſtoteler aufgebrachten Worte Metaphyſik
analogiſch, vor. Er hat bereits, ehe ich mich
noch damit ins Publicum wante, den Beifalt
von Hurrtann. (uber den Grundfatz des Ma—
turechts S. 21, und VNaturRecht S. 176)
erhalten.

10. Zweite Halfte der Anthropologie, einer

bEben
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Menſchen vor dem Stat, und ſeines
phyſtſchen und geiſtigen Weſens; Be—
trachtung uber ſeine daraus entſpringende
Rechte, und Anlaſſe zum Uebergang in
die z hauslichen, und  in die burgerli—
che Geſellſchaft; Darſtellung, was ihn
endlich, beim Geful der Gebrechen aller
dieſer Geſellſchaften, und beim Erwachen
hoherer Vernunft, in die StatsGelell—
ſchaft zwangt, wo ſodann Moral und Po
litik, erſtaunlich viel an ſeinem metapo

litiſchen Zuſtand andern werden.
Ii. Stats Recht, Scientia iurEttt;

Jus publicum univerſale. Burgerliche Ge—
ſellſchaft iſt Bedurfnis der Menſchheit;
aber ſie hat naturliche Gebrechen, die nur
durch Anname einer ZSerrſchaft heilbar
ſind.. Aus der Beſtimmung des Herr
ſchers folgen ſeine Rechte und Pflichten,
denen die Pflichten und Rechte der Gehor—
chenden gegen uber ſtehen: dieſe alle enu—
merirt und beweiſt das Stats Recht.

Ul. Lere von der Stats Verfaſſung,
oder von den Regirungs Formen, Seientia
imperi cons rirvendi. Jm Weſentli

chen
ebenfalls beinahe neuen Wiſſenſchaft, deren erſte

Halfte (die phyſiſchen, Loder in Jena belannt
lich mit ſo vielem Gluce bearbeitet:
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chen ſind alle Staten ſich gleich; uberall
ſind Befelende. und Gehorchende. Aber
im Begriffe des Stats iſt nicht beſtinmt,

1. die Anzal der Herrſcher (quor?)
2. die Dauer  ihrer Herrſchaft, der Zeit

nach (quamdiu?)
z. die Granzen der ihnen ubertragnen

Gewalt (quantum?).

Hieraus entſtehen unzaliche, teils mog
liche, teils wirklihe Regirungs Formen.
Diejenige iſt, nach allgemeinem Beariffe,
die beſte, bei der der Zweck des Stats am
ſicherſten erreicht, uud die neuen Uebel,
denen ſich:der Menſch durch den Eintritt
in denſelben auvſetzt, am warſcheinlichſten
verhutet werden konnen Aber im Ein—
zelnen wagt die Wiſſenſchaft noch keine
Entſcheidung des großen Problems: ſie
beſchreibt nur hiſtoriſch die bisher erfun—
denen Haupt Arten von Regirungs Formen;
iind bemerkt, was, wenn eine Beſtim—

mung willkurlich gegeben iſt, notwendig
daraus erfolge, oder doch, nach bereits vor—
handenen Erfarungen, zu vermuten ſtehe.

iv. StatsKunſt, Stats Klugheit,Regirungs Kunſt, Politik in engerem
Perſtande, Scientis imperii Abminiſ r RAN.

pi.
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vr. Geordnete Anzeige aller Geſchafte,
welche zu beſorgen, die Regirung, Recht
Pflicht und Macht hat; und Angabe
auf die Natur dieſer Geſchafte, oder auf
Erfarung gegrundete Angabe der Mit
tet, wie ſolche Geſchafte am zweckmaßig—
ſten beſorgt werden konnen.

g. 4.
Dieſer Geſchafte iſt eine beinah un—

zaliche Mengez auch ſind ſie von hochſt
verſchiedener Art. Vielleicht laſſen ſie ſich
alle, meiſt vollſtandig, ſpecificiren, und
zugleich ungezwungen in dem Zuſammen
Hhange darſtellen, der jedes derſelben' zu
einem RegirungsGeſchafte qualifieirt,
wenn man 3 TeilungsGrunde annimmt.

A. Der Stat iſt wegen gewiſſer Zweckeda: welches ſind die?—
B. Kein Zweck kan one Mittel erhalken

werden: welches ſind die?
C. Die Menſchen, mit denen der Stat

Hvon Amts wegen handelt, ſind von verſchie—
deuer Art: hier kommen vorzuglich. 2 Ver—

ſchiedenheiten in Betracht. Sie ſind u. ent—
Dweder Ausburger, oder Burger. Letztere

Ib leben entweder ſporadiſth; oder ſie haben
ſich in einzelne Maſſen und Volksélaſſen,

iſn Stadte und Dorfer, abgeteilt und zuſam—
men



g. 17miengezogen. Dieſes Zuſammenrucken und
Albſondern macht dem Stat neue Aubeit.

g.
tttent  Ai Finas imperii.
Allgemeiner, hochſter Zweck'des

GSluls) iſt Burger Wol;inſofern ſblches
durch Stats Verein Lrhälten, befordert,
itrhühtt werden fan!n. Man abef die
ſpecirlren Arten dieſes Wols?

Jeder. Menſch ſorgt. ſeibſt J ſein
Ginek hienieden. Sein Wunſch iſt: nur,
bieſen ſeintn eianen? Weg zumGluck un
geudit ferwauibeln jij tönnen, und in fei
ger Rarigkeit; durch urhts von außkn ge
keſtbet; gehemmt. Er, ein onmächtiges»emmit zu werden. Abet, leider! er wird

Ding dußel dem Siat, ſucht ailſo, fürs er
ſie, nuk Sicherheit' ünd Schutz gedeu
Feinbe; die ihm nie felen werden, und
die er allein nicht uberwaltigen kan.
Erſter Zweck und Pflicht des Stats, blos
Schutz. Mer leiſten auch darbariſche
Reairungen nicht! aber daß ſie ſchutzen
muſſen erkennen ſie alle vne Ausname, Afſo

I. Finis negativus: blos Sicherheit
fut das 4fache Eigentum, das jeder, auch

B— nur



I II. Encyklypadie.
nur halbcultivirte Menſch mitbringt (Per
ſon; Vermogen, Ehre, und Religion),
gegen zerlei Feinde,—

a. boſe. Mitburger:  gegen dieſe ſchutzt
der-Stat- durch. Rechts Pflegg. n

h! pöle Aujoburaer. gegen dieſe. ichent
delt durqh militatElniichtung.
ihhſe Natur vder Landeqglahenzus

uecbetfchivemmungrur, Miswachs, ſchadlithe

Tiere c. ott.igν Jninl D— dieſer bopeij lſchlfte. und
Ühjſeige. her ervrohteſten  Mlitel Folche
zweckniaßig ju verr ch tul Anochen, ugh nan

bie Juſtijpolitik vei b. die KueasPolitik; aus. Die ſchafte pon g nid
üi hetetogen, als d ſie ſich ſü Ern ghi

ch A. c
5

ſeüſf aft, in Ein portenlentn pangeni
ließen: Dumm! unð Deich Wereij,Aj
flalten gegen Teülung Lordyns gegtn
Peſt, Jagd ct

relie.
I.. Fines poſlini. Bein Fortgang

der Cultür entdacktz naun daß. das heit.
Depot don Millionjeiindurtch den Stpyt ver—
einter Krafte, noch zu weit inererem“als

zum hloſen. Schutz, hinreiche,z. daßt ein
Poif glucklicher, wieein auderes ſei, enn

es
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es reich, zalreich, und aufgeklart, wa—

»vez daß eine weiſe Regirung in alle dieſe
3 SpecialZwecke machtig wirken konne.
Güit dieſer Entdeckung, und nach dem
Eunwachen aus langem Schlummer, fodern
die Volker von ihren. Hereſchern dieſe Ein
wirkunig als Pflicht, was weiland nur
fr Wnade aslt. Alſormicaz. Beich Cin nietapolitiſcher Bedeu
tung) wird ein. Volk durch Erwerb
CInduſſrie). Die 3 Wege, wodurch es
Nſich urſprunglich alles verſchafft, was zuin
Sevn innh Wolſeyn gehort, ſind,
wluchthennttece. Lendwan, pether

b. Veredlung, Gewerke, die Kunſt—Producte liefern.
e Vertauſchung dermbeiden Arten von

FProducten, Handel.
Dieſe 3 Erwerb Arten 1 ſind Privat

Geſchafte des Burgers; die Regirung lei—

tet ſe nurr Land1t. Erwerben ſieht hier in metapolitiſcherBedeutuüng, oder ügch dem SprachGebrautch der
cii Mcoiſeaniſter:.? Bei meitim der großte Teil neder

dunle inn velntetnn dun, c
andrer kleinerer Teil lebt von Dienſten, von Er—

de ünd ZJufall, bopt Almoſen, von Misbrau—
chen, pon Raub. Alle dieſe erwerben, wenig

B's ſtens
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a. tandBau/ durch OekonomiePolitik,
b. Gewerke, durch ManufacturPoli

tik,
c. Handel, durch HandelsPolirik.

Anmerk, Alle 3 zuſammen konnte man
auch JnduſtriePolitik nennen; nur mit

Polizei vermenge man ſie nicht.Auch der
Name StateWirtſchaft iſt noch au Khwiin
kend: einige verſtehen darunter blos Rinuna

KFkiſſenſchafr, audre blos JnduſtriePolitik,
noch andre beide zugleich. t rrei.

2. Zalreilh. Der: Satzr e zalrei
cher ein Volt iſt, deſtö glückticher kan gs
werden, gilt wekügſtens bis auf!linen ge
wiſſen Punet. Alſo, Bevolkerungs—
Lexe, Sammlung der Kunſte, uvetmittelſt
dereũ eine Regirung, der Allmachtrihr fa-
eiamut khominer nachſprechen kan.

Anm. Die Medieinii forenſirſeiht dieſer

Wiſſenſchaft Vielses. 2
z. Aufaeklart, und bas von

warer Aufklarung unzertrennlich iſt kü—
gendhaft. Auch daäs iſt die Sache des
Burgers: aber der Stat kan unglaublich

ſtartſtens unmittelbat, nicht: ſie ſind Verzerel, Koſt

aanger der Erwerber, la elaſte eriie; doch one
Manche derſelben tonuten keine Erwerber ſepn.



S. 21-ſtark auf Jdeen und Sitten wirken. Alſo
AufklarungsPolitik, franzoſ. Inſti-

tution.Eine Elaſſe von Jdeen iſt vorzuglich

wichtig, die Religions Jdeen. Zwar ge
hen ſolche nur den Menſchen nicht den
Burger, an: und der. Stat, der keine
Fahigkeir hat, zu bezrrteilen, welche Rer
ligiongggdeen war oder falſch ſeien, hat
noch weniger Recht und Macht, beſtimm
te Arten derſelben dem Burger aufzuzwin
gen. Aber ſchutzen inuß. er jedem ſeine
Religionn, wienſeine Yerfon und Habe?
auch hefpnen muß  aviyndaß .keine Art von
Religion die hoheren zwecke der burgerlir
chen Geſellſchaft ſtre. Alſo Religi
onsPolitik, ein Teil der Aufklarungs Po
litik; verſchieden von Religions Recht (ſ.
oben Seas): deutiichere, beſtimmtere
Namen, als Kirchen Recht, Jus erclefia-
ſticum, Jus canonicum &c. 12

ß. 6.

12. Eoll nott eine ate Art von VollksGluck,
bequemlich lebend, hinzugefugt

pflichtet iſt der Stat unſtreitig, dafur zu ſorgen?
Saher ameiſt ertt das Ruſammenrucken der Burger

magcht ihm die Ausobung dieſer Pflicht moglich:
alio werde bietſet woltadtiar Zweig der megirnigs

Sorge der polizeiWiſſenſchaft uberlaffen.

B 3
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GS. 6G.
B. mupia Imperii, viva et mortua.
Der oder diejenige, denen ein Volk

die: Regirung in letzter Jnſtanj aufgetra
gen hat, tun oft das wenigſte; konnen
auch nur das! wenigſte tun, ſo bald die
Geſellſchaft  fer groß wird. Dünn munen
ſie einzelne Teile ihrer HerrſcherMächt,
ain einzelne Mitglieder der Geſellſchaft,
wenn gleich üirter fortwarender OberAuf
ſicht, abgeben. Dttſe heißen Staits Be
amte, Stats Diener? (verſchieben von
den Domeſtiken de Herrſchers in monar
chiſchen Regirungkſgörnien). Dieſe eigent
lich regiren den Stat: ziehen: die Maſchi
ne auf, und!! hrauthten von ſrhẽt tdie
Herrſcher oft nür als BleiGewicht, um die
Dauer ihter Beweqgüng ju ſichörn! Alſo,

I. Lere von den Beamten. Eiue ſicht
bar wichtige, aber noch nitgends ſyſtema
tiſch bearbeitete Wiſſenſchaft. Woher er—.
halt der Stat ſeine Beamte? Wer ver
gibt die Aemtzr? vbe kauflich, ob auf Le
bensZeit oder gar erblich 7 in
Anm. Der Dienſiudel fanat, beim ſtei
gendeni Luxus, ſchwerer an zu hrucken, als

der ErhAdel. i

Der
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ba DitrBurger tut alles ſelbſt, die Re tp

glrung leltet nur.“ Kein Burger braucht
mier uls der andre ju tun, falls er nicht
mex als, der anidre vom Stat gemießt.
Folalich muß jeder, one Vergutung, die no
tiapn· Sienſte ieiſten,' wenn an ihn die
Reihe tömnit. Nber es gibt Dienſte, zu
denen nicht jedin geſchickt iſta hier. hort

das Reihumgehen auf. Es werden, beim
Steigen der Cultnur, Dienſte entſtehen,
zu denen. eine langwierige koſtbare Vorbe
reitung notig ſeyn wird: naturlich muſ—
jfn nun die,“ die! ſith auf eigne Koſten
vdtſereitet haben;! uird Zeitlebens, oder
boch lauge, Stats Vienſte leiſten, voir dku
ubrigen „die nie dienen, und doch gleiche
Verpflichtung dajn haben, entſchadigget
werden; entweder' init Naturalien, oder
mit dem erfundenen allgemeinen Mas der
Dinge! Geld gennnt. Mit dieſem be—
ſtreiten' dermalen alle cultivirte Staten ihre

Bedurfniſſe. Alfo
II. Lere von den Stats:Einkunften

ijnd. Ausgaben, Finanzwiſſenſchaft,
aun Cameraldhiſſenſchaft und Stats—E

wileſchaft genannt: wiewol unter beiden
letzteren Namen haufig auch die Jnduſtrie

B 4 Politik
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Politik. mit verſtanden wird, weil das
Stats Capital mit dem LandesCapital
gleichen Schritt halt, wenigſtens halten ſoll.

Anm Eine hochwichtige Wiſſenſchaft, ſo
wichtig wie ihr Gegenſtand, Geld; die
conditio ſine, qua non. bei den allermeiſten
StatsGeſchaften. Aber ſollte deswegen das

Gandze der StatsGelerſamkeit, den  Namen

Eines ihrer Teile tragen? „i

u. wint ee
C. Objecta æuniodaαin iverſi imperil.
Ein Volt iſt nicht. das!einzige in

der Weli: es hat Nachbarn, die ſo ſelbſt
ſtandig wie jenes ſind. Volker gegen
Volker ſtehen in keinem andern Pervalt
niſſe, als wie einzelne Venſchen gegen Wien
ſchen im NaturStaude; ſie haben nur ne—
gative Pflichten gegen einander: Natur
und Volker Recht iſt eins, außer wö, un
ter verfeinerten Volkerni, das Herkommen
gewiſſen Arteu von Betragen Rechts Kraft
verſchafft hat. Aber ſiekönnen ſich wechr
ſelsweiſe wol und wehe tun. Duich Be
fele konnen ſie nicht mit einander hau
deln, wol aber durch Tractaten. Aſſh
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I. Auswartige Politik, Geſchafte des De.

partements des affaires traugères (ſchwed.
Utriker. Collegium): weiſes Betragen
zwiſchen unabhangigen Staten im Frieden

und Krieg, und Art der Unterhandlungen
in beiden Fallen.

Der Trieb zur: Gfeſelligkeit, oder
zum Zuſammenlehen uno Zuſammenban
deln, bewog die Menſchen, vor und. nach
dem Stat, zum Zuſammeunrucken in An—
ſehung der WonArt: 20, 100, bis 15 oooo
Familien ruekten dichte zuſammen. Außer—
dem ſonderten ſich die Lente nach den ein—

inal getreunten  Daruntzs Artkn ab, ſo daß
LandBauer juſammen (iur Dörfern), und
Veredler und Vertauſcher, ſamt den
Stats Dienern, zuſammen (in Stadten)
zu leben, fur zutraglich fanben. Dieſes Ab
ſfondern und Zuſammenrucken 1. verurſacht

eine Menge Unbequemnilichkeiten, ſelbſt
Gefaren: aber 2. es inacht auch viele Be
quemlichkeiten moglich, die außerdem
nicht zu erhalten ſtunden. Alſo
I. Polizeiwiſſenſchaft. Sie lert, nichtdie Leitung des Land Baus, der Gewer

ke ren; dies iſt die Sache der Jnduſtrie—
Politik: ſondern ſie lert, wie die obbeueld

B ten,
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ten, aus dem Zuſainmenrucken und Tren
nen entſtehende Unbequemlichkeiten geho—
ben; und die nüth erſt moglichen Bequem
lichkeiten verſchäfft werden konnen.
t hinmerk. Rath dieſem Begtiff und

einen andern, beſtimmten,; weiß ich mnir noch
„Zur Zeit von oer Polizei nicht zu machen
gabe es!el Pouzei, keine Dorf- oder

StadtPolizet,“ Wenn die Meüſcheu noch
Aporadtiſch lebten. Oft aber werden der Po

dfizei, in pyfoi, auco. noch andre, mnanchmaj

n*
ſer heterogene Geſchafte, aufgetragen.

S. 8..Jſt dieſes Syſiem (5. 545) lichtig
und vollſtandig? Die Probe, ware;
wenn ſich keine politiſche Materie, trſinnen
ließe, die nicht, ungezwungen, in eines der
angegebenen Fucher paßte.Aber eine und,eben dieſelbe. Materiq

kan in merere Fachte.paſſen. So hat Heſſe
faſt die Halfte der ganzen Stats Kuſt in
die Bevolkerunquare gezwängtunNoch zur Zeit iſt kein feſter Sprach

Gebrauch, weder bei den Schriftſtellern,
noch in praxi. Jene ſpielen zum Teil mit
dem Worte CameralWiſſenſchaft, Stats
Wirtſchaft, Polizei re. Hier heißt in

einigen
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einigen Stats Calendern iRegirung, was
ſonſt Juſtiz heißt; die Cammer, der Amts
Keller, und Kaſtner, beforgen. die Rechts—
Pflege Einem Departement liegen-oft
weſentlich verſchiedene. Geſchafte ob.
a  Vollkommen iſt ader Stat, der alle

ihm angemeſſene Zweige der Stats Ver
waltung, one Vorliekik furreinen, oe Ver

uachlaſſigung anderer,?pfleqt. ir Kötegeri
ſche, Zandels Staten ec., ſind kranke' Staer
ten.

8Und einer dieſer Zweige laßt ſich nicht

one Kenntnis. andrer pflegen. Der Sani—
tats Ras: wirdoin Keuſchheits Commiſſionen,
der Officier wird graufame, das Land ents
volkernde Reerutir Ordnungen, vorſchlagen
wenn beide keine Jdeen von Freiheit- des:

Burgers haben. Alle. Rader der Stats
Maſchine greifen in:einander ein.

1.  G8f. 9reWeiland bewies man die wichtigſten
Satze unſrer Wiſſenſchaft, aus Spruchen
der Bibel, aus dictis prudentum, gar aus
Syanbolit der Kaiſer: &e.: jetzo beweiſt
mau ſie taus der Natur der Dinge, und
aus der Geſchichte. Niemand bezweifoli

un ihr
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ihr mer die Moglichkeit einer ſcientifiſchen

Behandlung.:Weiland fand, mans wunderlich, daß
Theoretiker, keinenhommes d'afairer, von
Stats Kunſt ſprachen. Aber ſie; die Theo
retiker, erfinden nicht; ſie vermeſſen ſich
nicht, Lerer der Herrſcher und Miniſter zu

ſeyn: gſie referiren ihnen hochſtens, was:
audre Manner ihrer Art, jeder in ſeinem
reſpi. Fache, im:Laufe· von Jar Hunderten,
erfunden, verſucht, wolgetan, oder geſun
digt, haben.Nutzen unſers Studii iſt allgemeii

ner und ausgebreiteter, als ſich mancher
denkt. Der nicht ganz ſtumpfe Zuſchauer
des WeltLaufs, der blofe Zeitungs Leſer,
kan es nicht miſſen; noch weniger der, der
Reiſen unternimmt, vorgeblich um Men
ſchen und Regirungen kenuen zu lernen.

Politiſche Kenntniſſe haben angefangen,
die alte Weltcßeſchichte, vorzuglich in
den Begriffen von den Griechen, zu refor
miren. Politiſche Keuntniſſe ſind das
exprobteſte Praſervatif, gegen Projettir
und. Revolutions Suchta ſie ſchaffen Mal
eantenten zu ruhigen, willigen, und
dankbaren Burgern um. nu
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ag. teJer dntuſch vbatther, als der Unter—T
Geſellſchaft begab, oder hineingeriet, hatte

tan. Und ehe er ſich in eine Stats—

er ſchon, als EheMann, Vater, Hauss
Herr. und Burger, die Frenden und.:Lei
den, des geſelligen,Lebens: gekoſtet. Wie
kammn aur ille diefe Berbindungen?. wie
beſondrrs nus ider gten in die gte Wenu
tieriſcher, Zwnng nicht. alles tat; ſo bleibt
uns nichts, nals ſeine Natur;, zum Erkla
ruurqs Eirundiaibria. Alſou O Wireſuhierr Meon ſchr,: wor aller VBer

binbung mit andern Menſchen, in ſeinani
Urswuſtande, aus? Wie war er, als er
qus dDer? uund des Schopfers kam,: mit
der Ehreuvnollen Beſtummung, in der Folge
aus ſich ſelbſt alleszu machen,, was. et
werden fkonnte, falls ihin nur, beim Aus—
laufen. ür: der, Ban der. Menſchheit, fein
Ziel geſteckt. wurde? Er.urſpruuglich ont
alles außere Eigentum, one Feuer, one
Sprache, folglich auch one Vernunft:
wie wuckte er dennoch allmalich, in blei—
bende Geſellſchaften mit Weſen ſeiner Art,
ein 7

Ab—



32 Metapolitik.Aut  n mn  n ann

Abſchnitt J.
NHomo. sorirakivs, UrMenſche

8. 2.Das Original dieſes einſamen Sones

der Natur, der, iſo. weit verſchieden von
dem durch menſchliche Geſellſchaft verfei—
nerten, als von dem. durch. ateriſche oder
menſchliche: KGeſellſchaft verwulderten
Meüſchen, iſt Lau dieGeſchichte! micht
vorzeigen (oben, S.:4): gteichſpol. iſt:er
kein Hirn Geſpinſt.  Wirnnamlich, die
wir auf der Stufe der MenſchenCuftur;
etwa S.rg, ſteheit, haben ſeit Coious Zei
ten, Volker kennen! gelernt,/ die: auf. weit
niedrigern Eproſſen ſtehen etwan ce. 10
bis q. Nun ſteigin wir, durch Beobach
tung und richtige Abſtraction, bis zur un
terſten: Sproſſe herab: ſo finden wir den
verlornen VarurMenſchen wiedery und
entdecken, wie erſiſt(S. 3), was er braucht
t.4), was er.tut 5), und. was er
darf (S. 6).“ l

vBan 3.
 I. Weſen oder Matur. Jnj Kör—
perlich en, einpfiüdend und Weörnötĩv,
ein Tier, wie andre Tiere: kaum kan die

fei
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fainere Anatomie einen ſicheren Unterſcheid
zwiſchen ihm und ſeinen nachſten Nachbarn
qufe der zoologiſchen Lelter findeti. Mur
iſt)er. fur älle Klimaie gerecht;. und kqun
verhlinismaßig mer ertragen, als dag
ſtarkſte Tier. 5Jm Gei ſtige.n, anfangs auch ein
Tier,,wie audre. Tieven ſeine Handlungen
verrgtenes. Er ſtraubt ſich gegen Schmerz,
und ſtrebt uach (poſitiver) Luſt. Schmerze
Gefui treibt ihn juerſt zun Handeln, ehe
er noch das conſerva fe. ipſum, „oder das
nerfige to dentt. Aber baid ſpannt
Kech flue att, Feher ſn ibm, Tatigkeit.
Wenn Affen Langeweile hatten, ſaat Hel.
vetius. ſo wurden ſie Menſchen werden“
Le jeu de ſes: organes et de ſes forces ge
yart.ihm eine neue Quelle von Luſt: Au
rang des Menſchen! Bald wird ſein
Gr nach Tonen, ſpater ſein Geiſt und Herj
nach Jdeen und Woliün, hungern, wie
ſein Magen nach Speiſe. Freilich kan langer
MichtGebrauch dieſe UrKrafte lamen.

Wan fäſſe dieſe 3 Dinge, Straubengesti. Schmetz, Streben uiach Luſt, und
rege Tatigkelt, in Eins zuſammen: ſo
wird der Ausdruck. poni Weſen des Men

ü ue 5 ſchen



Z4 Melapolitik.
chen ſeyn: er will keine unangeneine, ſbi
brfir! ungeneme Einpfindungen; er ſucht

Veignugen, er ſucht ſein Gluck. Syhun
vnvmiſche Worte,?bie!jeder verſteht?  we
ngſtens fult, abet, wie Farben, nlemänd
definiren kan.

1.
Dieſer Crieb zuin Sluck iſt die Quelle

aller“ Menſchen Handlungen, und  üller
meiſchlichen SpecialTriebe. Er iſt der
Menſchen ele ſo. üotwendia wie die G
ſetze der Bewehüna inlĩ per: KörperWelt!
folglich durch keinth“ Rimrodeterftoörbar.
Fotglichnlebe deiner Natur gemas, huükn

Juach deinen Trieben, und, uach deni Be—

wußtſenn beiner Kräfie“ iſt kein morali—
ſches Gefetz, ſonderir!eine phſiſche Mot-
wendigkeit. Ein Menſch, der wiſſendlich
ün ſein Ungluck eiirwilligte, ware eln Un
ding, wie ſchwimmeudes Eifen; oder!et
hgite ufgehort, ein Menſch zu ſeyn:“

l

21 BSi! 4.
271

V 1 53Vouiſſancer), lieaen dußer ihm. Er' iſt
ini pochſten  Grab glkbae ädſeriptul. “i

Seine
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»Selnie  UrBedurfniſſe ſiud 4: Luft,

Platz, Natuug, Decke. Seine KFortdauer, ſei
ne iur etträglich behagliche Exiſtenz, macht
ihm dier Erwerbung dieſer 4Dinge nqewen
dig. Die arung (jarlich etwann o Cent
ner Nwird ſein ſchwerſtes Geſchaft ſeyn.

at ur!At 2* udgi Ite
E uir:. S Kanutuspn
itk Gefchlihte! Jnſtinẽt, Beiſpiel,
und ſpater hin Erfindunct, weiſen dem
Menſchen die Mittel zum Seyn und Wol
ſenn, au zufurghnihn auf die Wiſſenſchaft,
uch folcher. Mittel zau. bemachtigen; leren
ihn die Kunſt, ſich deren. zu bedienen.

24

i b, q.az wuſecht?: Uniwiderſteblicher Trieb
iſt hohes Rechte! doch wer wird vom Stein
ſagen, daß erein Recht zu fallen habe?
Das Menſchen Tier hungert, und nimnit,
wo es findtt:i t friert! und legt ſich iu!
die Sonne.e. Sain Trieb zu Aeben., one
Schmerz undebehzualich zuleben, beſtimmt

alſör ſeine beiden Ur Rechte:“a. auf ſtch
ſelbſt, ſeine Petſpn, und folglich ſeine Hand
lungen,b. auft die außere Natur (8. 4).

C 2 Anm.
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Anmerk. 1. An dieſem Joſtanh iſt alſo
eine vollige conmiunio bonorum. und die Er—
de ſamt allen ihren Producten, iſt res binni-

teum, nicht nullius. i  α 2 2Anm. 2. Die Phiſibkraten rethen von
gerlet Eigentum im UrStande ↄ!propribes
aeronelle, Joxcisſtee: mobilinira (die beiden

jetztern Arten nur fur das augeublickliche
Bedurfnis). Bleibendes bewegliches und
Grund:Eigentum.  wid Ehre, und Reli—

aion, „werden akrſt. im geſtlligen. Zuſtande
vdentbar.
.i ir 3.—eain Frei iſt det: Menſch:der ftine Ratlikr

Rechte kennt,noder doch ſeine Natur Krafte
fult, und beide, von innen und qußen un
geſtort, ausuben und uben kan. Soll er
das: ſo muß er ein Wollburtiger ſehn,
und geiſtige und korperliche Gyſundheit ha—
ben. Felts ihm an einer, „vder der ane,
dern, oder an beiden zuglezich, ſo wird er

jein Elender pfr ona imniſerqhilit, homo
inpotenc), fin naturlicher Sklave.

Anmertk.nHler. iſt blos von außerer
Freiheit dieckebeNichtAbhangigkeit bei ſei

—SoeVe rtm ogen,
nach ſelbſterkannten VernunftGenrhhen zu!
handelu. (Beide zuſanimen?ſind, Vermogen

zu
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ju handeln, wie man will, ünd zu wollen,

wie man ſoll). Burgerliche Freiheit iſt vol
ler-Genuß der naturlichen hereiheit in allem,
was nicht die Geſellſchaft einſchranken muß—
te; wo man nichts tun, nichts leiden darf,
als was drn. Geſetzen gewas iſt. Polttiſche
Freiheit, iſt Anteil des Burgers an der Herr
ſchaft: ſie kan oft.da am großten ſeyn, wo
die burgerliche Freiheit am geringſten iſt
(wie in ben Wchweiger Dembkratien). Horr-

uaAn. in ν.Schlibalh iſt der einſame Natur—
Menſch: geten oft unbezwingliche Natur;
gegen Tiete?nind Tietartige Menſchen.
Foiglich ilt. imn PaturStaude kelue Frei
hrii ;was eü inir. Rechze, die ich nicht
geltend nathen' kaii?“ Jm Geflt ſeiner
Schwache, wird er us der Einode in dje
Geſellſchaft fluchten: aber da werden die
erſten Tyrannen jung, welche kunſtliche
Sklaven mächen. Nur Geſetze, durch
Huter Leſichert (Stats Geſellſchaft), wer
den den Elenden“ wieder vollburtig, den
Skllaben ftti, machen.

ſ'.un

n: nul nuu
pu edet uC3 Ab—
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5 2 vÊ9nul Aöfchnitt, Il.“—

Hoqno, ſocurvs.
Worlaufige Unterſuchumgen.

nuuue  6 4 hOeſJ eeeetWVeo Haa741 e e ilgeeeüg 14
Verhaltnis. des Menſchen zumn

Menſchen.Zpwpei, oder mnererr erwachgne voglbur

ge Menſchen, begtagnen ſc, züliü. erſten

mal. Was iwerden, was durfen, ſi
init einandet qijfangen

1. Wil facient? Sie werden ſich pai
aeü (Hossts GSie. wethen, talt, one
Rotlnennung vor. elnandai. bör hhen zileh

S
ch

Kovsstau) ie werden n au dey
Stelle freundli zufammeugeſellen (kov-
vRnponr). Man ſollte doch wol das
letzie glauben. Faſt jm ganzen TietRei
che.imilis ſimili gauder..  Der Menſch
wird ſtch nicht verlaücien könſien, dgß der
andre Menſch ein Weſen ſeiner Art ſei:
folglich wird er ihn, d. i. ſich ſelbſt in ſei
nem andern Jchlioben; er wird ſich bei
deſſen Schmerz und Luſt interefſiren; und
ſein unausbleibliches Geful wird ſeyn, quod

tibi
t
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tibi. vit aut non wit fieri, altori fecerty aut
ae fecerirt.
 ?Anmerrk. Dieſe “Grundſatze oder Vana
Amen tvon Geſelligkeit und Sympathie, be

ſtaätigen auch viele Nachrichten von Wilden,
die, ſo lange ſie, nicht. gereizt waren, frem
den Menſchen mit zjvorkommenber Gute be

gegnet! ſind.  24
aeeich facdan Ron, Rachta undn

Pflicht. weiß der UrMenſch, noch michtst
uud iſt folglich keiner zurechnung fahige
er handelt bloß nach. Crieben, die abern
ſo lange ſie niche. durrh Not und Jrrtum.
verdorben. werden. ihn nie. aus dem Gleie
ſe des Reches, ghas en kunftig erkennen.
wird, furen werden.Du aber, bereits gebildeter Menſch,
was ſind. deine Rechte und Pflichten uber
und gegen. dieſen, ſelbſt, noch ungebildeten,
oder gar ſchon durrh dich gemisbildeten, Ur
Menſchen? J.Er. iſt mit dir von:. Einer
Familie, ſein Adam iſt auch der deinige;
eine faſt allgemeine; Tradition laßt es ver
muten. ar: Und want es auch nicht, ſo iſt er

doch,.  Einerlei Weſens mit dir, bat
gleiche. Ur Triebe, und gleiche UreKrafte.
mit. diet, Zufallig,Hußerſt gufallig, und

C4 nur

J



40 Metapolttik.
nur Einfaltigen auffellend, ſind die Unn
terſcheide zwiſchen euch. Erkennſt dun3.
einen: Schopfer: ſo refpeetire deſſen Wil
len,  dem gemaß dein MitMenſch ſorqut
wie du, glucklich, ſelbſtſtandig, unabhun
gig, ſeyn ſoll: unter welchem Vorwgide
kanſt du ibm die Rechte verweigernaphuf

die du ſelbſt Anſpruch machſt?. Glaubſt
du aber:teine Gottheit, baſt keinen Sinn
fur Retht, und kein Geſut von Meunſchel
Kebe; ſondern A pothſt auf deinen wirrtku
lichen Beſitz, und wanſt, das Jur fortuo
ojis ſichre dich in deinen Uſurputlonen
in Kingſton, an der Eider, un der Duna ete.:
ſo beſinne dich, uud gittere  Derſ
Stcarkere biſt nicht dug: ſondern deiur
bisher Unterdruckte, vfr 2a gegeini. Deine
Kunſte haben ihnen bisheor das Geful ih
rer UrRechte geſchwucht: aber kanſt du
ihnen auf immerdie UrKrafte lamen,
die in ihren Fauſtenſlliegen?  ie

 A t nGleichheit aller Menſchen.“ di.e
Schon im NaturStande ſiud ſich auch

be vollbürtigen Menſchen nichts weniger
alls gleich. Es gibt Ritfen und Zwerqe,/

T Flinke



H. Hric ar
Flinke und Faule, Schour und Haßliche,
Kiuge aind Dumme:. und. dieſe UrVer—
ſchiedenheitwird da  ſchon. Einfluß in das,
merere oder mindere Gluck des Jndividui
haben:ai Jm folgenden. Soci.alSitande
wird die. Ungleichheit noch, großer werden
muſſen, Jorzuglich zwiſchen- Reichen ugd
Armen; ochgethrteu aunugleirhgiltig An
geſchontn;  Aberin  keinqr von. alley
dieſen Werſchiedenheitenzuliezgt ein Gruud,
zu ſölchen. Vor Bechten/idaß ein Menſch
den andern:, one deſſen4nwilligung, und
oue Erfatz,nzum Werkzoug ſejnes eignen
Gluckatebrauchen, ſich.einpDireetion ſei
ner, Mandlungen :anmaſſam,: naech weniger

ihm ſeine UrRochte und-UrKrofte, wie
ſeine locormotive und:. jede aundre Kraft,
deren:  Ausubung ibm bet ſeinem regen
Triebe ſich zu vervollkonrninen, moglich
ware, beſchrauken durfte. Nicht einmgt
der erwieſen Geſcheutere bat gin Pecht,
den Dummeden wider Aſeinen aWillen zu
commandiren; wenn es Auch grweislirh blyß
zumnGluck des letzteren geſchahe

Nur
eiwetrachtung uber die aewonlichen Bewei

ſe ber naturlichen Gleichheit aller Menſchen,

C5 und5
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Nur in  dirfer Bedeutuiſg les hom-

mes naifſent bres æt gaux en
droits“: nur inmſo fern iſt keiner beſſer
wie. der andre, hat keiner die Pflicht, ſich
von andern zwangsweiſe leiten zu laſſen.
 Aber auch dieſe Gleichheit wird, muß,

ſich kunftig verlieren; es werden Falle ein
tueten, worMonſthen dergleichen; Vorrechẽ
svor andorn: bekommen. Der.Werbre
cher verwirkt:. ſeine  Metjſchen Recht, nund
muß ſich vdn  ſäinsm Beleidinten  miohan
deln laſſent Aiich:ver gute Voltburtige,
wenn er fult, dußer, ſich ſelbſt uberlaſſen,
niinder glucklich  werden kan, wird ſich
vdu aildert ileiton lſfen: :nur der: eiuzige
Geund, dirrch!den idie Leiter: dieſes: Vod
recht erhälten?koönin; iſti Einwoöllu—
tun g des erſteren; und einwilligen wird
er nie, wenn!er: nicht dabei ſeine eigene
Rechnung fladet, oder ihn die außerſte
Net: dazu drangt.tange haben' Herrſcher; GutsBeſitzer,

und Weiſſe; die Menſchheit mit andern

nennne  u Erwerbe
und wie das Mangelhaſte dieſer Beweiſe zu

n verbeſſerun in der Sammlung juriſt. philo
ſophundrritiſcher Auffatze, St. li (Vutzow,
411775) G. 80



uuu 48Eorwerb Grunden ihrer waren oder wver
üreintlichen Rechte Jetauſcht. Sie ſagtkn:
1 bfr. hat mis dieſes Recht üufaeira
gen' Weweiſe das.! 2. Meine Vor
faren  haben diefes Recht ſchon gehabt“.
Wie ihaben ſie es erhalten? Kanei
üekhon ihuen es in der Folge verwirkt ha

ben? Doch auch one, dies, laß endlich
einmal Reih um gehei! z3,“ Jch habe

meinen Schwarzen tgekallft“ Biſt du,
Weiſſer, dann' kauflich? 4. “Jch bin
Lininal inr Poſſeſſn NRecht des Ti
zebe ubsr den Meuſchen, ſo lung es!die

ſtm an der  Reie hangt!l. 4

1182eo Aßimneik. r. Aule hleſer ſimplen Theorie
ifölgen die großen Satze: laß dich nicht be

Allleidigen; beleidige nitinand; alles wad ihr
 wpllhn daß euch die Leute tc. Unb ans dem

Zten folat die Kunſt, die Menſchen mit

ſchensreunde entſtehen, im Gegenfatze beb—eoe,,,.— Tyrannen, welcher' vergewaltigt, und dos
UnBetrtegers, welcher verborteilt.

ns  Anmerk. 2. Eind alle Menſchen gleich,
alſo jeder vom andern unabhangig.u. vrgn

adgii. dieſe Unabhangiateit auveraineté nen
eittt ſo iſt dieſe uuſtr ig eines ber allgemzi

 en MafchenRethte; ſö iſt alle Gewait vor

it Vollke,
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v Volfe, und tle prineipp de ttoute Sonverat.

ngté réſide eſſentiellement qdans la natjon:.
Uber wer wird ſolche inalienable nenueu?
Seinem -rRechte, glucklich zu ſeyn, tan der
Menſch nicht rentfagen; er kan nicht den

Meuiſchen ausziehen; aber um joles UrRecht
geltend zu machen,. darf, mun, ſeiner
J Uugbhangigkeit in beſtiminten Fallin entſagth

sr ro.
Je4 4

Verſchiedenheiſ Jer, Lebensoder

us a Narußngeeliten.  22
 Der. unßandigſte aler Schnierzan. iſt
Hungger und Durſt  das dringendſte aller
Bedurfniſſe iſt Eſſen, und Trinken.: wir
Gluckliche haben kaum einen Begriff da—
vone! Die notigen LNittel daiu hyfiſt
dem Sone der Natur, ſein Jnſtinat, aus
Gottes Magazin, wlewol meiſt nurkarg
Uich, an. l

.1. Er lebt von wildwachſendeu Vehze-
tabilien, von Baumgruchten, Wutzelnec.

Abernderqleichen tiſcht die Natudnnichk in
allen Erd Strichen, wenigſtens tücht Jir al
len JarsZeiten, und noch ſeltner in Men

ge, auf. llu. Er mordet im Notfall Tieir (Laſd
Und. See Tiere). und wird, Jagta. poer

Fiſcher.
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Fiſcher. Erſteres gibt ihm: Starke und
Flinkheit: erſter Schritt zur- Men
ſchen Veredlung, den der GSudJndier nie—
mals tat. il

J

III.i Er erfindet VſehZucht, und wird

Siirten Nomoade zudei. er. entdeckt, daß
mjiter caner als. zoo ipierfuigen und mer

alsia gan, Vogaldlnten.einige und aq. ſinde
die  ſiche guuuachen crequire. en daingęſtin
eité), und. zu Herden aus ſich ſeloſt. vere
merenllaſſen, die. ihn, von nun an Finen
ſicherern Unterhalt qewaren, da ern ſie auch
ane) Mordr zur Ranung;nud Decke brau—
chen, ſie garzzu feinen MitAxbeitern und
Wiſchutzern abrichten kan. Zweiterr
Schritt zum:hoberen Menſchenteben, dezn
Ker ſonſt nicht nneultivirte Mexicaner nie
igt nauf deſſen Widhtigkeit aber die zrie—
chiſche Mythologie, in. der Fabel  von den
Kentauren, hinweiſt. Unter den Zelten
dieſer ruhigen und anuſſigen Hirten, wer—
den Kunne ·entſtehen, 1Moſ. Iv, 20.

LVr Lrſticbet Garten oder Acker
Bauuij: und· wird. auſaſſtger Bauer? d. i.
et Bringt  aus einem? weiten Raum, tzerſtreur

te eßbure Pflanzen wie  der Hirte  Tiere
inſbinin engen fuſammen, und vermeret ſie,
4uti
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Dottter Schritt zurt Menſchheit, die

nur das Werk de:la population vraſſtmblie
iſti. Das unſtete Leben hort auf uus: Zelt
ten werden Hauſer. Die Narung wird reich
licher: auf reo JMeile wachſt. nun,
was vorhin auf.? eüret? qganzeu uerzettelt
war; omun konnen ich Menſchen. Haufen
dichrind bleibend zuſauuiiendraugen: Das
neüe Geſchafte wird eine Mengte' üeuer
Erfindungen (veranluüſſen? uud die viele
Muiſſe ibei dieſern Lebeus Art wirdn ſie ver
vollkomninen Selbſt! Grund Eigentum
und Geſctze (freilich auch Zank und Ehn
cane) fangen' mit dem LandBau an: dab
Feſt zuin Andenken der Einfurung: deſſel
den wird Oecuo οα heißen.  ninu
 Aumerk. Jm bochrullivirten Stande wer
den alle 4 NarungsUrten getrieben, iedöch

die beiden erſten mit großen Einſchrankun—

gen.
J vilgrin.

J lEinfurung des bleihenden Eigbnliſns.

Bei den 3 eyſien  Narungs Artelnnnußt
dev. Menſch inimer Uunſter und fluchtig. wia

ein Tünguſe, ſeyn: raind bei. der zten und
Aten, bei Herden und  gebautem .dande,

hat
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hut ter'keine Sicherheit. VBiele Na
turProducie werden erſt' durch Veredlung

Jzum MenſchenGetuſſe' brauchbar, oder
doch geſchickter: aber wer wird, an ein
noch ſtreitiges Material, Künſt und Mube
zu deſſen. Umforniung; herwenden
Sorge fur die: Zukunftiſt ein Jnſtinct
beim Menrſchen.e wis berivitlen, Tieren; er
dentt kuf. don wderu: Hnövgen um nicht
dem inißlichen Zufall preis zu ſeyn: aber
wird ?vr Vorrat ſaämmlen, ehe er des
unangefochtenen· Beſitzes vergewiſſert iſt?
Endnche/r bie Natur! tragt ihre Spei
ſen, inrden? meiſten Erd Sirichen, außerſt
rärglich auf? wie ode wurde der Erd Kreiz

an Menſchen 'bleiben, wenn dieſe uur
von wilden Pftanzen. und Tieren lebten
Zwar kaun der Menſch machtig vermeren.
aber wird er'es, ſo lauge der Jager, bei
jeder Gelegeliheit, des Hirten vermerte
Diere, des Bauers vermerie Pflanzen;
als der Natur, nicht deren, Producte,
folglich tals allen,“ nicht demi Hirten und
Bauer ausſchließlich, zugehorig, fur bon.
ne! priſs erklaten wird?

Alle dieſe Ungelegenheiten werden ge—
boben,' und bas MenſchenLeben unendlich

gluck
J J
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glucklither werdem, wenn ausgemacht wur
Den was einercder Erde«zuerſt entreißt,
Zoder. von ihrer OberFlache eiunimmt, das
„bleibe ihm, erzmutze es nach Behag;
„ſamnimle auf. din Vorrat, veredle, vertau—
ziſche, verſchente, ramd dionire ſogar bis
nach ſeineni:· TodfiẽharuberGewiſngewipnen alle bei dieſer Auf

hebung der Mrenein Weideg und keiner
wird dabei an ſeinenr droit natunel et ſaerę
cheil'homine, ſeinein Anteilah Gottes Erd
Boden und, deſſen Pobdurten. gefardet;
vorausgeſetzt namlich, daß diestkqine CTod—

Keilung ſet. Aber muß dieſes erſt. aus-
uemacht werden?. Die Erde iſt des errn;
aund alles, was zauf; uid: in ihnnſt. iſt m
vmnium, wierwol, nur zum augenbuckli—
chen Bedurfnis. Das. Jos pyimi. accupun-
zit, das potior tempore potior: jure, iſt
tein erweisliches Natur:,ſondern ein kunf
tig notwendiges poſitio- Recht. Der, ſo
muhſam rine Reihe von Baumen pflanijte,
ſie kunſtlich in einander flocht, und ſich

„eine
2. Vol zu verttehen, bis nach ſeinem Tode

zu Gunſten von Leuten, die er und die Genonen
tennen, nicht aber auf die Ewiakeit. Pidei Com-

 muſſe, und alle deral. vüterliche Furſorger fur
eine unbekannte Nawkonmenſchaft, die eben da
durch verdorben wird, ſind unngtutlich.
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einenluſtige Hutte daraus bildete, der,
ſo ein. Grundstuck durch Umwulen trag
bar machte re., klebte zwar ſeine Arbeit und
ſeine Kunſt, unſtreitig einen Teil ſeines
Eigentums, an die Baume und an das
GrundsStuck; aber- durfte er das, ehe
andre, deren gemeinſchaftliches Eigentum

vorher die Baume und?das :GrundsStuck
nareni Nieh ubres Mirhtechts  darauf ver

ztetzeü  batten en atνOpch geſetzt, das Retht der erſten Be
ſitznemung ſerein erweisliches Natur Recht:
aucRechte chelfen wir michts, die ich nicht
durch ſetzen kan: (oben S. 37); und immer
wirdir/ Menſchemigeben, bie! dagegen ta
tig Proteſtiren. Alſo, muß man entwe
deri Vertrage. ſchließen, oder ſich zum
Gtarkrruu machen. Jn beiden Fullen wird
Geſellſchaft notwendig.

di. J

ing. 1200Muchſte  golgen des: eingefirten Grund Eigen
tums, Reichtum und Armut, Trennung

 der arungestande.wigruhlges/ ſicheres MenſchenLeben, un
geſtoörter Fortgang. im Erſtuden und Ber

edeln /RAunwatht deß Familien one

V rungs:
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tungs Sorgen, aber anch erragroenennnver/
meidlichr. Ungleichhritumeriſonſt gleichm
WMenſther, eniſtehen, ſabald blerbendes
Eigkntum: belieht wirde  2

Die Urſt eilunn maß natuelich gieich
geſchehen: jo0 Familien, und 100 gleich

gnole und gleichn gutanriſlhrunde und Erbe
Gtucke; Nun aber ql. einige Fanuilien wert
den. unfruchtbar, ſenn, und ausſtenbene, ala
ſo werden merere ErbStucke,ang Ginen
kauſmarn Il. Andre dagegen merden  ſvucht
bar ſeynn dunn nſſen die Kindart terunt
1 ErbSturh wirkn n tel; und jin Anufe
dann Jarhunderte in 6ol zerſtuckelt wey
den. Am Ende werden dien ErbGrund.
Stuckches ſon klein. daß:keina:weitere Teir;
lung mibglich!: iſt. alhir Nlusgeſchlaſfenen;
werden aher erraucha:verhungern ?rwollei
nicht auswandern walleuen ſondern. nerelh

a. hier hebt Unterſcheid zwiſchen Guts

Beſitzern und GuteBauern an Dieſo groüert. Stucke zſihen, alg ſie hrauhen

ual. „iute onn ntun ric ennd
3. “il. ſaut pnrnuttur: j. Aiven, wird jeder

ſagen. Aberes. urd Tereyncgeben, welcoe ant

rttn ni un ain ſtties Swo jen e vydi peril eceiſtis vief—wechſ: Heftz, S. iuſleina Dodteuung:1 Ve.
Woral bemjftll nieans diaucr, entweder. hhr

beit mu verſchfftn, —Alinſen zu geben.
21
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und bauen konnen, uberheben ſich des Bau
ens, und accordiren mit,den Ausgeſchloſſe
nen. Run entſtehen TaggeLoner, Weier,
Pachter, Zins und ErbBauern, Avol
gar Leibeigne.

b. Andre, von GrundStucken Aus—
geſchloſſene, machen das Veredeln und
Vertauiſchenn jun einem elquien Geſchafte;
welcheẽsritl drr: Jotgo: iſtinen Mann oft
beſſer, als Grund Eigentum, naren: wird.
So entſtehen Handwerker und Kunſt
ler, und Kaufleute. .1

De. MNoch andre werden vom Stats
Dleuſtennliben: (oban: G. a 19).

Anmerk. Gleichheit ilt ein menſchliches
Urgiecht. Erbuecht ſchlägt ihr eine todtli
cht  Wunde: aber im SocialStande iſt dies

finumanum Arerſariumul nicht fo der Ge
vujrtoridel). ur ſorge, kunftig der Stat
darar, vas ErbRecht (nur tin poſitivRecht)
dem erſteren Geinem Urfſtechte) behorig zu

fubordiniiln. Duun verfchwinden FideiCom
miſfer nd. EloſterEigentunmt: dann wird die
Zerteilun aroßer „Eſer nicht nur erlaubt,

ion ch rallen allzuvieler4W den.i

dern au  a Zü ammeri
innd Glucke geueintnt iver

xalo. intunidt 7

nrinit 2 ii »4

D2 Ab
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1 e2òèeIDAbſchmttt ü

3* Jotau sliche:. Gr feufchaft
und deren Z Arten.  oj—

dhn iee  eeitits
Gefrũi gke it iſt menſchlicher vaauut

Crieb. Zuſammenleben. iſt auch Menſchen
Bedurfnis. Kein Kievſwird ſo zelend. gee
boren, kan fremder Hilfe ſo wenig.autbe
ren, und braucht ſolche ſo: langt, alu dau
Menſch. Auchniſtone Geſellſchalt feine
Sprache, folglich eauch keine Vernunft
denkbar.Zuni Ueberſljß vereinen ſich, urll die—

ſem allgemeinen: Teiebe, noch andre, welche
die Entſtehung des inenſchlichen Zufammen
Lebens unansbleiblich machen

soeyn, Mitleid rc.Gleich wirdb jade Geſellſchali. ſegn,

weniagſteus ſoll ſienes wenn: die! Glieder
derſeiben beiderſeits büllburtigz Meinſchen
(g 36) ſtüd! dänhj ſſt ſhas deinelusn edht
iſt, dem andern ebenraus Recht. Uingleich
iſt ſie, wenn ein Teil.derſelben ein Elender
iſt, und ſich folglich vom vollburtigen Tei

le,
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le die Contracts Bedingüngeu! dietiren laſ

ſen muß.Die! Entſtehüngb Arteiner jeden, be
ſtimmtihre Narür, und die gegenſeitigen
Rechte ber Geſellſchafter. Die Verletzung

vieſer Rechte, und:ſomit das Unnluck der
Menſchheit, fauat hiet im HausStande
an. Der Stat follte kunftig' dem Verder

den. ſteitriny avrenoft verinert er eb noch.

2i e n 's. n5 I. Uomo conivx. Mann und Man
nin bringt der cnachſt dem Hunger) heftig
Aie lle. Ekieber Belnſi (noch nicht, Lie
be)z zufammen: und warſcheinlich dau

I

ert pie Geſellſchaft fort.
Dieſe. Geſellſchaft aſt eſleich· fallsulchr ver Eine Teil.thhe: grot Cz Er. der

arme und. tault Mann;, den ſeine Frau er
nartn oder aus Unwiſſenheit u. ſ.w. re
nunciiri. ul a J Unbe—
n tdn!4. icari moraiſreo2) Th.al, S.a76.

ül Ktsdsthne r— eren zur ennni e menra chen win e  voin i782). Th. n, S.a.
Koetnerzs aturgecht yom J. i7go), S  132.

52 nartini LeiBearin des VNatur. zc Aechts,ir tome  S. iga. Holmann Ju—
 iipkid. vailliti. covin J. 1751). p. aat ſa.S

Dz3
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Unbegreiflich iſts, wie die Menſchheit

ſeit Jar Tauſenden, diefe Warheit, gegen
welche gar keine Einwendung ſiatt hai,
in praxi verkennen konnte. Die ganjze
Halfte des Menſchen Geſthlechts ſſt dadurch
eines UrRechts bergubt  die Eltern

p 1Rechie, die doch ltgr und in den meiſten
cVllen, gegrunbeier alä. die des Che
Manns uind, ſind dadutch groblich verleßt
worden.

Blasphem iſts, daß man ſogar die
ſchone Chriſtus Reltgionn!, dieſe ſtandhaſf

AvÏ)ο ornati, te
ncliöinh n  en3. Meines visherigen Wiſſens, jſt Baſiliuc

Erzwiſchof von Laſarea, der allererſie, der die

ſ ien rttume g die ouull.; Religun. zrlgacht hut.

pnis luminaribut, Etliet.„P. Innocentius ut. vwn
Kaiſerc unterggoro— Hrirfauft onar heil.12

urrnnn u atn gaerlegeezus.
ipkr mir ver

Aamnrete, dall die: Fran? Sklavindderg Manns
ſeetri T ſe rqzrinn.na arne u  Pariſ. 1721. om.“.p. G68); Er, der doch cibid. Or. i aulituuni:

ſtructura, p. Za5) ſo war und wurdig vom weib
Kſichen Goſthlechten ſpriiht

Daß ſich bet helliule in Ebeeawen meng
dau aus dein gont ainichulſlgen uusdrucke

8. Paxli (t Cqt. VIiuna ant in Domino, S.a4

—e
1 xuatiu durch wegdtroung pit ſhreet, g de.

unio-
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te Verteidigerin des NaturRechts, zur
Complice.  pieſer Tirannei gemacht hat,
und. immier noch.nus umnuchen Liturgien das

unmenſchliche,Ky ſpil dein vherr ſeyn?

brfullt. 44 aiillt Aus dluſer erſtzn Znfraetion, iſt hag
ſigadie cque Hetygabugr rarfoit. Man
ner.namen nrer Meibezr „nals dia, Natur
allgennenn, jeten  ſainer. Mertien  anw eiſt

emerk. Jn bes Folgd!chird hloral?nb
Politik gtadu ouibid  dn ho1 p tati ommnran rtteeiprocen, Unaumdslimkeit des Verteags,

1

Loſchs un er
und andre. Laft cugg nannnhnnlt
aunnitzetq;  Autu

9 e I 1 Ieeeebbufat Gaſt und trprt ſntanh n

farlich wird.

El—
unionem faciant, ut nuptiae jecungum Daminum

 lar non aautei ſeetulium: udiciptilemiiin; daß
xndlich. gar die Herryn in Teentq (Stſſ. aa. Con.
12) utt erfrethten ver Vernlintt uid Meuſg

helt; mit: don Canvlititu izniel dixerit. Laltinu

Kohn u vr
 Maiylmomiale non wecanraſna:ipdcices egeleſſaſti·

cos., auatbema ut, nn ſnechen: alles dieain Lagr! fiib ibegrelith; deun  vie! Herarchie aemant

d nnendlihaviehvi n auel ſie. ihre Kralen jn
da Ê allererue menimie Urcheerellſchaft einſchlug.

E 7
—22

var
welnlru halte?fleifaliein! Jntereſſe dabei! die

uer ope Angsname jſEfiadiunen. ju niagen22„2eq.q

uno ne dadurch gäuz von eiterlichen Natutan
den zu loſen?
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8S. 15.II. Homo vaxtis. 9 Monate nach

ber vorigen Verbindüng (S. 14) entſteht
ein neuer Menſch:ein EbenBild des Elen
des, aanzlich abhangia, ſo gar in ſei—
neur Seyn/ von fremder: Hitfe; und das
auf lange Zeit hinausn Die Perſon, weli
che die conditis  fint! un! on ju ſeineni: Da
ſeyn war, bleibt es nun auch zuſeiner Fort
dauer: ein heftiger. Triab, sogyn. unuber
windliche kiebe zu einem Wefen, das ein
wirklicher Teil: vdne hrent: Weſen war,

4

und phyſiſches Beduſttuls, den Schuuerz.
der in ihren Bruſten wult, durch Stillen
alzuwenden, drangt ſie dazu, weun man
es ihr auch nicht als Pflicht vordemonſtri
ren konnte.

 Die Mutter aiſe, bat im Natur-
Gtrande das etite /Pas muhſamſte Ge
ſchaſt der Auniebung; folglich hat ſie
auch vorzüglich Amwruch auf Eltern Rech
te. Sorgt der, Natir; fur den Anterhalt
derr Mutter und des Rindes, ober 'teilt er
noch auf andre Wein mit der Wjtter  das
Aufriehungs Geſchaſt: ſo tellt er quch ihre
Rechte mit ihr.

7 Dieſe
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„Dieſe Rechte ſind: r.die Eltern ha—
ben Macht, die Handlungen der Kinder
zu dirigiren, 2. fur ihren à la groſſe
avanture gemachten. Auſwand Erſatz, und
3. fur die dabei gehabte Muhe und Sorge
Dankbarkeit, zu fodern. 1. Jene Macht
dauert! nicht langer, als das Elend des
Kindes. 2. Der naturliche Erſatz ware,
daß Kinderwieder die Eltern pflegten, wenn
dieſe, nach ihrer Reihe, wieder Elende durch
Alter oder Not, werden. z3. Die Dank
barkeit aber hat keine Granzen, weder der
Zeit noch des Maſes: freilich laſſen unſre
poſitivGeſetzeleine actionem ingratituuli-

nit gui e ddeee.
Anmerk. Unendlich hoher ſteigen die Eltern

Rechte,u. folglich auch die gegenuber ſtehende

RinderPflichten, wenn 1. aus bloſer Auf
Zziehung, feine Erziehung wird; ſogar 2.ſo

„gengninte Standesmaßige, wozu keine Eltern
verpflichitt ſind; und. 3. ware unmittei

vbare Erziehung, nicht daß die reichen El
tern blos? das Geld dazu hergeben; i und

wenn a. von keinem Evſatz die vtede iſt, viel

—DoAber nun, das menſtrum poteltsotis
patriarlun. Die Eltern machten auf Rech

D 5 te



556 1 Meininoſſitik

te ex grnergtione Amſpruich, da ihnen doch
fkeine andre als  ex caututione geburen. 2.
Der Vater, beretts Tyrann- der Frau,
hemachtigte ſich aller Rechte der Auf und
Erziehung, die dechz dei jener, Der Mut
ter vorzuglich, und  beedurſer, gemeitſſchaft
ſch mit dem Varrr(faito ſie miitwirkt, oder
nur micht entgeqgen wirkt), gehoren. Jule
maßte ſich gar ein Recht uber das Lebeti
des, neugebornen; Menſrhen an: Griechen
uvd Romer ehedem Cnicht Aeghptier, aber
Sineſfer jetzo nachf! ſetzun ihre Kinder ain/
geſtraft.aus, und Stoiſche Phitöſophen. bil,
ligten es. 4. Er berechnete ſeinen Aufi
und SErziehungs Vorſchuß kaufmanniſch
(nur nicht ſo menſchlich, wie dar. Pllauzer
in Phüladelphia, ſden folgi ſ.). nind es
ſich ſolchen. bei Tochtern von deren Ehe
Mannern erſetzen, denen er dafur.alle!ſeine
uſurpirte Rechte ahtrat, So' fhuſtand
weiber Kauf .(nochietzo bei Jſchetlaſſen,
Arabern rc.), und die Sklavin Tochterward
nun GSklavinffraur  ſo wurbden die Ehe
Scheidungetnleitkt, feſidem eiit Fkau
Kauf Ware gewordri war. '5. Er glaubte,
wenigſtens demaßinde  ſeine kunftige! Be
ſtinmung Zuangeswriſr. dem GSonenfeine

41 S I— Na



Abſchn. Il. g. 16. 59

Narungs Art, der Tochter ihre Heirat,
feſtſetzen zu durfen. So entſtanden, auch.

unter cultipirten Natjonen, StatsSeira—
ten. EbeContraete an der Borſe ge
ſchloſſen ze.

en

5 g. 16.Ilt: ãlomo iiẽnvg.! Ein Menſch aibt

demanberit Veftle nlcht jul: beſſen Beflem
Chidn tit. ber Heyxricher, der Vater), ſon
denn. bros? zu ſeinem eignen. Vorteil: er
laßtn fich von itmDienſie leiſten, und
verdingt thui hochſteür bru Unterhalt, di
daß zeben.gwaturn.MWie konnen Meufchen
ue hit. fchreckliche. Lage kommen, daß ſie
eine ſolche: Geſellſchaft eingehen, ihrem
UrRechte von Freiheit und Gleichheit auf
zehgeit entſagen muſſen?

a. Der Beſeidiger kgu. Knecht auf
juimer gogrden. Der,den er angriff, der
ihü Abir aberwaltigte .hatte das Recht,
ivi zn tjdten nt. ſchenkte ihm aber das Le
ben. Cſeruur. q. agrvondo).. wofujr ihm. der

Geleidiger,wagicheinlich gutwillig, ewiges
Vieſign zuſagte. Nyur. das Recht zu toöde

ten, a dft Beleidigte ijn Augenblick derOrhi halu behalt er fur die Folge nicht.
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AUnd.wie er den: Knecht feſthaiten konne,

lufit ſich inr rohen Stande 'nicht aäbſehen:
Coden ire haben orſt hochverfeinerte Bar
bareſu erfunden. u

Anmerk. 1. Aus „dieſem Grunde leiteten
ſonſt die europaiſchen MenſchenPlager ihre
Rechte auf Negeru in Amerika, und auf

Leibtigne in. Liplaud Meklenbarg c., her.
Uber die wenlgſten. Negern ſind. als Ftjade

verkauft: und waren, die Obodriten und Li
Deni im! 1tten undiaten Sac. rechimatige
2 Kueechte ber Meniſchen,! als uberwuiidne
Aeinde, gewarpeü Awer. darftihre Nächlam

men im 2oſten. Glied, an den Pflug ahrer
Anherren dinden?tiinmerk. 2. Echrecklich lagt ſelbſt Pla-

n zaſeinen h. Sohraier, uber das jus neeis
1 des Griechen uber frine nichtgriechiſche ary.
uuuſre phileſophiren, Phaedom, up α

b. Der ElendeCoben S.5 2), ber ſſich J

nicht ſelbſt das Leben friſten kan, iſt natur
licher Kuecht: alſo Kinder, unvermoaeibe
Alie, Kranke; ſchwer Verwundeie.Wer
ſich dieſer freiwillia ännimmt, darfi den
Erſätz dafur ſelbſt beſtimmen: der Elende,
dem doch ſein Leben!lieb iſt, wird! ſich die
harieſten Bedinquüuen gefallen lanen.

c. Die Einfurüng des Grunditren
tums erſchuf eite ntur Art von  Etenben

(G.



Abſchn.Ulegenö. J—
Gu canſt nollburtige Menſchen/ die. aber ihre
Kriffte nicht iben; Wnuen;, weil ſiekeint
Grundæetucke haben. vn: Der Reichenwel
cher: deren  mer hat grals er braucht, wver
urietat ihnen ſolche, muf beliebige, oft har
te WBedingungen, welche die Not, oder dien

Sihlauhuiti des Cynenjuon. der Cinfalt:des
andern arpreltarumd der Arme muß Werrt;
halten. tzuoe ch chrhſtencunair· fue ſtch
auf Lehgeit, ujcht. ſeine Nachkoimen.
Dibui. Laihgaaftl gubai adſirivlig) agf

alle 6 e—  1

 eete eererire —eertne vers.ten verkguft werden. Ein, geſunder Knabe.wird
qn Hue: Bauernxamniit aufs Land ausaftan; ſer

enernr vſlegt, fürnund kieidet ſie ihn/ noch
ſteus fur za Fi. jarlich, 10 Jare laug: acht

4

vra ey rrr et orrentefurulchto; er kant ſihon aſb. viel Dienſte loiten,
uls rjſeive Pflage,r Futtetung, und Kleidung ko

aiſtutun Worm uzdenhin hochſtens 25ſten J. ernart
 rr ſick ruicht nur ſelbſt, ſondern leiſtet auch, durch
Aslarine Dienſten, wollen Erſatz ſur jenen Vor—

ſchuß
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Bruch eines! der hettigſten inenſchlichen Ur
Rechte.nnj Sie durehe Bevechnung der Fut
terungs Koſten rechtfertigen: zu: wollen, iſt
lacherlich..Ein erwuchſener Regerhat. in:
den erſten 2 Jaren dem flanzevn Capital
und Jntereſſin wiedurlverdient.? er!:würd:
firr 1 iuc hebaufinnſein: jarlicher· Unr
terhull foſtetign his: J MDueaiinzo umbiſn.
jarlicher Berdienſt iſt  o Ducaten:. us! ae

J  —v. 9tlühlerk: vid rgubrt? Aien?ubelaen
11

charr nnd gar Lelbes daft tju degtlendeniſtaln
leneg;  l.eMadderuommeonodan dein

Holſtein aeruftu wurden, zur Leibeigenkchaft?
Wie!die Millionen  Ruffen, die tibch lmn: hu
dehnik als rrei. erĩceinen M. Dft tan,
will, der Sklave ſelbſt. icht frei, eyn.  Er

iſt alfo obbruteſeirtintaber dieſe Apathie?
Jiſt Wirkung der Sklaveret kein Grund fur

a l' zui eee ttn il dieut itſ.
ſwhul, bon goo le fün iti er majs denn in  jeder

„Moozutung, iſt aller Echulden quitt, und folg

 Ku geii.  unitien nnu Cuæne Hiſt. den Rugie, ·p.igʒ- cguich

uAer! emwont man ſithondes. Beſelens z. als des
zu Gchorchens.: Dern GSllado hat;ſtiue Sele uerlo
 ren, wenn er ſeinencherrn verliertorfo mirder
ra Hund, der ſich in den; Straßtn verlinen n henlt,
vis er das Haugwiedkr gfindet, wo grifehlecht

gefuttert und ſtart geprugelt wird.



Abſchmlbnenz. 63
dieſelbe.« Mie Varolinger lieſtn  die Meroe
vigaer. wie Tierf gufwachſen; und. hfwieſen.

ſodann, han iie eutihrouf werden mußten.
Aiir. urber vle Jutteründoriechnüne ſroben.

Brinut eũir erathoĩfentcuifecher ·demn its
Vefitzer in. Europg. nighint iſghieh,wie in

—Sa*
Prriſplyanien, ein: jo ur aas avctmali. Wir«

kung ort! Leibesbdare;!·nichk  Grund fur
idieſeibu?ſ: 4.6 itutriuit pug eit

r. at ο di nise ttöc.
v—

5

P. aat. gien ieglv ſchnltt yen eerntcir 41un nt9
5

9 21 3101 uunurgerkiche Geſeltſchaft.gen

8. 817
Menſchen, die in einer von dieſen

hausilchrinr. Giſeilſchaften, oder in 2, 37
zufähmenlliben heißen /ene Familien

wrun kucktn Faollilen zuſainmen, ihrer
Scelhſtffanbigkeit. unbeſchadet. ſo entſteht.

eilie Genieinde, eine Genoſfenſchaft, eine
butggerliche Geſellfihaft. Der uebert
gana warleicht. Der Menſch fulte ſrlne
Schwulhe, und ſchlo ſcklon aus Erfarung,
daß ül der Pufe, wie ihn ſchon eine kleine
Geſellſchaft ſtarkte, eine großere ihm, bet

der



64 Metapolitik.
der Verſchiedenheit der Menſchen Krafte,
noch mer Vorteil aeiren wurde: beſon
ders/ brauchte er Slarke, um ſſich ſein blei
bendes Eigentun in ſichern (S. 49).
»Eo lebien? nolhn ſi neueren Zeiten

Faufntſchadalen ſchnturhen und Vron
lanoer, bis zur Ankuntt der Ruſſen uund
Danen; vereint, und doch one Herrſcher.
So— die alten-Deutſchen, und noch jetzo
viele Wilde in Amerika (oben S. 4). So
verhalten ſich/dje 3 Teile des brittiſchen
Herrſchers, ſo die 13 SchweizerCantons c.,

gegen eindern 1..
ſrise

V. homo. auyias Die a. Hachigcen
ten ſind vollburtigenalſo freie. Hauannater.
Jeder konnte ont. den. andern. ſubßſtiren:
aber b. Zweck und Urſache des Ver
eins ſie alſe beahſichtigen dadurch eine
beſſere Eriſtenz. Valur pubnig herßt üicht
dej Jorteil. der Merzren, ſoudern iſt /das
Agdregat der origlie aller und ſeder Jn
dividuen. Jeder agirt entweder gnit an
dern, um ſelbſt dabei ſogleich zu profitiren:
oder er tut etwas fur den anderu, aber

naur



Abſchn. IV. ſ. 18, 19F. 6

nut Vorſthuß Weiſe; und in Erwartung
anticher Gegen Dienſte.

ui Jn. dieſer: Abſicht machen ſie c.einpactum (noch nicht
tatum), ſchließen. den Contrut. ſocial,  for-
ment par aggregation une ſomme de. fopadet

qui puiſſe lemportet. jſur:la reſiſtenca.
Mane Vadas Reocht. die Werwendung ſeie
uerruſdeuſtr mit eerndenn undofur andre, ſelbſt
au beſtimmen, (cexn, Anisrr.), babalt
jedep. ſich vopn? Unabhongigkeit, Freiheit,
und Glrichheit, bleiban alſo, wie vorhin.

liadi Llutũ, n Elusö i.a. iita —Dul. Mie Folgen dieſes: Familien Verrins

ſind ausnemend, groß. Ganz neue Dint
gesFpntſtehen,“nganjtnneue Gefule erwa
chewnndie Umformung der Menſchheit  he

ginint.  du.ust Quc'nl. Sii.ch rie vels „ſtetes, Leben; un—
geſtörte Gorgenfur diei Zukunft, und fur
Veredlung.n! Maull gemeßt; fremde Hilfe
von Jauſuendenvutid eiſtet die ſeinige dar
far· blos nach eigenem Behag. Nur
u Faxga ſervando. ſunt: wie ware
ſonſt ein ſolcher Verein denkbar? Aber
ſchwer geht dieſe GrundRegel dem uneul

E..  dibvir



o Metapolitik. i?
Leirten Menſchen/ wie Küidern und Qii
den, ein; oft will ermur grtrießen,“ vne
Gegenleiſtung. Daher ir hohe  Achtung
furden MannionrWort.oAiolII. Geſetze)Ao Regeln fur ever14

nuuftige Weſen/tzweckmaßig zu  haudeln
brachte der: Menſch iſchonoqus der Einode
mit; und eben zuſheren machtlgerrin Schutz
begub or ſich in die Gemeinden  Abel nun
werdrn,! nach der Namt riner; enitindr,
uliteer noſtiioMiſthenſioötigoee ij Kein
Obeeker dietireteſee uſiuraberdemdqhloslthutch
allgemeine freie Verabredung gemacht.
Die Vollziehungz derſelben hangt von der
Ehrlichkeit eines jeden ab. Auch erklart
ſie jederrokein. aildrer. hat ein Michterltecht
Auch: zum tzůrevuiſt niemand. dage wargeht
ſich eineriſpuwekt?; dagner Straft verdient;
ſo iſt das ganze Band zerriſſen, und udie
Geſellſchaft behanbelt öhn wienlusburger.
a.ij V.i Taruſſch des inun nencſtehrnden

ueberfluſſes gegen dur Macgelnde: itnuſch
der: Natur und Runſt Produetengegen bei
de, odit gegen Diünſte. Und du ein; Qauſch
nicht anders als unter.g Bedingungen ſtatt

gon.i? hir  hat,
 ite idl icgie tunri. ur ncpio:llieci

 tſſe poſſimun. Cic.



Abſchn. IV. S.19. 67
hat, die ſelten zuſammentreffen (Aac— d,
enet 4-d, ſamt. der Moglichkeit der Aus
gleichuurrg )et ſo wird fruhein pretiumi. emi-
nentirerfunden, d. i. durch allgemeine Ue—
bereinkunft: eine Ware, als fur alle gela
tend hangenommen werden (Muſcheln,
Cochenitlleno Tabat; Zucker, Meialle, c.).
Eine Erfindunge die die. Menſchen am meir
ſtenliegllq unb am  mieiſten /vertuckt“, hat.

Anmerk. Soll eine Wate zu dieſem Zwetk!
gefchitkt ſehin; ſo müß ſie ſelten, identiſch
(sgleich gut), teilbar, ünvurderblich, und
nichtewolumineun, ſeyn.
vegiduvi. Die! Unhleichbeit der Men

n

ſchen  wird:ſtarler (oben Sego). Der
ſichrere Erwerb macht Reiche, welche die
Fruchte ihres Genies oder Fleißes, oder
das Glueck des Zufalls; das man nicht ver
hintern kan, unter der Garantie ihrer Mit
genoſſen, genießen. Gut; und Vermogen
wird reſpectirt, eweil cdamit andern ge
bolfen werden kan; daher macht es
abbungig. Erſter  maturlicher Adel,
Vermogens Adel: der ſich wieder in 2,
nach ihren Wirkungen ſer verſchiedene Ar
ten teilt, Guterz, und hlos Geldabdel.

tintt 1Ea Sonuuue



ös Metapolitik.
„So war, die Menſchen daukbar ſind,

werden ſie in ihren Mitburgern ausgezeich

nete Talente ehren, vorzuglich wenn ſolche
zum Beſten der Geſellſchaft verwandt; wer
den. Zweiter naturlicher. Adel, Ver
dienſt Adel, der.ehrwurdigſte von allenrtr

Jeder. Stats Diener hat Machkz nuch
dieſe wird reſpectirt. Dricten; Adelg
DienſtAdel: weiland, vorzuglich Prieſtern
und. Kriegs Adel. un
Mer edle, Tileb der, Dankharkeit wird

auch dem Abkommling dieſer beiden Claſ
ſen, wenigſtens in den nachſten Genera
tionen, zu Guternkommen, fallz er nur
ſelbſt? auch einige Verdienſte bat. Vier
ter Adel, Erb oder GeburtsAdel
Der. GotterAdel (bei Griechen, Ara

bern, Mexicauern, den Verteidigern der
Majeſtatis a Dao),. iſt Tauſchung.

Anmerk. Der Geld del iſt bei wiitem
der machtigſte, und fur die Menſchheit ver

9 ĩ J derb9. Hr. vqu Kruſe ſin ſriner waren Darſtelluug
der großen franz. Stqis Revoiutiqn, Frtankf.

S. 11z) ſchrieb noch im J. 1792 piutt hin: der
Geburttelldel ſet ein Vorzug, der fur den, der:
ihn beſitzt, auch one verdien ſt en doch

immer an ſich noch weſentlich ſei. Ob' dieſe
Behauptung fur den Adel, oder fur den Nicht

„Adel, beleldigender iſt?



Abſchn. IV. 19. 69
 derblichſte: aber man kan ihn nicht abhal—

ten. Eine Art. von ErbAdel, der, ge

llueni Suunhteennnn
und mit dem ausſchließlichen Rechte zu ho
hen Aemtern und fetten Sinecuren, blos eine

Geburt des Mittellllters iſtyiſt in manchen al
ten Reichen. ſo dicht jn ihre Stats Verfaſſung

 vernochten, dan es merere Generationen ko
ſten wird ehevinur.in ibie Granzen zuruck

Edmunit die ihm Cugland Ounemark, Schme
den, und. Rußland, abgeftochen haben. o

VI. Ehre. Das Urteil andrer Men
ſchen von uns, unſern Eigenſchaften, und

unſier Handlungs Art, bort auf, uns!ſo
gleichgiltig u ſeyn/ wie vorhin, da man ſich

J mit
do. “Eine gereihte Regitung ſchutzt teben Stand
bei ſeinen rechtmaßigen. Freiheiten, und ſchrankt

ſieine, dem allgemeinen. Wol erwieſen nachteilige
 Mechte, nicht durch Gwang, ſondern durch die

Macht. det Ueberzengung, welche immer im Ge
leite der Warheit iſt, mit Bewilligung der in

C tereſſirten Pattelen und Vergutigunzen derjeni
gen, welche dabei verlieren, ein. Eine Geſech
tigkeit, auf Koſten zweier andrer Gerecligker—

 iten ausgeubt, wird uungerechtigkeit“. Vektker,
an. ader Reflerionen uber NatiokalReichtumer

Gveimar, 1790) S. 1oz. 1 GöDen Eommentardber dieſe ſchone Stelle, erſpart! mir Urander
 Aber einige bisberige Folgen. der. franzaſ, Re

volution in ſruckſicht auf Deurſchland (hannie
ver 1792).

E3



70 Metapolitik.
mit innerer Ehre begnugen konnte. Je
mer ſich die Geſellſchaft verfeinert, deſto
delicater wird das ponnit &konntur, ſo daß
guletzt vita et faima pari. paſſu ambu-

lant.Vn. Vatertaud: nicht phiſiſches,

Zuneigung pti. Kuheju dem. Srall, an
Pden ſſie gewont iſt'ſondern, burgertliches

Vaterland, iſt hier gemeint. Man ltiebt
naturlich Menſcheil inel, unter  denen man

eauſgewachſentiſt;  unde die nie wiederkom
menden Freuden den Kindheitegeneſſen hat:
man iſt ihnen, auch mer als andern ſchul

cdig, weil man mit ihnen im contrat ſo.
rial ſteht. Es gibt alſo Pflichten gegen
das Vaterland, ſo wie man auch Jode—
ungen an idaſſelbr arhult. Nur der Tod
furs Vaterlanhſtergußer einem ueuenVertrag. keine Pfliche:. wer ibn. freiwillig

aſtirbe, dem baque man Ehren Saulen; aber
grauſam waren, die Mitgenoſſen, die ihn

ſoderten. iannltn a
mn. Kir che!! Jn der allgemeinen

Geſellſchaft konnen einzelne, im gleichen

Strebaen nach MenſchenGluck, entſtehen.
Merere Mitgenoffen werden ſich verbinden,

weni ſie gtauben, daß ſie einen erlaubten

Zweck



Abſchn. IV,. ag, 20. EI.
Zweck vollkommner ſo, als jeder fur ſich,
erreichen konnen:“ z.. Ex. MuſikFreunde.
Wie wenn nun bei einigen ſchon Religions—
Jdeen erwacht ſind; und ſie meinen, idie
ſen Jdeen  gemas, gewiſſe Handlungenivora
nemen zu muſſen; und ſie finden,, daß
ſolches in Gemeinſchaft beſſer ggfchehen kon

ne:ſgaſfitin Aeneitze Beligions Gejell
ſchaft. VDie große. Genueinde muis ſei

gar ſchutzen? die Jdeen und Handlungen
nicht nur entſtehen laſſen; ſie muß ,ne ſee

der einzeluen Gilde gehen jene nicht weiter

an, als daf Pe nür. deüi Burger Vertrg
nicht zijnjder Nnn burfen.

„üd
Anmierk. Alles ubrige, was oben SG. 46J

folgg., als Folge des eingefurten bleiben;
den, Eigentunig angegeben wopden, muß.
vielſner gis Fojge der bürgerl. Geſelli

ſchart,ndie dem Eigentum'erſt  Sicherheit
arpeiſchafft, betrachtet werden.:

—u 5fetune ò dhn 2q nen Dan mar die ſchant. dje unſchuldigeSeite, den burgerlichan Geſellſchaft. Eiu

mag ſo. Jar Hunherte bindurch unter kleiz
nen Menſchen Horden beſtehen konnen, die.
wenig Eigentum, folglich. wenige ſich durcha

kreuzende Jntereſſen haben; die one Cul
9

E 4 tur,



72 Metapolitik.
tur, felglich auch one raffinirte Bosheit,
mit einander graſen.. Aber mie wird ſich
eine zalreiche verfeinerte Gemeinde, bei
der bisherigen unumſchrankten eexn eines
jeden Mitglieds (ſ. 18, d), halten?“
u? Geſellſchaft genirt ſchon an ſich. Auch
iübem ſie iner erurungs Pimete macht,
vermiert ſie die Anlaſſe zu Hader unbZauk
Ctmuiiinio mater dilcqydiarum, Pavi. J.
Menſchen bleiben überall Menſchen: eini
ge werben aus Etuffait, andreans Bos
heit und Eigenuntz, dem BurgerBunde
entgegen handeln. Auch unter aufgeklar
ten oder gutartigen Menſchen, wird, bei
der Verſchiedenheit menſchlicher: Einſichten
(quot capita, totJenſur), Uneinigkeit gn
vertueidlich ſepn!  Krin Richtet. int da,
der entſcheiden, der fortdauernden Gehor
ſam gegen dien einmal genommehen Ver
abredungen erzwinaen, der Uebertretung
ſtrafen darf. Witd dadurch die Geſell
ſchaft!nicht vdllig uufgeloſt und ſintt alſo
wieder in den oden Jumilien Stand zurück!
ſo wird doch das Weulaſte von bem Gu
teri, das der Fainlliknerein  gnohlich
macht, etreicht werden.  ra prese

it ν pe. Hu-i Erria
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Erfeorung und Philoſpphie werden auf
folgende Mittel „furen den Menſchen—
Verein ein. wares Bedurfnis zum Men
ſchen Gluck, dauerhaft, und ſo nutzlich. wie
moglich zu machen, dem. ſinkenden Gebau
de Sluutzen zu. geben, die Woltat des
Feuers zu genießen, one voin Rauch zu

leiden. prit —o —Be
an rndunv. g gin1211

„teJ. Errriügkenten:! wenden entſtehen:

Streitigkeiten muſſen geſchlichtet werdena
in ſeiner eignen, Sache dau niemand Rich

ter ſeyn. Alſo —.die zwiſtigen Genoſſen
begeben?ſich dieſes Rechts..das. ſie bisher
gehabt haben, und tragen die Ausubung
deſſelben einem Dritten auf.
tu II. Beleidiguugen werden nicht; aus

bleibenene dem Beleidigten geburt Erſatz,
aurb darfeer ſtrafen;nin  beiden wird er,
im Affert,Mas und Granze uberſchvei
ten. Alſo dDer Beleidigte tue Verjzicht
auf ſeln bisherigen Recht der Selbſt Ba
che und. vertraueſolches ʒeinem Dritten
aut der Gemeinde aug denſoll die. traurit
ge Ktunſta ſeiven Gleichen mehe nur zweek

maßig,

In E
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maßig, und intcht uißroportiontre wehe)
zütun, in Regeln bringen.“

III. Der“MitGenoſſe weiß: oft nicht,
was ru ſeineni Beſten dient:e norh weniger
weiß dus eingelnen Glied, wat der gahzen
Gẽmeinde frotilint oder ſchadetonn Man
machelialfo einen zum; Bormund, eder in
ſolchen Fallen fur das Ganze ſorge. nbn

1v. Bei vielen Gelegenbeiten, wo
Merere vereint agiren ſollen, iſt nach der
Natnt vrr Suthe: Ein: Anfurer Wotig, der
alles dirigire:: Fentr ſoll geloſcht; eunr Feind
abgetrieben, mit:Ausburgern: negoeiirt ne.;

wetden.  n 412V. Niemand wied dieſe q Geſchafte
uberneinen, wenn er niche ider Folgeleiſtung

vergewiſſert iſt.ua Gthotſam wird ivlr er
auch uoch ſorfelerlich ugeiagtivft erjwun
genierden muſſen.?Qtſs wird derchen
jene Auftrage geſchehem/ bewaffnet werden
mſſen, damit er unwiderſtehlich ſri. unt
irult. Manchmalauird er feleti unmogi
lichl wird ers allen rköcht machen konnena

aber ein regreſſutb n linſnitunt iſtneben  ſo
unmoglich. Nttſu habe keine weitero Ber
ritfung von au ſtatt; et ſenblel letzru Jn
ſtanz.

22 VII.



Abſchn. IV. ſer, 22. 75

VII. Der. Depoſitar dieſer hohen Ge—
rechtſume muß: Erner ſeyn; oder wurden
deren merere.beliebt, ſo muß ein Unum mo-

rale odurch Merheit erkunſtelt werdenn.

 ν. feh

 u i.  g.nie
21

Deiſtuiae euuitgeüpfle der dieſe Auf—So—

J und Eihſnig. ci. ix. i..1

J

1*nmdeæ unt ujor, pu. Vrn
fibilis, VI. inappellabilit, Vil. unur) von
ſeiuen MitBurgern ethalt, heißt Herr
ſcher, Obriakeit, oherſte. Gewäli,
Soudbeunin. Die, iq ihin. Jene Äuftraae

niacheih ulb jeile Eigknſchaften geben; iud
ſeine Untertanen, (ganz verſchieden vdn
Kueechten 8. 16) Gie ſtehen mit ihm im

pacto ubicctignigu. chie feierliche  Anertfen
ung diejes Vertraags geſchieht durch, Zul
dieruntz.“ Eine auf dieſe Art« veranderte
bürgerliche Geſelſſchaft, heißt Stat.
Hertſcher iſt Sedrſcher: er ſei ein In.

rdividuum, oder ein aus mereren gunam

iengeietztes Weſeil!!er helße Sthah, Gul
iah, Furſt, .oder der vont Rat, ein aſbch
edler Rat, Convent, Reprafentanten, oder

die Lands Gemeinden ν in
u n24  A Un52

ud
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frkenilen werde!! And falls er ſtin Wort

L.. J RA-eeeeereezu
41

werden durfe. Wlu Pacih
ditium. (h. 18) war unzulqugli

nichi. unio voluntadfum hinjutan
eν

durch das pactum ſub-
1*

dem. State; batte zeder ieinen eignen Willen
nichts konnte anders ais per unanimia ge

ul ſchihen: da war! alſo  GemeinWille die
ESunmnmte aller einzelnen Willen, fallz je der
Sall. eintrat, datz Alle Eins wollten. Jm

Stat. ware er auch bie hochſte Pepyokratie,
 ig der GemeinWille entweder blv der Wille
n iver Mereren? oder rer. will gar fur 1000,

und dieſe tooo traumen, ſie ſelhſt. hatten
mitgewollt, blos weir ſie den, der in ihre

Gele
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Sele hinein wollen. ſoll, gewalt haben.

Dann bleibt. die einzige Frage uner „owonder
Gemtinssiſle am ſicherſten: aufgehoken ſyi?
rob bei. Cominittirten naiif: immer, oderda
mit die Walenden die: Woannt ihrer. Taufchung
ofter genießen, beinCommittirten nur nauf
kurzere: Zeit. uuet

Anmerk. 2. Eben ſo gefarlich ſpielt man
it dem, Avorr cweje ienieies ſoll der Lein

nacn wetrr, der g nnnnnnül

aver Geſeg iſtrejl go etes Ding, einahles Weien, uves. rijflches ſich immier

Menſchen, hiuwegſchwinaen tr, ſo lanae kein
Hllter da iſt. Alur. dleie Haler ud Voltzir

Kle i lliggher. her leſent romnt es qn  aber auth
didſa an euteney und hleiſn xg. Gelrtze
wareü cnan wor dem. Stare po „ahtr Was

153

gee 1
halfen fie? Von, hochſter Not gebrutgen,
und um den Sturmen der Anarchie zu entge

hen, ſetzte man nun Wachter der Gelſetze,
und bewaffnete ſie, und unterwarf nich
ihnen. Alles iſt im Meſentlichen, bei allen
RegirungsFormen, gieich: Überäll iſt Auf

opfe
11. Fönsren ſagt: „an einem Freiheits—

Freunde ſei es unverzeihlich, uur einen Augen
blick geglaubt zu haben, es gebe Einen Fran
ken, der ſich uber das Geſetz hinwegſchwingen
dürfe, Einen nur, der es wolle“. So müß—
te die ganze große FrankenRepublit, immer
noch 25 Millionen Menſchen ſtark, aus eben
ſo viel mMillionen Pphiloſophen in Theorie und

Vraxi, beſtehen!
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opferung des eigenen Willens,Uebertra
gung ideſſelben. an zinen andern. Auf Frei
?heitiund Gleichheit iſt alſo inſofern: Verzicht
getati.Der ganjzenlnterſcheit lauftenur dar
atiuf hndus, iob dien Uebertragung a. an Ei
quren,nder: Merere, und b. ab ſie auf  immer,
oder auf langere, oder kurzete Zeit, ge—

alchehe? hiteug qurn e νZuinerk. Viehaicht zeizl fieh hielibin
neher wrünß, hiltaßrliche Geſeliſchaft ulnd

St nanver ulg nGC ann].

5
Iun, at von er z yterſcheidin tobt

»arun Nut? be (rhe! Ausdruck,! burarl. Giefe gf wpend: durfleafur das Wort g onjnde eorſchlgh22

uStatsRecht Stgts Pfliiht, auint Jltknmter gut einknder ſttzen? ern

e, n.n. u J 5 n 89 trtn c5. l il 5* mnu5 4

isjthte
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Geſchichte des StatsRechts.

CNeſe neue, fur VolterGluck hochL notige, und ſeit einigen JarZehen
den nicht mer ſo controverſe, nicht mer
ſö gefarliche Wiſſenſchaſt, wie ehedem,

iſt von e .ber, nnchlihren HauptLeren,
praktieirt worden: aber an ihre Theorie
ward erſt ſpät gebacht. Schon ſo man
cher Thränn war entthront worden, ehe
miin uber cauſas detlluoniſandi, uber das
jus reliſtentiae, vrisiniein inajeſtatis a Deo,

uinb bbdientim!iptnirum, philoſophirte.
Was Philoſophiren fing im Mittel

Alter bei z Gelegenheiten an. J. Die
Britten legten den Grund zur Volts
Frelheit, zwiſchen A: 12151297, durch
Taten und Urkunden. llI. Die Han
del, die ſeit dem J. 1321, zwiſchen dem
deutſchen Kſ. Tucig dem Baiern, und
den Papſten, entſtanden, veranlaßten in
Deutrſchland die erſten vublieiſtiſchen Dis
euſſionen 1. Aber leider war dabei blos

—neeeodoéee von
J. Pürren Litteratur des deutſchen StattRechte „L S. 6s felueg

211
4

J J
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von Kaiſer und Papſt, nicht von Volt
oder Menſchheit, die Rede. III. Jean
Perrr, Doctor' der Theologie in' Paris,
Verteidiger des Herzoas von Burgund,
Meuchel Morders des Herzogh bon Srike
aus iin J. 1407, btachte in ſeiner beruch
tigten Rede, das Menſchendtecht akgen
Tyrannien und Verichwendet: jur Spra
che?Die befuchligteu Hrn. KirchenVal

a Cſt t d drt
k kKe

ter j Contniz, woll epr ieie. de ver
brannt habei abfttg zeſchah iicht ?ine

2hAber eigeniuh Nht honh Siatedtecht
erſt mit Luthers und, Zuinglis Reformq—
uon. an. Furs erſte ſcheinen mir ſolgende
VI Perioden dagon, in ader Geſchichte zu

liegen. irduse iie cnil. Luther, prebigte reinere Religiqut
der Kaiſer-wollte, es geren  naturlich ezrir
ſtand nun die Frage, muß man dem. Kai
ſer. in rallen Dingen gehorchen? Nein,
nicht in Glaubens Sachen, antworteten
im J. 1631 beide Foeultaten in Witten
berg,die juriſtiſche. und die jbeblogiſche.
Bald. wand Frage  und Antwort erweitert,
und man filg von der Schutz Were der

tetnte i  t—  Unter2. Lævsxx Medli:! Ja Spte. 534. de
caede perduellium Privatit licita,
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Untertanen gegen die Obrigkeit uberhaupt“,
zu ſprechen, an. Zugingli ſprach ſein kraf
tiges cun Deo. poteſt. deponi aus; und
die Bibel Ausleger von ſeiner Kirche folg
ten ihm Scharen Weiſe. Von der Zeit an
war die große Frage von dem Jure reſi-
Aendi, aus der in der Folge das Stats
Recht ermachſeu uiußte, eine theologiſch
exegetiſthe Eontrovers ceivorden. Son
der ar. ampfte in. Deutſchland, das ganze
16de Saen hindurch, MenſchenVerſtand,
init toraſer  Unwiſſenhheit in Natur- und
deutichen GStats Rechte kampfte Eifer

fur, hie Krhtltitig  iner  Glaubens Partei,
mit der Furcht, nseatinrt zu werden.

Kurz vor dieſer Zeit (x515) ſchrieb
Nic. MaccurAvæuar (ein alter Edelmann
aus Florenz, ſtarb ujn das J. ug 28) ſei
nen beruchtigten Principe, warſcheinlich
als eine Sathre auf den Despotism ſeiner
Zeiien. D.7ji. Seit dem J. 1570fingen die gro
ßen Unruhen in holland und Frankreich
an. Beide vekanlaßten Hub, Lanovxærs,

f.iet. „eineu Aeni. 1. Vinniciae dontrn Tyrannos, ſive de Prin-

cipir.uipopulum populique in principem legiti-

F 2 J
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ſeine weiland weltberumte, nun ganz ver
geſſene, Findicias contru Tyrannos, unter
erdichtetem Namen zu ſchreiben. Ein' noch
rohes Ding, das aber erſtaunlich wirkte.
Jhm folgien Boucunn Ravnarnes,

mnd
ma poteſtate; Stephano Junio Bruito Celta au-
Aore. Soloduri, 1577 (daher wardb Beza lange fur

den Verf. achelten). Edinuurgi, 1579. 8. Ha-
noviae, 15953. Bue vrudOrt, 1890o. Praucafurti.
a622. 12.“ Quch flilijbſifch: de. ln! pur ſſlince le
gitime du, Prince ſur te. yenyle &ci. Azal 6.
AdnGurr, Gon elues Gouperuturg in Bourao
gne, bekam i5a7 aretlaneths rothideominu-
nes mn leſen, ward deruſer ein Protellaut; rei
ſte itzag. nach Wittenborg. tat iu der Folge noch

vijel andre Reiſen, und ſtarb 1583i in Antwer—
pen, 63 J. alt: ein oberaus wurdiger, Wilt

 ertarner Mann, Freund von Thou, Camerariui.
Melanchthon cc.  Biiliothegue det Auteurs de
Eourgagnenpar liabbe iPapirton (Dijenw, Iaq
fol. Jom l. n ß7o.Der Zanauer Augaabe iſt noch belgefugt?

de jure nagiſtratuum in ſubditoi, et oſfficio ſub-
Aitorutn eeen magiſtrqtua. p. 2oʒ aqa:  tine wich

tige Schrift, die ich fur eineriei mit derjenigen
halte, die ſchon 15530 in Magdeburg ſoll her

Nausgekommen ſevn. 124
4. De juſta HeurieiItt abdivaianie o Frunco-

rum regno Libri IV, farin., 8. 1589. aus Blat
ter, mit voranſtehenderun grivilleglo des Due de

Alayenne, als damaligen Lieut. General de lEtat-
Courounne de Franco, worinn das Buch tres

wiil eu puhlic genannt wird. Der  Druck wurde
2 Monate wer Heyricbs Crmordung angeſangen.

Mi Der
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und Maniana 6, in wutigen Schriften
nach.

I.

4—

Der Verf, Jean Boucuxn, geb. zu Paris, war D.
der Sorbonne und Prebdiger daſelbſt, zog 1594
aus Puris nach den ſpaniſchen Niederlanden,

Ang ſtarb Jon6 als Derhant des Doméavitels
iu Tournay. cr par auch eine Verteidigung des

 Jenn aſtel geſchrichen:
—B hrillianae in reßes ĩm.
 piot de haerericos aurhoritato, juſtiſſmaque Ca-

dholicarum ad. Henricum Navarrasum quem.-
viũque haereticum a reeuno Galliae repellendum
xonfoedoratione. G.. Gulloliio Ronsaxo audtore.

 Antrarp. 1Iz02. J. ſag Beiten: mit. eiuetn konigl.
 ſphumnifchen Vrlvuneaidb, Z Ehrenvollen Tenſuren,

e und einer Zuſchrift an vorbemeldten Duc de Ma-
yenne. Es wurove 1594 in Paris verbrannt. Der
ware Werf. ſoll vinium Rarivaiin oder Reginal-

Aus, Theologiae in Colleglo pontifitis Anglorum
apucth Remeudes Proleſſor. geweſen ſepn.

G. Joh. MakiaNna, ein veſuit aus Talavera,
 geb. 1537, gen. 1624 zu Toledo, der berumte
 Werf. der Geſchichte von Spanien, ſchrieb: de

NReage &e Reris inſtitutidue Libri Iil, ad Phiſippum
Ain, Niſanſae Rezem Cuiholicum. Die erſte Aus
aatt ſoll ſeyn von Toledo; 1599: die 2te von
Maing, bei ben Veckelſchen Erhen, 1605, 8,

cum privilegio S. Caeſ. Maj. et permiſſu Superio-
wurm, Je7r Seiten, Jn dem Buch kommen 4

wichtige, hieher getdrige Capitel vor. Weil blein-
rieus ilt Mord ganz ungeſchrut darinu goprie
ſen wird; ſo lieü das Parlement in Paris das

Butch am g8 Jun. 1610, durch HenkertHand
drinneJ ver n.

2 tigg'z
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IIl. Jn der erſten Halfte des vorigen

17den Saeuli, fing der zojarige Krieg
an, den der Weſtfaliſche Friede endigte.
Jn dieſem Frieden war faſt ganz allein
von dem Verhaltnis zwiſchen den deutſchen
Reichs Standen und. dem Kaiſer dje Reder
das deutſche Volk blieb meiſt dem Her-
kommen uberlaſſen. Warend dieſes Kiegs
trat Qrotiue? fur Hobber? uud Cracuin.-
nel gegen die Sache ber Meunſchheit, auf.

Jn England auech, waärd dieſe Sache
theoretiſch und prafuiſch. vehanbelt. Ban
diten, den Cromwell ati der Spitze Lnicht

 die
7. Sein Erpoche machender Buch den jure

belli V yacis, erſchien zuerſt in Parit, 1625, 4.
Pütters Litteratur des deutichen StateRochts,
l, G. 194.8. Thom. Honnti. eln predigeisSoin. geb.

1zsz, ein großer. Phiſolog, ver viel gereiſt/ aber
oft nicht nuchtern niar, verteidigte töz7 ſeinen
ſchon damals geptarren. Fauig, ujnd mußte dar
uber aus dem Lanot j ſchrieb 164h e cive, und
1651 Leviatbang dam nachhen uach Kigſajid zu

ruck, und ſtarb 1679. nd. Theod: Gnaswnxrt. von Delſt, Advoea.
tus, piſei det Mrovinz. Holland, geb. 16oo, ſchrieb:
de jure majeſtatis Diſſh ad. Sueeormm regi-
nam Chriſtinam. Nagae Comitum, aGas2. 4.

asl Eeiten; und ſtarb räaſh. Eine lacherlich
ſcheuslichere Verteidigung des ubertreebenſten
monarchiſchen Despotjamus, gibt es nicht.
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die brittiſche Nation, nicht einmal ihre
Repraſentantend, hatten Carl den J auf
das BlutGeruſt gebracht: der Philolog
Lalmaſiuc ſchrieb gegen den Konigs Mord;
und. Aſilton, ein Stats Mann, verteidigte
ihn, wie; die Preßgreiheit.

V.. Jn Danemark ermannte ſich
1660  dia. wurdlgs. Malion.;. das Ariſto

gtarenFoch abzüwerfen: aber durch ein
gtobes Falſum eines HofSchranzen, ge—
riet:ſir,nganz gegen ihre. Abſicht, unter
eine ununſchtauktte Monarchie. Die
Thewblogẽm; bein:deragopenbagner Univer
ſitut  jcologan agtiin ſeit der Refor
matlon, Pachter des allgemeinen Stats
Rechts) kamen in den Verdacht, als bil
ligten ſie die Wendung nicht, die die. Re—

volution genommen hatte: ſie zitterten
darob, und ihr College Wannatan to

lI— ſchrieb

a 16. Jurist regii dvuvrtuduue' ſolutiſſi-
ini cum poteſtate ſumma, nulli niſi Deso ſoli
obnoxia, regibus chriſtianis e juris divini Pan-

abectir· V. N. Th. atquę Eccleſiae utriusque, ju-
i gleicae juxta ac chriſtianae, praxi teſtimoniis,
anculenter aſſerti, Liber lmur, de jure regit ſrae-

u lniei, a Sguele, J. cap. g, deſcripto. Fin tudio
Jok. vαiui, Ss. Theoi. D. Prof. prini. Hhayn.
Havniae, 1663, 4. 96 Geiten. —Wanaalin,

4 geb.
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ſchrieb 1663 ein Buch, das wo moglich
noch mer wie Eracwinkeliſch iſt, und wo
uber das JIM)r devn gerabde ſo derai
ſonnirt wird, wie in des Kappadociers Ho
milie uber das Ja uern don (oben
S. 55). Niemand nam von dem Unſinne
Motiz. Aber Masrvs.ti, ein unwur
diger Deutſcher, der in Danemark Fortu
ne gemacht hatte, in Frankreich gereiſt war,
wo ihn die Hugenotten nicht ſon, wien er
erwartete, fourt. hatten, und der hei ſei
ner Ruckkunft fand, daß die Relugiés wei
gen eines Ctabliſſements in den:daniſchen
Staten mit der Regirung in Unterhand

„lung
aeb. 162a iu wiöorgg in Julland,! at ſelt
1652 Ptoß in Kopeninigen, und ·ſtard. 2673 uls
Viſchof in Seland.  Sen g nerſhricht qr. ngch 5
Bucher, worinn »inrar alis ſolide prooahimius,
ſi vel eveniat, ut r alquis in Tytaunuui dego
meiet violenter imnporset, ſubjecti tamen haud.
quaquam licere. ſi clriſtianorum nomen tueri
velint, fidens illi datam juramento firmutam
temerare, multo minus ri reſiſtere. aut arina ad.
verſus illum fumero

ix. Hector Gothofr. Masit. 8Ss. Theol. D.
Prof. P. in Acad. Havn. (geb. 16z3z zu Schlages
dorf im Gatzeburgiſchen, ſeit 1625 Prof. in Ko
venhagen, ftarb 1709 auf ſeinem Gute dlaum
ſtrup), Lntereſſe Prineipum cires eligioriem Ev-
angelicam, ad... Daniae Regem. Huvniary lGs7.
4. 184 Seiten.
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lung ſtunden, warmte 1687 Uandulins
Unſinn nicht nur wieder auf; ſondern gab
auch, bei der Gelegenheit. der ganzen re
formirten. Religions Partti aufrureriſche
Leren ſchuld. Hierwider regte ſich Bre.
AMAwnu. 12, und zuletzt ward auch Tuo—-
Rasivgs ba.imit in den Streit hineinger

jogen. ül —üeDee
Jn

ra: Nuberil Meaaui (d: i. Brenanns, Prof.
in Frankiurt. an der Ober, 1717) Bericht von
der Reformirrten Lere von der weltlichen Obrig

keit u. Frankf. an der Oder, logl, 4, 188 S.
Nun fing ein Kriegaulſchen beiden Varteien an,

wobei nenam Qnoen uue gelerten Streiter wie Muben: ſchtinpſten.: iceftus lirj isgh das Trene
KLutertunib (242G. in )5 ſamt Anhang (az

Sb), Becmann den ferneren Bericht (344 G.),
Maſiur das grundlich verteidiate treue Lurer—
tum, entgegengeſetzt der Schule Caluini (agg
Sr in a1, ac. 2c. e., drucken. Unſre Univerſi
tatsBipliothek hat eint, mwie cs ſcheint, volle

ſtandige, aiſo ſer. ſchätzbare Sammlung aller die
ter Streitéchfifteu.

i3. Tnonasiva., der ſo wenig Hexen und Ge
ſpenſter, als originenm majeſtatis dea. glaubte,

ariff wegen der legteren. Behauptung, den Hof—
hprediger Maſiue, in ieinem gelerten Journal

beiöend an. Maſline bewirkte, daß dieſes Heft
auu ſeines Geanera Jourunal, in Kopenhagen

nurch Henkerß Hand verbrannt wurde. Der KurEurſt von Bpandenburg nam ſeinen Profeſſor in
Schutz; und nun eutſtand aine derbe Correſpon
den zwlichen dem kurfurſtl. und daniſchen Hofe

ulli
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Jn Gndgland dauerte, wio auch kein

Cronuvelt merrwar, Preß Zwanqg, und:fold
lich auch Despotismus, fort. VrovnEv fa
war das ſetzte Opfer:e des Stats Rechts,
das auf der Schand Bune zu bluten das Uu
gluck und. die Ehre hatte. Aber die Re-
jivratiun 15 rettete die ibrittiſche 1. und
ſpater hin auch die ubrige europaiſche
Menſchheit.

„i, V. Trauuig fur das Stats Recht, war
die erſte Halfte, utgerd jetzineti JarhHun

di uderts: und war.an eſer. Ze nnicht. auch1

der monarchiſche Despotismus In Europa
frecher, wie je? Nur der Britte genoß
ſeine hellere Jdeen. Aber, in  Deutſch

2.J —eeDDdDe J 4 land21912 eeIeIDiuuini uuue
—ü j. B V4. Algernbni hidurv Diſcourſei Löneernint

Goveruntent, ſind nach bet Verfuſſera Etmor
duang, merere male engliſch und fraujtoſiſch ziwi

ſchen 1698-1763, gedruckt wordent
lxz. Sie veranlaßte eine Schtift: zu Jacobs il

Giniſten, FParlameittuin oacißeuin genanut.  Da
 gegen erſchien'zir Wlheims: Veiftibigunu: Wer
tu derleggiige vnn'het Schendſehrift. gnauuiid Par-

lantentum Pacificum,.  door E. VV. tot Keulen,
1688. an Auth in Frankreich wittie damals

dieſe. Revolution; er erſchieuen, les Soupirs de
Ia Frante qui aſpire! hprès li livert lkigAα de

la Franet?. la Conſonne uſurpke &ec. at lenne
aber alle dieſe Sthriften ·nur aus Citatis in den

AMſius Becmannſcht, Streitigleiten.
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land nämentlich, verſtummte alles Stats-
Recht: den Thomafius ſelbſt, und noch mer
ſeine ZeitGenoſſen, icheint die Peoſſe der
Kopenhagner Jllumination ſcheu gemacht
zu haben. Bölimer s lerte noch paſ—
ſiven Gehorſam; und Teyſer?“ hatte uber
die orig:. immediatam tajeſtatis a Deo,
Handel mit. ſeinen:thedlpgiſchen Collegen
in! Wittenberg/ die deshalb nach Dres
den appelliren wollten. Jn allen an
dern Reichen ging es eben ſo: nur Montes-
quicon ſtreuie brittiſchen Samen in franzo—
ſiſche Erde aus; denlaber die Ariſtokraten
mit ihren. amails·:breiten Hufen ſo tief
niederdruckten,! daß er erſt. im J. 1789 auf
keimen konnte.

VI.. Selig fur unſre Wiſſenſchaft, wie
fur die. leidende Menſchheit, ſchien die

zweite Hallte unſers Saeuli zu werden.
Die pelitiſche: Verbindung zwiſchen

England und Hannover, hatte mer litte-
rarifche benirkt: der HauptsSitz der letz
teren, ward die neue Univerſitat Gottin—
gen; hier wagten es Schmauß, Ackemull,

J unds6. Jn ſeiner Introductio in Jus publicum
univerſale, Halle, 1709:. Edit. Il, 1726.

17. Meditt. ad r, Spec. gös.
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und Micſinelie, zuerſt, unter dem Schutze
der brittiſchen GEORGe, ſich gegen den
deutſchen dogmatiſchen Despotismus zu
ſtammen. Uſieland war in Deutſchland der
letzte wichtige Mann, der die orig. maj. a Deo
in Schutz nam 18. riedrich der Ein
zige erſchien, Berf. des Antimachiavells,
und erklarte vom Thron herab den Sou—
verain fur le premier Serviteur de Etat 19
Er lies allen Schriften. gegen; Gott und
Religion, in ſrinen, Staten efreien Lauf:
die Menſchen zogen. daraus die Folge,
daß auch die ErdenGotter der Kritik preis
waren; doch, ſo hatte es Priedrich nicht
gemeint, wol aber JOSEP Il. Ju
Schrweden und Danemark ward der
Preß Zwang aufgehoben, oder doch gemil
dert: das Beiſpiel wirkte auch in andern
Reichen; und die Muffluce gewonten ſich
allmalich die Unart ab, ihren Gegneru
mit “Meiſter Hämmerlin zu brohen..
Die NAmertikaniſche Emporung veran
laßte neue, tiefe Unterſuchungen (nicht ſo

die hollandiſche). Endlich in Frank
reeich,

tz3. Deutſcher Merkur, 1777, Novemb. G
dlog9: lqs..

19. Briefwechſ. Heft ar, S. 2o7.
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reich, bereiteten Polibire, Rouſſrgu, die
Economiſter, Raynal, und der Marquis
d Argenjnmn, die Revolution von 1789
vor; mwelche die Wiſſenſchaft bisher  zwar
nicht mit; vielen neuen Warheiten berei
chert, aber die alten in. ungleich ſtarkeren
Umlauf gebracht chat:. nur leider! durch
Mittel und Exceſſe, deren Ausganq. Euro
pa moch zur Zeit mit bauger Erwartung
entgegen ſieht.

 71 J

„Abbſchnitt. l.211

Weſen und Ziveck des Stats.

z. t.
Die nachſte Urſache, daß man aus

ber burgerlichen Geſellſchaft eine Stats
Geſellſchaft formt, iſt, weil man die Ge—
brechen voun jener; die doch einmal zum
MenſthenGluck ſchlechterdings norwendig
iſt; nicht: anders heilen, ihr Fortdauer ver
ſichern; ahr allerdier Tätigkeit verſchaffen
kan, durch- die alles durch Verein der
Mtaſte: mogliche Gute fur Alle gewirkt wer
den kan; als durch Erſchaffung eines herr
ſchers:it: Alſo
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»J Alſon blos. in ſubſidium pacti unioni
virium, kommt das pactum unionit volune
natun hinzu: und da. letzteres ſich, nach
der Natur der. Meunſchheit; nicht anders
denken. lußt; als daß die. Meiſten ihrem
Willeu renuneiiren/ und ſolchen auf Ei—
ueni/ oder Ginige, oderadie Merheit, trans.
feriren; Coben G. 76); ſo wird dadurch das
pactuni. ſub;eottioniemotwendig. Dem
zufolge bleibt, wie vorhin,

i. Verein der Krafte; er wird nur
ungleich enger. Auch bieibt

2. der einzige Zweck dieſes Vereins,

Salus publica: d. i. Gluck Aller, nicht der
Mereren (oben Si 6 gefoderte Stats
Opfer ſind BanditenFoderungen); und
noch meniger; Glurk des Herrſchers.
 g Alle Bechte des Menſchen und

Burgers bleiben? eben um beide jzu ſichern,
die hochſmogliche Freiheit. (oben Se35)
ungeſtort. zu genießen, untergibt. er ſich ei
nem  Herrſcher. iErnliißn ſich ein Wapitnl
von 100, fur eiüe freiwillig angebote—
ne Pramie von  g bisns proCent, aſſecurin
rennt denn blos: ĩn ſolchen Hann lungen, boi
welchen.nder. einzelne? Menſch: micht mit
ſich allein, ſondern mit andern Mit Men

I ſchen
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ſchen zuitun: hat, wird: er der Direetion des

Herrſcherstnterwotfen. n
ul

J

uuui 2iit  c E2uiue
ve Z. u—

 1  —tcat——  qν  ν Ê νiſt!herrſcher, Depöſitar des GemeinWit:

lens: Lr i Einer, Einitjenober die Merheit.
Kröhe iſper!:unbriThron, ſtud eſutia.tepqn Bchafhalifeu; ie in Stambull.
i AuinctrWar: iſt bieſer Satz, unlaüg

bqr, und in ſeinen Folgen nnerwartet wich—
tig: ceräſchlagt dieEinhorrſcherguſolenz auf
elnal vjebein idde eneckt. den Demokraten

—d—Falls den Hesrſchevnnicht die Gott
heit ſelbſt beſtimmt:; ſonkan er nicht an
ders als dutch Ver Lr att, odei freie Ein
willigung (gedingsweiſe, Ausdruck der
G.Biſ), Meurſcher. werden:  Dies heißt
der“ Grind Vererag (nicht. Grund Ge
ſetz uDas Droit do Conquele, kan
Sklavemjn tcber keine. Untertanen, machen:

Die, ſo in dieſem Vertragimit ihm
ſtehen, heißen ſeine Untertanen, Sujete.
Jſt etwas ſchimpfliches bei dieſem her—

oinmlichen Namen? Man iſt dem Herr
ſcher. micht ferniedrigender untertanig, als

dem
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dem. Wegweiſer, alsndem Arzt: nur abge
rechuet, daß erſtereveſeinen Untergebeuen
zwingen kan, vernunftig zu handeln.

Der Herrſcher iſt aus der Mitte ſeiner
Mit Burger genommen, und. bleibt auch
nachber Burgerz iſt ſelbſt ſornol den. alten
Natur-, als den neuen poſitiyGeſetzen,

und hatte er ſolche auch auf Auftrag ganz
allein gemacht, unterwarfen. Verbietet
der Stat die Polygamje, ſo jſt ſie auch ihm
unerlagubt ac.Er wird. nicht  Eigeniũmer des Lan
des, fondern verpflichreter Huter deſſelben
fur jeden einzelnen rechtmaßigen Beſttzer
eines Stucks!: vom Aande..darf nichts defelen, als was Allen,

oder Vielen oder Einem one Machteil
andrer, nutzt.Er wird doch nichts befelen, ain was

ihm, als Herrſcher, moglich iſt? d. i.
nichts, als was er, durch das ihm auver
traute Depot der vereinten Krafte, Aller,
erzwingen kan.

Noch einmal alſon, „origo majeſta-
tie a Deo“ iſt eint gefarliche ſcholaſtiſche

Grille,

uu
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Grille, und das erſt ſpat aufgekommene
Von Gottes Gnaden eine Canzlei—
Phraſis.

Heiſt Majeſtat Unabhangigkeit und
irreſponſabilitẽ eines NaturMenſchen in
allem, was er one Beleidigung eines an—
dern tut: ſo iſt ſie ein UrRecht aller Men—
ſchen Coben S. 43); und dieſe Majeſtat
iſt von der Natur, alſo von Gott. Aber
mit dieſem hohen UrRechte kan das Volk
Cder große Haufe) ſo wenig zurechte kom
men, als ein Kind mit ſeinem ihm durch
Erbſchaft angefallenen RitterGute. Es
muß regirt werden, dieſes Bedurfnis fult
es ſeibſt: d. i. es muß, durch Eintritt in
den Stat, ſeiner angebornen Majeſtat ent
ſagen, und ſie auf andre transferiren. Die—

ſe andre, Hherrſcher genannt, erhalten da
durch auf die ubrigen die Erlaubnis, ihre
Handlungen zu dirigiren, und fur ſich ſelbſt
das Recht der letzten Jnſtanz (S. 74, VI).
So entſteht eine neue Art von Majeſtat,
denkbar bei allen RegirungsFormen, aber
verſchieden, mer oder weniger ſichtbar und
wirkend nach der Verſchiedenheit derſelben.
Nur dieſe Majeſtat iſt nicht Gottes- ſon
dern Menſchen Werk, wiewol den gutigen

G Zwek
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Zwecken der Gottheit gemas, folglich ihr
wolgefallig.Jene naturliche Unabhangigkeit des
Menſchen, ehe er ſich derſelben freiwillig be-
gibt, nennen Einige Grund Gewalt. Un
ſtreitig war ſolche urſprunglich beim Volke:
aber es hat ſie einmal ubertragen; es muß
te ſie ubertragen, weil es als Volk unfa
big iſt, ſie ſelbſt auszuuben; und darf ſie
nicht wieder nach Behag zurucknemen, wenn
es auch konnte.

Anmerk. Sb aber dieſe Uebertragung
(unterwerfung) juſtitiae fruendae ecauſa,
oder in favorem Principic, geſchehen? ob
Herrſcher ihrer Volker wegen exiſtiren, oder
umgekert? welche von beiden fruher ſeien?
ob im State doch noch Reliquien der na
turlichen Freiheit bleiben? u. ſ. w. excei-
dat illa dies nevo, da man dergleichen Fra—
aen problematiſch bebandelte, oder ſie gar

Graswinkeliſch und Wandaliniſch beantwor
tete.

g. 4.Gewonlich ſetzt man auch bei jeder
Stats Errichtung voraus,

J. daß der Stat fortdauern ſolle. Nun
ſterben aber die Herrſcher: die Arten, die
abgehenden zu erſetzen, ſind nach Verſchie—

den
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benheit der RegirungsFormen ſer verſchie—
den.

II. daß er ſo bleiben ſolle, wie eriſt;
wenigſtens daß ſeine UrForm nicht durch
Misbrauche unvermerkt, oder durch einzel—

ne Parteien gewalttatig, umgeandert wer—
de. Auch hier hat jede RegirungsForm
ihre eigene Praeautionen. Nur

Il. da ſich alle Maſchinen durch die
ange der Zeit abnutzen, da Misbrauche in

jede Regirung einſchleichen, und eine auch
aufangs heilſame Einrichtung, im Lauf der
Jar Hunderte, bei der Ab. und Zuname
der Menſchen, bei ihrer Verſeinerung oder
Verſchlimmerung, gemeinſchadlich werden
kan: ſo muß immer eine Moglichkeit zum
ruhigen Fortrucken bleiben; ſonſt ſteigt
ein furchterlicher Tyrann, Herkommen ge—
nannt, auf den Thron, der alle Misbrau—
che ſanctionirt, und ſich gegen jede Reform

zur Wehre ſetzt.
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Abſchnitt lI.
Rechte und Pflichten des

Herrſchers.

S. 5.Der Herrſcher hat das Recht, a.

unwiderſtehlich (oben S. 74, V), b.
in letzter Inſtanz (Ebendaſ. VD, C. zu

Tregiren. Sein hohes BegirſRecht laßt
ſich in folgende einzelne Teile aufloſen.

J. Als Depoſitar, als Organ, des Ge—
meinWillens, macht er Geſetze: po—
teſtas .EGISI. ATIVA.

II. Dieſe Geſetze hutet er, damit ſie
bei Kraft bleiben: poteſtas ExECcu7I.
va. Entſtehet Zwiſt uber deren rechten
Verſtand, ſo richtet er: potellas judi-
ciaria. Werden ſolche vorſatzlich ubertre
ten, ſo ſtraft er: poteſtas punitiva, und
in dem hiebei gewonlichen Falle des Wi—
derſtandes, zwingt er, als durch die Force
publique bewaffnet.

III. Ueber diejenigen Burger, die unter
ihm ſeine Geſchafte mitbeſorgen, furt er die
OberAufſicht: poteltas inſpettiva.

IV.
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V. Als StellVertreter des ganzen Vol
kes, handelt er in deſſen Namen mit an—
dern Volkern, macht Traetaten, beſchließt
Krieg, macht Fried: poteſtas eprae-
ſentativa.

V. Jedem Untertan weiſt er ſeinen Rei
heDienſt an; oder wenn die Dienſte mit
Geld vergutet werden, ſo fodert er Abga

ben ein: poteltas. cameralis (Cengl. er
taxirt).

Anmerk. Nicht aber iſt er Eigentumer
des Landes (oben S. 96); nicht Herr der

Untertanen, die er veruaußern konnte; nicht
uber ſeine eigene Geſetze, iſt er, falls er ſich
nicht ausdrucklich bavon dispenſirt.

f. G.Er behalt alle die vorigen Pflichten
des Menſchen und Burgers, inſofern ſie
nicht durch den Zweck des HerrſcherRechts
erlaſſen ſind; und bekommt noch neue,
ſchwere Obliegenheiten.

Er muß rechtmaßig berufen ſeyn; ſonſt
heißt er Dſurpateur.

Er muß regiren, d. i. zweckmaßige
Befele geben, weder tran noch indolent

ſeyn. Auch fur das Gute, das er tun
konnte, und nicht tut, iſt er verantwortlich.

G 3 Erv
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Er muß ſelbſt regiren: folglich darf er

ſich nicht one Not von ſeinem Volk entfer—

nen.
Ein ſo wichtiger Vertrag, wie der

Grund- oder UnterwerfungsVertrag iſt,
ſollte naturlich von beiden Seiten be—
ſchworen werden.

Jſt er noch unter beſondern Bedin—

gungen zur HerrſcherWurde berufen, ſo
muß er dieſelben (Pactta conventa) halten.
Sind ihm dieſe Bedingungen nur von ei—
ner Faction, etwa S der Ration, one
Einwilligung und zum ſichtbaren Schaden
derſelben, aufgezwungen worden: ſo gebe
er den durch Unterdruckung ſtummen 2teln
die Sprache, verneme ihren Willen, und
erfulle ihn. Herrſcher ſind nicht da, um
ein Teilchen zu beginiſtigen, ſondern eine
Nation zu beglucken: rex datus in ſubſidi.
um opprelſſis!

Zwar iſt er Hirte und Vater ſeines
Volks: aber da ſeine Untertanen weder
Schafe noch Kinder, ſondern großenteils
vollburtige Menſchen, ſind; ſo mache er ih—
nen die Grunde ſeiner Befele bekannt, unud
iege, wie Euftaf IIl eine Zeit' lang tat, ih—
nen Rechenſchaft von ſeiner Regirung ab.

4 Rechen
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Rechenſchaft von ibren Steuern iſt er.

ihnen in jedem Falle ſchuldig.
Auch one Eid, auch one einen beſon—

dern ſchriftlichen Grund Vertrag, bleiben
die Pflichten, die ihm das allgemeine
Stats Recht auferlegt.

Abſchnitt IIl.
Pflichten nnd Rechte der

Untertanen.

S. 7Das ganze Volk, und jeder Eiuzelne,
iſt dem Herrſcher ſchuldig,

J. Gehorſam, ſelbſt blinden Gehor—
ſam: d. i. er muß immer vorausſetzen, der
Herrſcher befele wirklich und zweckmaßig,

falls er auch die Grunde davon nicht eini
ſieht, oder gar von Gegenteil uberzeügt
zu ſeyn glaubt. Rubig befolge er alle
Befele; ruhig uinterwerfe er ſich, wenn er
geſůndigt hat, der einmal von dem Herrſcher
feſtgeſetzten Sträfe, ſelbſt Todes Strafe
nicht ausgenommnen. Erſter Grundſatz
inn Stat, und hochſte Pflicht des Burgers,

G4 wenn
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wenn er den Graueln der Anarchie aus—
weichen will. Jeder vorſetzliche Ungehor—

ſam gegen irgend einen Befel, der vom
Herrſcher und deſſen Subalternen ergeht,
iſt Hoch Verrat.

II. Salarirung. Nur ſollte dieſe der
Herrſcher nicht ſelbſt beſtimmen.

Anm. Jn der Demokratie bekoſtigen ſich
die Herrſcher ſelbſt. Die reichen Aujſtokra—
ten regiren haufig blos fur Ehre und Spor—
teln (ein Amſterdamer Burgermeiſter hat
jarlich iloo Ducaten). Die Einherrſcher und
teuer: nur Friedrick der Einzige begnugte
ſich mit 220ooo Rthlr. jarlich

ui. Dankbarkeir. Das Herrſcher—
Amt iſt, ſeiner Natur nach, ein ſaures,
undankbares Amt. Es hat ſo viele Reize,
ſo viele Macht, Boſes zu tun! Jn deo
Herrſchers Handen ſteht das Wol von Tau
ſenden, von Millionen; er kan es veruach
laſſigen, gar hintern, one daß eine Mog

lichkeit ware, ihn tatig und gut zu machen.
Iſt er beides dennoch: ſo bete ihn ſeinVolt an, beſolde ihn reichlich, gonne ihm

Vergnugen und Glanz, und opfre ihm im
MotgFall alles.

vw.1. Stats Anz. Heft 64, S. 432.
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lv. Ehrfurcht. Der bei weitem
großere Teil des Volks, iſt keines Gehor—
ſams aus Grundſatzen, ſondern blos aus
Reſpeet, fahig: Verletzung deſſelben alſo
hemmt die ganze Wirkſamkeit des Herr—
ſchers, und muß hochverpont ſeyn. Selbſt
Schwachheiten des Herrſchers durfen aus
dieſem Grunde nicht zur Schau ausgeſtellt
werden.

S. 8.Alles dies ſind unſtreitige Untertanen—
Pflichten: imr ubertreibe ſie der Sklaven
Sinn nicht, und wurdige nicht Menſchen,
gleichſain zur Strafe dafur, daß ſie in den
Stat treten, tief unter Tiere herab.

Es gibt kein crimen laeſuet majeſtatie,
in der Bedeutung der Nerone.

Es. gibt keine obedientia paſſiva, in
Stuartiſchem Verſtande. (Dieſe Lere hat
die Stuarte einen der ſchonſten Thronen der
Welt gekoſtet). Dem zufolge

gibt es ein droit do refiſtence gegen Uſurr
patoren und Tyrannen, wiewol nur im
Falle hoher Evidenz. Das Volt darf
widerſtehen, zwingen, abſetzen, ſtrafen;

G alles
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alles nach dem Begriff eines Vertrags
uberhaupt. “Das Voltk hat dieſe Rechte,
ſagten die alten Stats RechtstLerer; aber
es darf ſie nicht mer ausuben“: welcher
Widerſpruch! Auch alle Volker der Welt
haben ſie ausgeubt.

Anmerk. Nur uber die cauſas dethroni-
ſondi haben die oben S. za folg. angefurten
Schriftſteller, Unſinn drucken laſſen. Blos
Appellationen an das Publicum helfen ſel—
ten, die ans jungſte Gericht noch ſeltner.

Jn der Dewmodkratie iſt phyſiſche Un
moglichkeit, den unartigen Herrſcher zu

bandigen. Jn der Ariſtokratie werden je—
ne Rechte haufig ausgeubt, jedoch nur vom
Corpore gegen die Individua. Jn der Ein
herrſchaft iſt die Ausubung ſelten ratſam:
der Ausgang iſt gewonlich mißlich; die
Große des vorhandenen, Uebels laßt ſich
berechnen, nicht ſo die Folgen der vorzu
nemenden Cur.

Nur iſt in keinem Falle der einzelne
Untertan zum Widerſtande gegen den
Berrſcher (als Herrſcher), und noch we—
niger zur Rache, berechtigt; und das
VWolt im Saufen iſt unfahig dazu. We
he alſo dem State (Volt und Herrſcher

zu
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zugleich), wo keine Volks Repraſentan—
ten ſind! Gluckliches- Deutſchland. das
einzige Land der Welt, wo man gegen ſei—
ne Herrſcher, ihrer Wurde unbeſchadet,
im Wege Rechtens, bei einem fremden,
nicht ihrem eigenen Tribunal, aufkommen
kan.

S. 9.Der Untertan behalt alle ſeine vorige
Menſchen- und Gemeinde Rechte, vor—
zuglich volle Freiheit in ſeinen Handlun—
gen: die kleine Minderung abgerechnet, wel—
che die neuen Stats Rechte darinn machen.

Er dienet nicht (ein aſiatiſcher Aus—
druck, Pſ. XVIII, 4): der Herrſcher die—

net ihm. Der bloſe Untertan iſt weit frei—
er, als der Stats Beamte: doch auch die—
ſer dient dem Herrſcher nicht, ſondern der
Gemeinde. Beide alſo machen auf gegen—

ſeitige Achtuntj vom Herrſcher, und noch
mer von deſſen Subalternen, Anſpruch.

Anmerk. Vom CanzleiStyl ſ. Stats—
Anz. Heft z6, GS. 465.

Moch weniger iſt er dem Herrſcher Auf—
opferung ſeines Lebens ſchuldig. Der
zuſſiſche Huldigungs Eid iſt hoöchſtens Sol
daten Cid.

Laut
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Laut zu denken uberhaupt, und beſon

bers uber das Wol der Gemeinde zu ſpre
chen, iſt der Untertan nicht blos befugt,
ſondern gar verpflichtet. Der Herrſcher
neme es mit Dank an, wenn der Untertan,
unberufen und unbeſoldet, ſich unter ſeine
Rate begibt, und one die geringſte Ver-—
letzung hoherer Pflichten (F. 8), die Mas—

regeln der nie untruglichen Regirung pruft,
Gebrechen aufſpurt, und Vorſchlage tut,
die die Herrſcher Macht doch immer nach
Behag befolgen, verwerfen, oder verach
tend ignoriren kan.

S. 10O.
Darf der Herrſcher aufſatzen? Zwei

felsone, falls er ſich dieſes Rechtes nicht
ausdrucklich begeben hatte, wie Alickasl
Wjesnjowitzky.

Darf das Volt ihm aufſagen? Der
Satz one alle Einſchrankung, daß die
Nachkommen nicht an die Vertrage ihrer
Vorfaren gebunden ſind'“, iſt fur die Ru
he der Welt gefarlich. Die Frage kan eben
ſo wenig, als eine andre mit ihr verwandte,
“darf ein Volk ſeine RegirungsForm an
dern“? one nahere Beſtimmung, was

Volt



Abſchn. IIl. h. 10. 109

Volk ſei, warum und wie die Aufſagung
geſchehen ſolle, beantwortet werden.

Darf der einzelne Untertan aufſagen,
d. i. auswandern? Jeder im Lande ge—
borne Vollhurtige iſt Untertan, zwar nicht
durch die Geburt, aher dadurch, daß er
unter dem Schutze des Stats vollburtig
geworden iſt; durch ungefragtes Auswan
dern bricht er alſo einſeitig einen Vertrag.

Aber Statsaft, wie LeibesHaft (oben
S. 61), greift ein hoheres Menſchen
Recht, Freiheit und Streben nach Gluck,
unleidlich an. Hatte der Herrſcher ein
Recht dazu: ſo konnte er es doch in den we
nigſten Fallen ausfuren; denn Staten laſ—
ſen ſich nicht wie Stalle verſchließen. Auch
kan er dieſem Recht one Schaden entſa—
gen; wenigſtens ſteht hier der Schade des
Ganzen, mit dein des Einzelnen, in gar kei—

nem Verhaltnis.

Anmerk. Von dem Recht des Herrſchers

zu AbzugsGeldern, und gegen Neulander
Cdie die Untertanen zum Auswandern ver
furen), iſt hier keine Rede.

J S. 11.



110 StatsRecht.
S. 11.

Uebergang zum Folgenden.

J. Die Umformung der Gemeinde in
Stat iſt beſchloſſen: ein Herrſcher mit ſei—
nen Auftragen, Rechten, und Eigenſchaf—
ten (S. 73-75) ſoll künftig an der Spitze
der Geſellſchaft ſtehen. Aber wer, und wie
viele, ſollen dieſe Wurde haben, und auf
wie lange Zeit? Alles das liegt im obigen
Begriffe des Zerrſchers nicht, und muß
erſt beſtimmt werden.

1I. Der Menſch muß in Geſellſchaft,
er ſucht darinn ſein MenſchenGluck; aber
auch neue Uebel erwarten ihn da, und die
furchterlichſten Ausſichten offnen ſich ihm in

der StatsGeſellſchaft. Menſchen, die im
mer Menſchen bleiben, in deren Wal zu
Herrſchern er ſich vielleicht gar vergreift,
ſollen kunftig das —Q—
gen ihn und jeden Mitgenoſſen, unwider-—
ſtehlich ausſprechen konnen? er bevollmach—

tigt ſie dazu, und gelobt ihnen Gehorſam
an? Greoß iſt die Macht des Herr—
ſchers, und ſie muß es ſeyn; Macht reizt
zum Misbrauch: wehe den Unglucklichen,
die unter einen ſolchen Herrſcher geraten!

Die
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Die Einode des Haus Standes, die Anar—
chie der Gemeinde, hat weniger Graßli—
ches, als misbrauchte Allgewalt. Alſo
muß abermals auf Mittel geſonnen wer—
den, das Feuer zu genießen, one vom Rauch

zu leiden, oder gar gebraten und verbrannt
zu werden; auf Mittel, die einmal unent—
berliche Oberherrſchaft in einen Stand zu
ſetzen, wo die hochſte Hoffnung zu ihrer
Vertragsmaßigen Ausubung, und die we—
nigſte Gefar vor ihrem Misbrauch, iſt.
Vielleicht finden ſich dieſe Mittel in der

ſpeciellen Einrichtung der Oberherrſchaft
(Staite Verfaſſung).

Allge-
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Aligemeine

StatsVerfaſſungs-Lere
oder von den

RegirungsFormen.
ÔÚÒQ

[S. oben S. 153].

Abſchnitt J.
Verſchiedene Regirungs Sormen ober

Stats Verfaſſungen (Moon prineipis).
Allgemeine Claſſification derſelben.

S. 1. J. Quov?
Maur Einer hat die HerrſcherWurde,

v Monarchie. Oder ein Aus—
ſchuß, Ariſtokratie. Oder die bei
jeder HerrſcherHandlung beſonders er
forſchte Merheit, Demokratie.

Anmerk. FreiſStat, im Gegenſatze der
Monarchie, ein widerſinniger Name! Jſt
dann mer burgerliche (oben S. z7) Freiheit
in Bern und Venedig, in Uri und Grau—

dundten, als in Danemark? Jſt dort mer
politiſche Freiheit, als hier?

Den
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v Den Herrſcher, wenn er nicht Einer iſt,

machen entweder; merere Menſchen aus.
die aber durch,. Merbheit ein Unum mo
rale werden; oder merere, von einander
unabhangige Corpora, zwiſchen denen
Merheit gilt, oder nicht gilt. Princeps

Eimplex, indiuiſue, oder compoſitus, nipiſus.
NMur Ein Menſch, oder nur. Ein Cor-

pis von Mereren, gibt einenſogenannte
reine RegirunsForm. Werden 2, oder
alle 3 reine Regirungs Formen mit einan
der verbunden; ſo heißt ſie vermiſcht.

u

u

*Der Hertſcher iſt S Nei

i. momentanaur. Jn der Neſnokrgtirwird, zu jedein einzelnen: Regirungé—
Schluß, ein neuer Herrſcher erſchanen.

22  foſtint iügempotſuruiſocgn e mmue zizjereoder langere Zeit, dnit

3. vitalir, auf: Lebzeiti ut.
.4. ereditariur, gnf die ganze Coder

nie mannliche jt/ Nizjgmiije.
J. atternuu wengz der Hurtſchet ſich

ſelhſt, vne Zuſunn der Untertanzn, ſente

gachſte —Do— nt
H  dlertt
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Hitkaus folgt die allgemeine Einteilung
in Wal.und ErbStaren: doch auch
pier hat eine Miſchunjj ſtatt.

eeeubu 18. 3., III. Anrun?
Das 5derrſcher Recht im Gaunzen iſt

t

unteilbar. Man ibſe es in 20 einzeine
Rechte Cjura majt ftatica, oben S. 100)
auf, und inthalte dem Herrſcher davon nur
Eines vontſo iſt er:. micht auer Herrſcher;
unditanies nicht mer. ſenn, kan auch die
ubrigen; 19. Rechten nicht aunuben.  Wilſ
man nun dieſe ununiſchraulie Gewalt, die

in letzter Jnſtanz one weitere Controle han
delt, Despotie nenüen: ſo iſt jede Regi—
runasorm, ſo iſt jiderStat, ſeloſt der
deindtentiſthſte wie der monarchiſche, des
priiſchirn.

Nbunierk Ju Alonie iebus Sprahhe be
21 Jelumet: Vespotie vios den Miobraurh der

HerrſcherGewalt. Auch in dieſem Verſtunde
kann Despotie in:jgder: Regiruugs Form ſeyn.
vr bel bů gegrubete gurtht vor Mis—

—DDD.2. Corportan und
verteilt ülifer ſie die eitirellien Herrſther

14

Rechte:!liur elhihelblrfeicen bleiben deni

J Einen
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Einen ausſchließlich, andre uben merere
oder alle Corpora gemeinſchaftlich aus.
Dann controlirt ein Corpus das andre; al
le halten ſich einander im GleichGewicht,
weil eins des andern intentirten Mis-
brauch, Zwangsweiſe hintern kan.So entſtehen eingeſchrankte und unf

eingeſchrankte Regirungsßormen. Der
Herrſcher von GroßBritannien (Konig
Ober Haus  Unter Haus iſt, wie je
der Herrſcher, uneingeſchrankt: der Monarch
von GroßvBritannien iſt eingeſchrankt.

2 it: Sd.Pore's bekannter Spruch,
Let Fools diſeept. vn orms of Government;
the beſt adminiſtereqd is the heſt,

iſt nicht nüt unboflich, ſondern auch falſch.
Bei der einen ReairungsForm iſt erwris—
lichlaner Gefar vor Misbrauch, iſt wenlger
Hinternis der Tatigkeit; als bei der an—
dern. Hier die allgemeinen Grundſatze.

„Ein Herrſcher, ſo waät er errſcher iſt,
wmnhjß Macht furchterüch große Macht haben.

Abte Herrſcher ſind! Menſchen,!unb
bleiben es. Ein Menſch, der Macht
hat, misbraucht ſie (leidige, faſt allgemeine,

H 2 Erfa



116 StatsVerfaſſungsLere.

Erfarung). Folglich muß jede Macht
ihre Gegen Macht haben. Folglich iſt jede
reine RegirungsForm gefarlich: nur wie
ſoll die Miſchung geſchehen?

Jede RegirungsForm hat ihre Vor
teile, jede ihre Nachteile: nur bei wel
cher gehen die Volker am ſicherſten?

Jede hat Keime eines 3fachen Ver
derbniſſes in ſich, der Unzweckmaßigkeit,
der Untatigkeit, der Umanderung.

Jede hat ihreeigene Folgen: dato
uno, ſequitur altetum.  Dieſe Folgen laſ
ſen ſich, teils aus der Natur der Sache,
teils aus der Geſchichte, dartun.

nag. 24Außer den vieken iwirklichen Regirungst
Forwien, gibt es z; die es nicht ſind: ent
weder weil ſie keinen allgemeinen Herrſcher

haben, StatenSyſtem; oder weil ihr
Herrſcher erdichtet iſt, Theokratie;
oder weil der Herrſcher uber Menſchen wie
uber Tiere regirt, alſo ſeinem ganiei We
ſen entgegen bandelt, Landes Despo

tie CAcurnwair).

c Vt J uuutEIII— 18

Abſchnitt
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Abſchnitt Il.
Uneigentlich ſo genannte Regi—

rungsFormen.
ſ. 6. StatenSyſtem.

Purnunonr de Suſtemate civitarum.
PrAScon de repubi. Acliaica.
joaeh. Erdm. Scuuipr Ditſ. de eiritatis

origine civitatumque Sijſtemate, exem-
plo reipubl. Batavorum illuſtratis. Jen.

1745.Wiruavnin Diſſ. de Suſtemate civitatum.

Lipſ. 1777.
Zwei oder merere Staten verbinden

ſich 1. auf ewig, 2. um ihr Gluck,
oder wenigſtens ihre Sicherheit, mit ver—
einten Kraften zu befordern, und 3. na
mentlich mit Ausburgern als Ein Corpus
zu handeln, jedoch a4. ihrer eigenen
Selbſtſtandigkeir unbeſchadet: ſo formi
ren ſie ein Staten Syſtem; d.i. nach den
oben S. 63 entwickelten Begriffen, ſie tre
ten mit einander in burgerliche Geſell
ſchaft, werden blos eine Gemeindt, ſind
folglich kein Stat.

H3 So
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So noch jetzo die 13 SchweizerCan-
tons, die 7 Provinzen der Bereinten Nie
derlande, und die 14 NAmerikaniſchen Co
lonien; ſo in manchen Stucken ſelbſt die
300 Glieder des deutſchen RieſenKorpers
(Corps Germanique). So vordem der
Bund der GroßGriechen, der Achaier,
der Aetolier; die AngelSachſiſche Heptar—
chie, die Societas Langobardorum.

Naturlich muſſen die Verbundeten ein
Centrum unionis haben, und durch De—
putirte, an beſtimmten Orten, entweder
zu geſetzten Zeiten (Tageſatzung in Ba
den), oder immerwarend (GeneralSta—
ten im Hag, Congreß in NAnterika),
ſich verſammeln. Außer dem abwechseln
den Vorſitzer (Praetor in Achaia, Praſi
dent in Holland und NAmerika), braucht
das Syſtem einen Chef (ErbStatthal
ter), wenn es nicht verfallen ſoll.

Merheit hat unter den verbundeten
ſouverainen Staten nicht Statt (außer in
NAmerika, wo ſolche auf 3 geſetzt iſt):
alles Unheil der blos burgerlichen Geſell
ſchaft Coben S. 72), trifft folgiich auch
das Staten Syſtem. Hier iſt kein Rich—
ter, wenn unter ihnen Streitigkeiten ent

ſtehen
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ſtehen (in Holland iſt es, nach dem Grund
Vertrag, der ErbStatthalter). Sind
ſie an Kraften ſer ungleich: ſo ſchwingt ſich
der Uebermächtige uber den Contraet ſocial

hinauf, und tritt die Schwacheren mit Fu
ßen (ſo die Provinz Holland bis zum J.

1787)Staten Syſteme haben daher keine

Haltbarkeit; nicht Eines der Vorzeit hat
lange gedauert. Die Eidgenoſſenſchaft
macht keine Ausname: dieſe hat ihre bald

goojarige precaire Fortdauer, ihrer Lage
und Armut, und der Eiferſucht der Nach
barn, zu danken; wie oft haben auch nicht
BurgerKriege ihren heil. Bund befleckt!

ß. 7. Theokratie.
Rechereher ſur lorigine du deſporitme ori-

ental et des ſuperſtitiont. 1762, 12,
2355 G.
Wer wird ein Schaf uber Schafe ſet—

zen! ſagt Plato: aber einem Menſchen ge
borchen Millionen Menſchen; Friedrick der
Einzige fand dieſes unbegreiflich. Ser
begreiflich wurde der Gehorſam des Men
ſchen gegen ein hoheres Weſen, gar gegen
die Gottheit ſelbſt, ſeyn: aber dieſe mengt

H 4 ſich
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ſich nicht unmittelbar in das menſchliche
HerrſcherWeſen, oder es geſchehen keine
Wunder mer.

Gleichwol haben von je her, unter ro
hen und eultivirten Volkern, die Herrſcher
ſuſpicionem divinitatic, bald auf grobere
bald feinere Weiſe, zu erregen geſucht,
um Folgſamkeit und Ehrfurcht zu erzwin
gen, oder um ihre Majeſtat nicht dem Ge
ſindel, Volk genannt, verdanken zu durfen.

i. Minor, Lukurg, Numa, IMohàdm.
medt befalen nichts, als was ihnen Ju—
piter, Apoll, die Egeria, oder ein Engel,
ein- vnd angegeben hatte. (Alle Orakel.
Jm kaiſerl. Byzantiſchen Cabinet entſchie-
den, noch im MittelAlter, die Miniſter
vieles nach Jnſpirationen).

2. DſhinhirChan erhielt, an den Quel—
len des Onons, auf des Hochſten Befel,
den ein Chodſha verkundete, dieiHerrſchaft
uber die ganze Welt.

3. Maſiadi, Meſiores, Iemail Sofi 2c.,
converſirten nicht ſelbſt mit der Gottheit,

waren
1. Aaſeb gebort nicht in dieſe Reihe, wie im J

mer noch viele GeſchichtsGelerte, die in keinem
Verdachte der Bigoterie ſtehen, glauben. Gleich
wol war der HebraerStat keine Theokratie:
Nicnartis Moſ. Recht, Th. l, S. 180 folg.
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waren auch nicht von ihr unmittelbar beru
fen, ſtammten aber von Mohämmed ab,
der beide Vorzuge genoſſen hatte.

4. Jeder Seleuking brachte das Mal ei
nes Ankers auf dem Arme, mit auf die
Welt: alſo hatten die Gotter ſie zu ſy
riſchen Kaiſern geſtempelt.

5. Man wußte ausgemachte Zeichen,
woran man den Willen der Gottheit in ein
zelnen kritiſchen Fallen erkennen konnte.
(Auguria , extiſpicia, Aſtrologie, das
Ltos).

6. Einmal vorausgeſetzt, daß Regi—
rungstaſt fur menſchliche Schultern zu
ſchwer ſei, und doch kein Gott ſich meldete
oder dichten ließ, der ſolche ubername: ſo
deificirten die Menſchen ſelbſt. So die
Karaiben (CLarirau); ſo die chriſtlichen
Prieſter ſeit dem gten Saculo, durch ihr
mit erſtaunlicher Liſt erſonnenes Salben.

7. Selbſt bis auf neuere hellere Zei—
ten, haben gewiſſe, zufallig aufgekommene

Phrau
Q.  calli magiſtratus noſtros quotidie retunt.

domoaque ipſis inas claudunt aut reſeraut: Ki
faſcees Rom. impellunt aut retinent, jubent ariet

nut prohibent, victorinrum omnium  toto orbé
partarum auſpices: hi maximao terrarum imperiq
imperant.“ Puuin. Hiſt. nat. X. 21.
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Phraſen (z. Ex. von Gottes Gnaden,
Geſalbter des Zerrn re.), ſuſpicionem
divinitatir erregt. Selbſt der unrichtigen
Auslegung des bibliſchen (in abſtracto nicht
ſtreitigen) Satzes, daß alle Obrigkeit
von Gott ſei, muß man dieſen Vorwurf
machen.

Die eingebildete Theokratie hat, fur
Herrſcher und Untertanen, ihre Vorteile
und Nachteile. Theokraten tyranniſiren
ungeſtraft; wer wird ſich dann dem lieben
Gott widerſetzen? Folglich iſt alles Voll
ruhig und ſtill (wie in Polyphems Hole).
Aber da ſie, als Gotter, auch den Ele—
menten gebieten; ſo berechtigen ſie zu gro—
ßen Foderungen; und der alie ſchwediſche
Heide brannte ſeinen Drott auf, wenn zu
oft Miswachs einfiel.

S. 8. Landes Deſpotie.
Auuch dieſe Regir Art gehort nicht in die

Stats Verfaſſungs Lere, ſondern blos in
die Stats Verfaſſungs Geſchichte. Sie

iſt, zur Schande der Menſchheit, haufig
geweſen, und iſt es noch außer Europa,
und ſollte nie ſeyn.

Die
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Die Geſchichte aller Zeiten und Vol—

ker in allen Erd Teilen, iſt großenteils ei—
ne“Leidens Geſchichte der, von den verwor
fenſten, oft zugleich ſtupideſten Boſewich
tern (oft Eroberer und Helden genannt),
und deren Abkommliugen, am Narren—
Seil herumgefurten Nationen“. Die al—
ten, mittleren, und neuen Perſer, die, Ro
mer uüter den Kalſern, die Araber, Turz
ken, und Mongolen, und jetzo noch die
Matockaner und Negern, liefern ganz un
glaubliche Beiſpiele davon. Der Forſcher
dieſer Grauel Taten lauft Gefar, daß ihm
daruber die ganze Menſchheit verachtlich
werde. Wer begreift; dann, daß ſich Mil
lionen Menſchen, Mitglieder der machtigt
ſten Nationen, JarTauſende hindurch,
von Einzelnen Wutrichen haben ſchlachten,
von Einzelnen Raubern haben plundern,
laſſen? Die Feigheit dieſer Elenden iſt noch
ratſelhafter, als die Unmenſchlichkeit ihrer
Tyrannen.Jeder Stat, wo der Herrſcher als Ei

gentumer des Landes und alles Vermor
gens angeſehen wird, wo folglich niemand
Teſtamente mmachen kan, als auf deſſen her
ſondre Vergunſtigung rc., gehört auch in

dieſe
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dieſe unnaturliche Claſſe von Regirungs—
Formen..

Anmerk. Beilſpiel eines graflichen Landes
 Cin Deutſchland), das nach Eigentums—

Recht beherrſcht wird: in Pürrens Beitra—
aen zum deutſchen Stats- und Furſten

Nechte, Th. 1, Sirqö 164. Braun
ſchweig. Mag. 1792, St. zo, von Hüberlin.
Die T7yrans en bel humeur ſind eine Er
findung neuerer Europaiſcher Culiur; ein
p roduet hochverfeinerter Koch-, Specta
ecle, und FinaniKunſt ec.

Abſchnitt IIl.
Demokratie, VolksRegirung,

Allyherrſchaft.

S. 9.L. Geſchichte. Gie iſt die naturlich—
ſte, aber auch die kunſtlichſte, und da
ber die ſeltenſte aller RegirungsFormen.
Viele:der alten griechiſchen Republiketten
hatten ſie; jetzo nur noch einige Glieder
des· Schweizer Bundes.

4 Il.
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II. Entſtehung und Weſen. Schwer
gehts dem von Natur freien Menſchen ein,
fremdem Willen zu gehorchen: fult er, daß
er ſich, ſeines eignen Beſtens wegen, dazu
entſchließen muß, ſo will er wenigſtens
xouανν oÊα retten. Bei jeder Geot
meindeFrage macht er einen Verſuch, mit
ſeinem lieben Willen durchzudringen:
gebt das nicht, ſo laßt er ſich gefallen, nicht
was die Rlugſten (wer kan dieſe beſtim—
men?), ſondern was die Meiſten, wol—
len. Weſen alſo dieſer RegirungsForm:
a. nichts darf furdie  Gemeinde, one Vor
wiſſen und Mit Rat Aller, geſchehen (alle
meiſtern); aber b. was einmal die Mer
heit (Z gegen Z, oder zu gegen go) be—
ſchloſſen hat, wars auch noch ſo ungerecht

und albern (numerantur vota, non pou-
derantur), iſt Herrſcher Schluß, den, wenn
er einmal ausgeſprochen iſt, jeder gute Bur—
ger auch fur den ſeinigen erkennen muß.

IlI. Verſchiedene Arten. Es gibt 1.
keine reine Demokratie: denn außerdem,

daß alle Perſonen unter 16 Jaren (328:
1000., Süss nauncen) naturlich keines
Stimmſechts fahig ſind; ſo iſt uberall
das ganze weibliche Geſchlecht, alſo dia

vollo



126 StatsVerfaſſungs-Lere.

volle. Halfte von den: ubergebliebenen 772
(2386.), von aller offentlichen Teilna
me ausgeſchloſſen. Doch nennt man im
mersnoch eine 2. ware Demokratie, wo
alle. volljarige MaunsPerſonen zugelaſſen
ſuid. Aber um die Zal zu mindern, mach—
teman  3. eingeſchrankte Demokratien;
und-endtich im NotFall gar 4. ſchein
bare, erdichtete, wo der große Haufe
durch Repraſentanten herrſcht, in der
Tat eigentlich gar nichtherrſcht, ſondern
blos ſeine Herrſcher, aus ſeinem Mittel,
abwechselnd, auf beſtimmte Zeit, walt,
und dieſe, one oder mit Jnſtruetionen
(Cohiere), aber one Verantworltlichkeit,
alfo in letzter Juſtanz, alle Majeſtats Rech
te ausuben laßt.

J ni J J 11S. 19.?4rIV.. GrundGeſetze. Notwendig muß
gleich anfangs beſtimmt werden, modu—

imperiuim
a. arquirendi et continuandi. Man er

halt das StimmMRecht durch Geburt und
beſtimmtes Alter: es haftet auf Perſonen,
Vermogen, Grundſtucken. So verewi
gen ſich die AllHerrſcher von  ſtlbſt.

»12 b. de-
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b. declarandi. Zuſammenkunft (LandsGemeinde), an gewiſſen Orten, zu be—

ſtimmten Zeiten (nicht zu oft, nicht zu ſel—
ten): unter einem Vorſteher (Sprecher,
Speaker, Taleman, DockeMann rc.);
deſſen Rechte, vorzutragen bder vortragen
zu laſſen, die Stimmen zu zalen, Ord—
nung und Anſtand bei Strafe zu erhalten:
Art dẽß. Raiſchlagens und Stimmegebens
(Hanoſcheid, xegorovie): wie viel Siim
men notig ſelen: wer im NotgFall eine au
ßerordentliche Verſammlung rufen durfe.

e. admininrandi, Juſtiz, Polizei, und
auswärtige Verhandlungen. Die Be
ainten werden gewalt, offentlich oder heim
lich; nicht auf immer, nicht einmal auf lan
ge Zeit, ſonſt verliert ſich die Gleichheit: ſie

haben nichts als vollziehende Macht, und
konnen nur proviſoriſche Geſetze machen.

Anmerk. Jn keiner RegirungsForm iſt
man mit der Juſtiz ubler dran, als in die—
ſer. Gind die Richter inappellable, ſo ſind
ſie allinachtig; aber an wen ſoll man von
ihnen appelliren? an das Volk, wie weü
land in Rom und Schweden?

—IU. cotrcendi, im Fall der Uneinigkeit,
oder evidenten Zweckwidrigkeit. (La maill

der
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der Graubundter:. jus aifferendi des Areo
pags, und des weil. Stats Rats in Corſica).

.S. 11.Dieſe RegirungsForm iſt moglich und

naturlich, ſo lange die Geſellſchaft klein
iſt. Roch zur Zeit weiß die WeltGeſchich
te von keineni Beiſpiel einer auch nur
Schein Deinokratie, bei einem großen Vol—
ke von mereren Millionen Köpfen.

Sie kan beſtehen bei einem kleinen un
verdorbnen uncultivirten Volke, das kei—
ne andre GemeindeGeſchafte betreibt, als
zu denen blos ſchlichter Menſchen Verſtand
gehort, wo nur ſo- viel Regirungs Kunſt
notig iſt, als “natura omnis animalia do-
cuit“. Bei einem großen verfeinerten, d. i.
verdorbnen Volke, heilt ſelbſt die Schein
Demokratie die Gebrechen nicht. Jmmer
iſt der großere Teil des Volkes unaufge
klart und eigennutzig: und iſt dann kin
einfaltiger oder boshafter Menſch eines ver
nunftigen Walens fahig?

Sie iſt die despotiſchſte aller Regi—
ruugs Formen in beiderlei Verſtand. Wer
kan der Merheit der Fauſte widerſteben?

Und
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Und da der Pobel argere Launen wie ein
Sultan hat:. wer zittert nicht, weun Ehrt
re Gut und Leben des Burgers, dieſer
Pobellaune preis ſind?

Die meiſten Demokratien ſind verkappe

te Ariſtokratien oder gar Monarchien.
Der große Haufe, durchdrungen vom Ge—
fut, daß er geleitet werden: muſſe, folgt
wie am Kappgaum dem beredten Sprr
cher, der ſich ſeiner zu bemachtigen weiß,
und oft one Einſicht, vft ein verſchmitzter, lei
denſchaftlicher, verkaufter Demoſtfienör. iſt.

Jhr Tod war von je ber Uneinigkeit,
oder Bruch des erſten Geſetzes, daß die
ruhige Merheit gelte (Gchlokratie)z und
daraus folgende Aufloſung, wenn die
unterliegende Minoritat, in der Verzweif—
lung, den Stat an Fremde verrat.

J. a

Abſihnitt 1v.“A riſtok ratie VielHerrſchaft.i

Lal,  ll.3. 12. i.Emporend iſt der Gedanke)daß alle

regiren ſollen; naturlich aber, und fur die

J Menſch
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Menſchheit troſtlich, iſt der, daß unter jen
dem Mtenſchen Hanfen ſich einige finden
werden, welche Geiſt und Herz zum Re—
giren tauglich macht. Wol den Uebrigen,
wenn ſie dieſen Ausſchuß aus ſich heraus
finden konnen.Die alte und uruere Geſchichte hat

viele Briſpiele dieſer RegirungsForm:
Rom in ſeiner 2ten Periode; Florenz,
Piſa, im MittelAlter;noch itzo Venedig,
Genna; Bern, Zurich, Lucern, Friburg;
Murnberg, Ulm re.Sie entſteht, 1. außer der erſt angegebeJ

2

nen Betrachtung, auf welche ein nur ge
ringes RNachdenken furen kan, 2. durch
Geburt, wenn Volkler aus Einer Fas
milie erwachſen. (der Anherr war naturli-
cher Monarch, ſeine Sone. werden Ariſto—.
kraten); 3. durch Reichtum, der onehin
ſchon die Aermeren abhangig macht, oder
dem mer Macht geburt, weil er mer zum
Gemeinde Beſten beitragt; unid 4. durch
Eroderungen, wenn ein Volk das andre
bejwingt, aber es nicht ausrottet, ſondern
ſich einverleibt, jedoch one es an der Re
girung Teil nemen zu laſſen (Generalitats
Lande). un

ſS. 13.—
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g. 13.
Weſen. Der Ausſchuß (Hoher Rat,

Nobilit, Adel, Patricier, Burger) iſt wa
rer Herrſcher, hangt weder von einem an
dern Stat noch von ſeinem Volk ab, hat
folglich Majeſtat. Nur gilt dies vom gan
zen Corps; denn jeder einzelne Teil, ſelbſt
der Praſident, iſt wir jeder Untertan vom
Cotps abhungiq. Doch der eſprit du corpr
und FamilienComplot macht dieſe Abhan—

gigkeit leidlich.
Uebrigens geht alles bei dieſem Aus-

ſchuß;, wie  in der Demokratie beim gan
hen Volke; nach der Merheit durch, die
ein Chef (Doge) auf beſtimmite oder Le—
bensZeit dirigirt:

S. 14
Urſprunglich walte man, oder walt

auch nachher noch, dieſen Ausſchuß,
1. nach erkannter Fahigkeit (Agusoi).

Oft kan das Volk Talente, die es ſelbſt
nicht hat, an andern entdecken.

2. nach dem Alter, welches Bedacht-
ſamkeit und Erfarung vermuten laßt (Pa-
tres, Senatus, Tegsoiæ, Seigneur, Ober
Alte, Alderman).

J 2 3z. nach
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2. nach dem Vermotzen. Reiche die—
nen blos fur Ehre, h. 12, 3. (Optimates,
ricos hombres, reich im AltDeutſchen
heißt machtig).

4. Jſt ſchon eine geordnete Religion
und ein PrieſterStand da: ſo walt man

tdieſen. Er braucht eine neue Beſoldung:
und wo ſollten die teuern HerrſcherRechte
beſſer aufgehoben ſeyn, als in heiligen
Handen?5. Man laßt Reih um gehen.

6. Die einmal vorhandnen Demokra
ten beſchließen, kunftig zwar neue fremde
Mitburger außunemen, aber one Anteil
an der Regirung (Bern ſeit 1636).

7. Viele Ariſtokratien ſind fortgeſetzte
Unterdruckungen (der alte preußiſche
deutſche Ordens Stat, Algier, Venedig, Ge
nua).

f. ig.
NAlrten. Gie ſind ausnemend verſchie
den:

J. in der Macht. Einige haben be:
kannte Geſetze, auf die ſich die Mitglieder
unter einander beeidigen; andre haben un
bekannte, noch andre gar keine Geſetze

(Zurich
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(Zurich hat keinen CriminalCodex). Man
che laſſen dem Volke doch eine Berneinungs
Stimme (Sparta, Tribuni plebis): ei—
nige legen ihm nicht einmal von ſeinen
ſchweren Abgaben Rechnung ab (NMurn

berg).
Il. in der Art, ſie fortdauernd

zu machen.
Man walt, 1. auf beſtimmte Zeit,

oder aufLebensZeit. 2. Die Wal verrichtet
das Volt, oder das Corpus ſelbſt. 3. Das
Volk walt, entweder aus allen; oder aus

dbeſtimmten Familien; oder nach beſtimm—
ten Eigenſchaften, erfodertem Vermogen in

Grundſtucken c. 4. Nicht einmal das
ganze Corpus walt, ſondern nur einige
Glieder deſſelben (Bern).b. Erbariſtokratien haften 1. auf.
Grundſtucken (Meklenburg), 2. auf Fa
milien, die einmal im Poſſeß ſind, one zu
fragen, wie ſie dazu gekommen ſind. Bei
letzteren wird die Einſchreibung ins goldne
Buch wichtig. Bei eben dieſen iſt die
Zal der Herrſcher entweder unbeſtimmt
(Venedig), oder beſtimmt (Bern, zwi
ſchen 260 und 299). Jnm Falle der
Unbeſtimmtheit muß dafur geſorgt werden,

J3 daß
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daß keine Oligarchie (Geheime Famiti—
en in Friburg) entſtehen (Merer in Augs
burg

Anmerk. 1. Die Patriciate in deutſchen
ReichsStadten waren urſprunglich natur—
lich; jetzo ſind ſie widernaturlich. Ceſſanto
cauſa &e.

Anmerk. 2. Eine Ariſtokratie, wo das
Volt, wenn gleich aus beſtimmten Familien,
walt, konnte man eine vermiſchte nennen.

Anmerk. 3. Bei ſchwachen Monarchen
iſt ſelbſt unumfchrankte EinHerrſchaft Ari—
ſtokratie (Bureaucratie

ſ. 16.
Die unſchuldigſte Ariſtokratie iſt die,

wo das Volk aus Allen, wol gar nur auf
beſtimmte Zeit, walt: allein dieſe iſt nichts,
als Schein Demokratie (oben S. 126,
4). Der Alleherrſcher, unfuhig zum Wa
len wie zum Regiren, erſcheint zu oft in
ſeiner Macht; ſein uberall großerer Teil,
Pobel genannt, laßt ſich durch Geld, Be
redtſamkeit, Popularitat, (Kuſſe), be
ſtechen.

Ertraglich bleibt ſie, wenn das
StimmRecht auf Gutern haftet, oder falls
es auch ausſchließlich bei mereren Familien

iſt,



IV. Ariſtokratie. ſ. 16. 17. 135

iſt, wenn das Volk doch walen kan (Rom
unter dem Patrieiate).

Unertratzlich, allgemein verhaßt, iſt
die Erb Ariſtokratie in allen andern Fallen.
Bei der dermaligen Verbreitung der Cul
tur, fallt der einzige vernunftige Grund
weg, bei dem ſie vormals entſtand.
Dieſe untzluckliche RegirungsForm hat
z ewige Feinde an dem ausgeſchloſſe—
nen Volke, an den ausgeſchloſſenen Bru—
dern (falls die Zal der VielHerrſcher be—

ſtimmt iſt), an ſich ſelbſt (Oltraciſmus,
Petaliſmus, N quit elucet). Gie er
halt ſich kummerlich durch 2 entgegengeſetz
te Maximen, Maßigungg  und Strenge.

Um Gleichheit zu erhalten, und Ei
ferſucht abzuwenden, werden in der Erb—
Ariſtokratie die einträglichen Aemter durchs

Los, und nicht auf lange Zeit, vergeben.

5 S.: 17.
 Ein ganzer Senat, die Blute der Na
tion an Geiſt und Herz, die ihre Einſich
ten uber das GemeinWol durch gegenſei
tige Mitteilung berichtigen und erweitern:
welch ein ehrwurdiger Herrſcher! Aber

J 4 Unei



Ariſtokratie.

136 Stats Verfaſſungs-Lere.

Uneinigkeit, Langſamkeit, Untatigkeit,Eigennutz und Sorge fur Familien Jntereſſe

ſtatt Patriotism, ſind teils naturliche,
teils wenigſtens ſer haufige Gebrechen die—
ſer RegirungsForm, ſonderlich der Erb—

Abſchnitt V.
kuruniſhrnuen Monarchie, Ein.

Herrſchaft, ſchwed. Eninülde.

Se 18.EinHerrſcher exiſtirten ſchon, mit Recht
und Unrecht, im Natur- und Haus Stan
de. Nun jzogen ſie ſich in eine Gemeinde
zuſammen., und fulten ftuh das Bedurfe
nis eines Stats: was war naturlicher;
als nach dem Muſter der vorigen Haus—

haltung die neue Stats Haushaltung ein—
zurichten, Einen als. Haupt; anzuſetzen?

Eine Menge Geſellſchafts Geſchafte foe
dern durchaus Einen. zur Ausrichtung
(Dux, oben S. 74, IV :.adde vnum:
popuſug eſt deme unum rde erit. Auet
Gusrin.); alſo gewonte man ſich, dieſem

1 Einene
J



V. Monarchie. ſ. 18. 19. 137

Einen auch andre Geſchafte aufzutragen,
die allenfalls unter merere hatten verteilt
werden konnen. Die meiſten Staten
ſind durch Zwang entſtanden; Zwang ſetzt
Krieg voraus, und Krieg Einen Serfü—
rer. Der Herfurer blieb auch im Frieden
Anfurer; der Suffet ward Richter oder
Juſtiz Praſedent.

Schon dieſe 3 Beobachtungen machen
es begreiflich, wie dieſe RegirungsForm,
die gefarlichſte von allen, gleichwol die al—
lererſte, ſo weit man in der Geſchichte hin—
aufſteigen kan, und die allerhaufigſte un—
ter ungebilpeten und gebildeten Bolkern,
geworden iſt.  Auch konnte ſie im Sturm
entſtehen, und.brauchte zu ihrer ſpecielle—
ren Eiurichtung nicht ſo viel Speculatio—
nen, wie die beiden andern Reg. Formen.

S. 19.Der. Monarch lebt nichts weniger als
in “vollſtandiger naturlicher Freiheit“.
Dadurch, daß er ubernam, der Huter der
naturlichen Freiheit anderer zu werden, be
kam er neue ſchwere Pflichten. Noch we
niger darfren.im Natur Recht und der Mo
ral den Monarchen ſpielen wollen: wo be—

J5 tech
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rechtigt ihn der Begriff eines Zerrſchers
dazu

Er hat ius plenum imperii: d. i. er al
lein beurteilt, was das Wol des Stats
erfodere; ihm allein ſtehet das Erkenntnis
uber die beſten Mittel, jenes zu errei—
chen, zu.

Anmerk. Nur ſo lang er lebt; hat er
dieſe Allmacht. Mobert er, oder iſt er ichon

ſein Nachfolger iſt ſo qut Monarch, wie er.
vermodert, ſo hat er kichts mer zu berelen;

Einige ruſſiſche Herrſcher des jetztlaufenden
Jaryhunderts, verirrten fichihler.

Er bekommt, falls ſein Volk nicht blos
aus Tauſenden, nicht blos aus Hundert
Tauſenden, ſondern aus Millionen, vie:
len Millionen, beſteht, majtatem perſo-
nalem. Der Anblick und das Geful un
geheurer in Einem Menſchen coneentrirter
Macht, macht eine Glorie, einen Nim
bus, um ihn her: alles bekommt einen
Schein; ſogat die Sprache äudert ſich,
ſein Stul heißt ein Thron, ſeine Dome
ſtiken heißen HofStat rt.

9. 20.

Die Fortdauer dieſer Regirungs Form
geſchieht auf folgende Art.. n.J. Wai
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J. WalReich. Hier muß beſtimmt
ſeyn, wer WalRecht habe, wie viel Stim—
men entſcheiden, wer walbar ſei, wer die
Walenden rufe; der Ort der Wal, die
Dauer derſelben; und ein Auskunfts Mittel

auf den Fall der Uneinigkeit. Einem
Zwiſchen Reiche baut man vor, wenn dem
Monarchen noch bei. ſeinen Lebzeiten ein
Nachfolger gewalt wird. Außerdem muß.
ein fur alle male feſtgeſetzt ſeyn, wer indeſe
ſen regiren ſolle, wie weit deſſen Macht
gehe, ob er dem nachher gewalten Monar-
chen Recheuſchaft abzulegen habe?

II. ErbMReich. Eine vollſtandige Sue
ceſſions Ordnung muß unzweideutig beſtim
men, ob beide Geſchlechter folgen, ob die
Folge ſeeundum lintar oder gradus geſche
he, welche von den Seiten Verwandten
den andern vorgehen: ſie muß ferner feſt—
ſetzen, das Alter des Erben, wann er die
Regirung antreten durfe; die Vormund
ſchaft warend ſeiner Minderjarigkeit oder
ſolcher Zufalle, die ihn zum Regiren untuch
tig machen; welche phyſiſche Gebrechen
ihn von der ErbFolge ausſchließen; end
lich ein Auskunfts?Nittel, um ErbFolg
Kriege zu vermeiden.

Anmerk.
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Anmerk. Oft war ErbRecht anerkannt;
doch wurde erſt eine neue Genemigung des
Volks erfodert: oder das Wolk walte nach

Gefallen aus der ErbFamilie. Acnnnwaur
Diſſ. de regnis mixtae ſucceſſionit, Gotting.
1763. So in Schweden von 1743-1772:
generis virtutumque eonſenſuu.

III. PatrimonialReich. Der Mon
arch walt ſelbſt ſeinen Nachfolger: entwe
der einen von ſeinen Erben, one Juckſicht.
auf ein ErſtGeburts Recht (ſo nach den
Haus Vertragen der Furſten und Grafen
von Wied); oder wenn er will, einen
Wildfremden. (Das wollte Peter l in Ruß
land erzwingen, und hatte ſogar das Un
gluck, zu glauben, dies ſei ein allgemeines
Recht, welches aus dem Begriff eines un
umſchrankten Monarchen fließe. S. meine
hiſtor. Unterſuchung uber Rußlands
Reichs Grund Geſetze, Gotha, 1777).

S. 21.
Die WalMonarchie hat etwas Gu

tes: inan kan darinn die Feler der vo—
rigen Regirung leichter beſſern. Allein,
wer walt? doch nicht das Volt? Eine
Partei bemachtigt ſich dieſes Rechts, ver
kauft ihr Ja durch immer mer erſchwerte

Capi
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Capitulationen, und verwandelt eine er—
tragliche Mongrchie in die unleidlichſte Ari—
ſtokratie. (So Polen, vordem Ungern:
Deutſchland macht durch ſeine ganz eigne

Verfaſſung eine Ausname). Und wie
wird gewalt? Der Haufe walt nach Beſte—
chung, nach-Ueberraſchung; und man
traumt, er wale nach Verdienſt!

Was unzaliche male gegen ErbgRei—
che, ſtark und witzig, geſagt worden, iſt
glles war. Aber vorausgeſetzt, daß das
Volk nicht walen konne; wer kan gegen
ein malum neceſſarium oder doch minus?
Auch koinmen hier 2 Troſtungen, wenig—
ſtens Hoffnungen, in Betracht. Der
Walherrſcher iſt Pachter auf Lebzeit, und
ſchwendet vielleicht das Land zu Gunſten

ſeiner Familie; der ErbHerrſcher ſaet Sa
men, der erſt ſeinen Enkeln keimt. Und
dann wird letzterer warſcheinlich aus ſeinen
Erben ſolche Subjecte erziehen, die zu ih—
rer ſchon gewiſſen Beſtimmung taugen.

Aber PatrimonialReiche ſind one
Ausname gefarlich.

S. 22.
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S. 232.
Unſtreitig iſt in keiner RegirungsForm

der Verein der Krafte inniger, der Ge
horſam fertiger, als in diefer. Sie hat
eigene Crieb Federn, die allen audern Re
girungs Formen felen. Die Allwmacht des
EinhHerrſchers erregt beim Volke ſuſpicio.
nem uivinitatir; ſeine Winke wirken mer,
als Manifeſte eines hohen Rats; durch
bloſe Blicke teilt er, wie Frauenzimmer,
Ehre und Schande, Wonne und Ver—
zweiflung, aus. Auch wenn er Gefütl fur
Ehre hat, wird er tatig ſeyn: denn Jhm,
Jbm allein, und keinem andern, wird al—
les an- oder abgeſchrieben, was ge—
ſchieht. Aber

ein unumſchrankter EinHerrſcher uber
Millionen Menſchen, vollends ein unge
bundner ErbMonarch, dem man von der
Wiege an vorſagt, daß er alles konne,
wer ſchaudert nicht vor dem bloßen Ge
danken zuruck! Denn, wie wenn er boſes
tut (tyran)? wenn er nichts tut (indo.
lent)? wenn er verkert tut (ne fait rien,
et empeche. de faire)? Wer, was, hintert
ihn, wenn er nicht Religion, nicht Cul
tur, hat?

Daher
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Daher kennt die ganze WeltGeſchichte

nicht ein einziges cultivirtes Volk, das
ſich mit Bedacht und freiem Willen in die—
ſe RegirungsForm begeben hatte: uberall
iſt ſie durch Ueberliſtung oder plumpe Ver—
gewaltigung entſtanden.

Freilich “kan ein ungebundner Herr:
ſcher ſchnell gute Anſtalten machen l in Ei
nem Menſchen Alter mer umſchaffen, als
z gebundne in eben ſo viel Generationen]:
aber eine dunkle Nacht folgt oft auf den

raſchen Blitz, und oft brennt er mer, als
er befruchtet oder leuchtet. [Ein ſchlechter
ungebundner Ein Herrſcher zerſtort das Gu
te, was 3 gute Einherrſcher vor ihm ge
baut hatten. Wer wollte nicht liebet im
ſanften MondSchein wonen“?

Die ganze Menſchbeit verunedelt ſich
oft bei dieſer Reg. Form: alles kriecht,
bekommt TitelSucht, lernt Hundes Demut,
wird Lowentecker (Mostx). Und ſaße auch
eine Grazie auf einem ſolchen Thron?
da unten am Thron, von ihr ungeſe—
hen, ſchleicht ein OtternGezucht herum,
das in dieſer unnaturlichen Regirungs—
Form ſo naturlich, wie Gewurm in

dem
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dem ſonſt woltatigen Schlamm des Nils,
niſtet.

Abſchnitt VI.
Vermiſchte RegirungsFormen.

S. 23.
Jeder brinceps ſinpleux iſt gefarlich (oben

S. 113).Die Einherrſchaft iſt die naturlichſte
(8. 18); aber die gefarlichſte, wenn ſie
unumiſſchrankt iſt CS. 22). Auch die bei—
den andern RegirungsFormen haben ihre
unverkennbare Nachteile.

Man teile alſo die HerrſcherRechte

(8. 3): man miſche die RegirungsFormen,
wie der Arzt ArzeneiMittel zuſammenſetzt,

um die zu heftige Wirkung des einen durch
das andre zu mildern.

Nun entſtehen in der Monarchie Stan
de (Reichs, Land Siande, Repraſentan

ten,

v) .a liberté eſt detruitẽ du moment oun la Sou.
verainetẽ toute entiere reſide dans un individu
ou dans un Corpr. CLEkMonT. TOnMERRI.
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ten (oben S. 126), deten Standſchaft
entweder auf der Geburt, oder einem
Grundſtuck, oder ihrem Amte, oder
auf der freien Wal Andrer, haftet; die
in Dingen, wozu ihre Mitwiſſenſchaft
oder Einwilligung erfodert wird (gemei—
niglich bei Geſetzen und Auflagen), ent
weder ein votum deciſuum, oder blos con-
ſultativum, haben; die freies Stimm—
Recht genießen, und auf keine Weiſe von
der andern Macht, der ſie das GleichGe
wicht halten ſollen, abhangig 'ſeyn dur
fen; die endlich zu feſtgeſetzten Zei
ten zuſammenkommen muſſen. Ob der
gleichen Stande Mitgerrſcher heißen
konnen, iſt eine blos ſcholaſtiſche Frage.

Nun entſtehen neue Namen der Re
girungsFormen, wobei die Regel gilt:
a potiori fit denominatio.

Nun hebt ein (bald heilſamer, bald
todtlicher) Rampf zwiſchen den 2 oder

mereren Machten an. Jede iſt auf die
andre eiferſuchtig; und unter dem Schein,
die andre in den geſetzlichen Granzen zu
halten, ſucht jede die ihrigen zu erwei—
tern. Aber malo inquietam libertatem,
quam quietum ſervitium. Die Grund Re

K gel
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gel iſt nur: der Stat muß durch genugſa—
me GegenGewichte gelaſtet werden, ſo daß
er ſich ſelbſt wieder hebt, wenn er ſich zu
ſer auf Eine Seite geneigt hat (politi—
ſche Statik).

S. 24.Ariſtokratie 4 Demokratie.
Hier iſt ein ſonverainer Rat, jedoch

eingeſchrankt durch das in Zunſte, unter
Vorſtehern (Tribunen, OberAlten), ver
teilte Volk, welches bei beſtimmten Regi—
rungs Handlungen befragt werden muß,
und wenigſtens eine verneinende Stimme

hat.
So Sparta, Rom in ſeiner 2ten

Periode, Zurich, Schafhauſen.
Dieſe RegirungsForm iſt unhaltbar.

Entweder die ſchlauen Ariſtokraten bei—
ßen die feigen Demokraten ganzlich aus
Oder das Volk misbraucht ſeine phyſi
ſche UeberMacht, und bringt jene allma
lich um ihre meiſten Rechte: dann bleibt
bochſtens eine Demokratie  Ariſtokratie
(Rom in ſeiner zten Periode). Oder

im
eState Anz LV, G. 252.
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im wilden Kampfe zwiſchen beiden wachſt
ein Dietator auf (Sulla, Cuaeſar).
angſamkeit, Uneinigkeit, Unpatriv

tism, die Gebrechen beider Regirungs-
Formen, vereinen und verdoppeln ſich
bier oft.

S. 2.nonarchie  Ariſtokratie.
So noch jetzo meiſt Polen, Ungern,

Meklenburg, und viele deutſche Bistu—

mer. So gewiſſermaſen Kreta, Spar
ta, Aragonien, mit ihren 10 Kosmis. 5
Ephorin, und dem Julticia. So im Mit
telAlter alle Konigreiche, wo Hierarchie
und Lehens Syſtem, Monarchen und Volk
in Feſſeln hielten.

Sind die Ariſtokraten ErbAdel, d. i.
Familien, die zur ReichsStandſchaft blos
durch Geburt, gar one Guter, gelangen;
iſt das Reich gar ein WalReich, und ſie
walen: ſo geht die Monarchie ſamt der
Nation verloren allgemeines Ungluck
der europaiſchen Menſchheit im Mittel
Alter. Durch capituliren und adeapituli-
ren naherte ſich das kale brutale Geburts
Geſindel dem EinHerrſcher immer mer,

K 2 und
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und in der Maſe ward der Abſtand zwi
ſchen ihm und der Nation langer. Nun
verſiegten alle Quellen des eigentlichen Na
tional Wolſtandes: wer konnte fur Land
Bau, Handel, und Kunſte, ſprechen?
Der Bauer blieb oder ward Sklave, der
Stadter hieß burgerliche Canaille, das
AhnenHauflein ward alles, und der Ko—
nig nichts.

Umgekert hing ſich oft der unterdruck—
te Konig an das mit ihm unterdruckte ver
zweifelnde Volk, und zerſchmetterte mit
deſſen Allmacht das unbekerliche Ahnen

Volklein; und ward ununmſſchrankter
Monarch, d. i. furte die Nation von einer
Traufe unter die andre (Danemark 1660,
Schweden 1680; eben ſo war der Grund
zur despotiſchen Monarchie in Frankreich
gelegt worden).

g. 26.
Monarchie 4. Demokratie l walduliſtolratie].

So faſt alle griechiſche Republiketten
urſprunglich: ſo alle germaniſche Horden
bei der ſogenannten VolklerWanderung:
ſo jetzo noch Wirtemberg, wo kein Erb

Adel,
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Adel, ſondern nur Amts Adelund Gewabhl
te, ſind.

Gewonlich war auch dieſe Regirungs
Form nicht haltbar. Entweder wuchs
das Volk dem Konige zu Kopf, und ver—
nichtete die Monarchie (ſo in Griechen—
land). Oder, da das Volk nie nach fe
ſten Grundſatzen handelt, ſo hatten ſei
ne Vorſteher keine Vorſicht gegen einen
ſchlauen Hof, keinen Mut gegen einen un
ternemenden Hof, und ließen VolksRech
te einſchlafen, ließen Receſſe verkommen,
bis etwa nach MenſchenAltern, ein unru—
biger und gelerter Advocat, ſie bei den
Reichs Gerichten wieder ans Tagesticht
brachte.

S. 27.
terbmonarchie  lerb]Ariſtokratie

 lESchein] Demokratie.
Letzter Verſuch der armen Menſchheit,

die einmal einen Stat und eine Stats Ver
faſſung haben muß, und bei allen bisher
bergerechneten, ſich erweislich den großten
Gefaren ausſetzt.

J. Ein Eingerrſcher, bekleidet
mit Macht, um ſtark und ſchnell zu wir

K 3 ken,
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ken, umgeben mit außerem. Glanz, damit
Ddem Pobel, immer doch dem bei weitem
großeren Teil einer Nation, der Gehor
ſam mechaniſch werde, iſt unlaugbar
(8. 22) ein brauchbares Werkzeug zur
Rube und zum Wol eines Siats. Wenn
man nur, fur alle kommende Zeiten,
trauen durfte!

Man darf trauen (ſollte man denken),
wenn man ihm nur nicht die ganze Herr
ſcher Allmacht zuſammen gibt, ſondern ihm
einige HerrſcherRechte vorenthalt, und
zwar gerade ſolche, one deren Beſitz er
auch die ubrigen nicht misbrauchen kan.

Einzelne Depoſitare oder Mit Depo
ſitare dieſer dem EinHerrſcher nicht allein
uberlaſſenen HerrſcherRechte, haben ihre
Gefaren (S. 20, 26). Wie wenn man
ihm beide Arten von Corps (deux Cham-
bres) gegenuber ſtellte? So erſt bekame

der Stat die notige Laſtung (8. 23).
Dieſen Vorteil leiſten nicht ſo ſicher Stan
de, die zwar aus mereren Claſſen beſte—
hen, aber gegen den Ein Herrſcher doch nur
eine (durch die feſtgeſetzte Merheit erzwun
gne) Einheit ausmachen. Alſo

I.
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1II. ErbStande, die unmittelbarniemand walt, bei denen folglich die Wal—
Cabale (die blind und boshaft zugleich
handelt, alſo ſchlimmer wie Zufall, der
nur blind, nicht boshaft, iſt) nicht ſpie—
len kan, mit deren ErbStimmRecht
auch ErbVermogen verbunden, alſo Hoff
nung da iſt, daß ſich Cultur bei ſolchen
Familien verewige, denen aus beiden
Grunden das Wol des Vaterlandes teurer
ſeyn muß, und deren Eſprit du corps,
welcher durch Generationen fortlauft,
Stats Verfaſſung und Stats Verwaltung
in dem ſeligen tenor erhalt, der zu deren
feſten Grundung unentberlich iſt, aber bei
der ſteten Abwechslung der WalStande
unendlich leidet, ſcheinen, in einem
uneultivirten Stat notwendig, in einem
hocheultivirten immer noch nutzlich, we—
nigſtens unſchadlich, zu ſeyn.

Aber um Kampf mit dem EinhHerr
ſcher (F. 25), und Jnſolenz gegen das
Volk (8. 16), abzuweren, trete

un. das Volt, die Nation, die
nicht quelque chaſt, ſondern Tour iſt, ein

nicht in Corpore (S. 11), ſondern
durch Deputirte in Verhaltnismaßiger An

K 4 zal;



152 StatsVerfaſſungs-Lere.

zal; nicht durch Sprecher Cönuccywyss),
ſondern durch Schreiber. Alſo

A. WalStande. Jn einem großen,
nicht mer ganz rohen Stat, wo man an
nemen darf, daß unter çoooo Selen, et
wa gooo fahig zum Walen, und etwa 100
fabig gewalt zu werden, ſind, a) walen
jene aus ſich, 2, 3, 4 Deputirte zu be
meldtem Behuf. Zwar werden unter die
ſen 0oo0 Electeurs noch viele Unaufgeklar
te ſeyn, die ſich uberreden gar Bo—
ſewichtetr, die ſich beſtechen laſſen, um
Unwurdige zu walen: aber hier endet ſich
alle Sorge fur VolkerGluck, ein ſichrerer
Electeur zur Formirung eines zten Corps
iſt nicht denkbar. b) Sie walen nicht
auf zu lancje Zeit, damit, wenn ſich die
Waler vergriffen hatten, der Feler bei
zeiten wieder gutgemacht werden konne:
aber auch nicht auf zu kurze Zeit, ſonſt
iſt kein tenor bei der Stats Verwaltung.
c) Dieſe Deputirte bleiben nicht nur fur
ihre Individua, ſondern auch das ganze
zeitige Corps, irreſponſable; aber benach
richtigen muſſen ſie ihre Committenten
von allen ibren Handlungen: ſounſt lauft
der Stat Gefar, „in ihren Handen Con

ſtitu
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ſtitutionsmaßig verraten“ und aufgezert
zu werden.

B. Freiwillige Stande, genannt das Pu
blicum: oder vollburtige Glieder deſſelben,
die ungewalt, ungerufen, unbeſoldet, und
one Anſpruch auf EntſcheidungsStimme,
allgemeine PurgerPflicht erfullen, allge—
meines BurgerRecht ausuben (oben S.
108), fur ihr eignes und ihrer MitBur
ger Wol zu ſorgen und zu ſprechen, patrio—
tiſche Teilname an offentlichen Geſchaften

zu bezeugen, Bedruckungen, Misbrau
che, und Gebrechen, aufzuſpuren und zu
denunciiren, Vorſchlage, denſelben abzu
helfen, anzugeben 2c. Dies tun ſie

entweder vereint in Communen, durch
Gluckwunſch-, Dank-, Klage-c. Addreſſen
(in England):

oder einzeln, durch die Preſſe,
dieſes “qottliche Geſchenk, welches der Zu—
fall erſt in neueren Zeiten dem Genie (und

der Freiheit) gemacht; dieſe Kunſt, Co—
peien mit vorhin unmoglicher Geſchwin—
digkeit zu verfertigen; dieſes Geheimnis,
Jdeen zu verewigen, und die Eroberungen
der Vernunft ins Unendliche fortzuſetzen;
dieſes Zauber Mittel, das dem in ſeinem

K Zim
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Zimmer unbemerkt Meditirenden, in ei
nem Augenblick hunderttauſend Zuhorer
und Schuler verſchafft“ (Dimsurr).
Dies tun Schriftſteller, “Ketten—
Hunde, die den Hof bewachen, wenn Die—
be kommen, und der HausHerr und ſeine
Leute ſchlafen“. Alſo PreßFreiheit, ein
unentberliches Bedurfnis zu einer gluckli—
chen RegirungsForm, one die ſelbſt Stan
de! eher ſchadlich als nutzlich ſind. Dabet
muß der Schriftſteller verdeckt bleiben
durfen, damit er furchtloſer, und ſein
Beurteiler unparteiiſcher ſei. Aber
Drucker oder Verleger muſſen ſich ange
ben, damit die Juſtiz im NotFall einen
Aufrurer oder EhrenSchander finden und

ſtrafen konne: widrigenfalls wird Preß—
Freiheit eine ungleich verhaßtere Tyran
nei, als die Lowen Rachen in Venedig.

Bei einer ſolchen Verfaſſung laßt ſich
auch, um den Sturmen des Walens aus—
zuweichen, mit minderer Gefar Erb
Recht fur den EinHerrſcher einfuren; be

ſon
1. “La publicite ſert de ftein au magiſtrat, lort-

que ſa conſeience ne lui en ſert plui.

2. Grurtait Noctt. Att. XVIll. 4.
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ſonders wenn der KronErbe, nach dem
Heintritt ſeines Vorweſers, zwar Krone
Thron und Zepter, aber keine CivilLiſte,
vorfindet.

g. 28.
Dieſes Jdeal einer vorzuglich gluckli—

chen RegirungsForm, iſt bekanntlich mer

als Jdeal: England hat ſie wirklich,
VRonm in ſeiner iſten Periode hatte ſie zum

Teil. Aber nicht Philoſophie, nicht Ro.
mulur, nicht der Graf von Leiceſer, ha

ben ſie erfunden; ſondern der Zufall, ge—

leitet durch Bonſens, begunſtigt durch
Conjuncturen.

“Optime conſtitutam rempubl., quae
ex tribus generibus illis, regali, optimati-
amm, et populari, modice confuſsa ſit“, dach

te ſich ſchon CCcERo. Auch Tacirvs
ſagt: dilecta ex his et conſtituta reipubl.
forma, laudari facilius, quam evenire,
vel ſi evenit, haud diuturna eſſe poteſt“.
Haud diuturna? ſie hat ſich, in ihrem
Weſen, in England bereits langer erhal
ten, als jede andre RegirungsForm in
Rom: und Rom hat faſt alle Arten probirt.

Reca
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Recapitulation, und
Aphoriſmen,

tum Teil in Ruckſicht auf einige Behauptungen
unſrer Tage.

I. “Encore faut. il convenir que les
rueller des malades ne ſont pas des acade.
mies ou l'on forme des Hommes d Etat et
des Legislateurs“: Reflexions ſur la Revo-
lufion de France par bunxx, p. 70 (Edit.

V). Sollte die Stats Kunſt nicht eben
ſo viel Studium Studium nicht nur,
ſondern auch eben ſo lange Praxin er
fodern, als die Arz neiKunſt? Wer
vertraut ſich, im hitzigen Fieber, einem
Geuie vom erſten Rang an, das alles iſt,
nur kein gelernter Arzt? wer auch dem
gelerten Theoriſten in dieſer Kunſt, der
aber nie vor ein Kranken Bett gekommen
iſt? Daher lieſt der bloſe Theoretiker (wie
mag erſt dem Praktiker dabei zu Mute
ſeyn?) ſo manche neuere DruckSchrift,
uber Menſchen Rechte, Freiheit, Gleith—
heit, und. RegirungsFormen, mit eben
der Empfindung, wie er Jacob Bökme's

Dis:



Aphorismen. 157
Diseuſſionen uber Schopfung und Chemie
lieſt.

Il. Der Stat iſt eine Maſchine
(oben S. 4), aber darinn unendlich ver—
ſchieden von allen andern Maſchinen, daß
dieſelbe nicht fur ſich fortlaufen kan, ſon—
dern immer von Menſchen, leidenſchaft-
lichen Weſen, getrieben wird, die nicht
Maſchinenmaßig geſtellt werden konnen.
Daher ſind zur beſten Stats Verwaltung
auch die beſten Menſchen notig, ſonſt kan
jene unmoglich beſtehen. Und dieſe Ma—
ſchinen Directeure heißen Regenten, col—-
lective der Souverain: wer hat das
Recht, wer das Geſchick, zum Dirigi—
ren? taugen nicht alle Menſchen dazu, wie
findet man die beſten an Kopf und Herz
heraus?IiI. “Das Volk iſt der Souverain,
die Herrſchaft oder das RegirRecht iſt beim

ganzen Volke“. Dieſer Satz hat, in
Unbeſtimmtheit, Nonſenſe, und Tau
ſchung, auffallend viel anliches mit dem:
»die Kirche iſt untruglich“. Man analy
ſire nur die 3 Begriffe, Volk, ſouverain
ſeyn, und Souverainete ausuben, oder
regiren: auch dem gemeinen. Manne laſ

ſen



158 StatsVerfaſſungs-Lere.

ſen ſie ſich, wenns Not tate, begreiſilch
machen.

IV. a. Volk heißt die Summe aller
MenſchenKinder, die neben und mit ein—
ander leben, wonen, und handeln. Das
eben geborne Kind gehort zum Volke, hat
ſo gar ſchon Rechte (droits de l'homme).
die ihm andre Menſchen ſchutzen muſſen.
Aber in obigem Satze  hat das Wort Volk
eine ganz andre Bedeutung; man verſteht
blos eitoyens abliſ darunter: und von
dieſen ſind ausgeſchloſſen. 1. das ganze
weibliche Geſchlecht, 2. alle MannsPer
ſonen unter 25 Jaren, 3. alle, die im etat
de domefticite ſind, oder 4. nicht ſo viel an
contribution directs bezalen, als der Ar
beitsLon von 3 Tagen betragt. Alſo von
einer Million Menſchen ſind hochſtens et
wa 2000o0o aetive Burger: ein unertrag
licher Ariſtokratismus! Hier ſind offen-
bar privilegier, wie ErbAdel und Ordens—
Ritter. Jſt das Recht zu regiren (oder
nur mitzuregiren) ein unveraußerliches
unverjarbares Menſchen Recht: warum

Hraubt man es, nicht blos Unmundigen,
unter 16 Jaren (hier iſt ein vernunftiger
Grund), ſondern auch andern, wo kein

Rechts
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RechtsGrund denkbar iſt? Kan man ei—
nem Menſchen ein Menſchen Recht nemen,
weil er ein Weib, ein Bedienter, weil er
blutarm, iſt? Gelten aber policriſche
Grunde: ſo begreift niemand, warum
man nicht von 1er Mill. Menſchen eben
ſo gut 99000, oder gar 999999, als
8ooooo, auf  immer von der Teilname an
der Regirung ausſchließen konne.

V. b. Souverain ſeyn, heißt, 1. das
Recht haben, ſich von keinem andern, wi
der ſeinen Willen, etwas befelen laſſen zu
durfen. Gewiß iſt das ein Menſchen—
Recht; es iſt die naturliche Freiheit (oben
S. 43). Es heißt, 2. das Recht ha
ben, andern zu befelen. Dieſes Recht er
halt kein Menſch anders, als durch aus-—
druckliche oder praſumirte Einwilligung:
ſo eommandirt der Sehende den Blinden,
der Wegweiſer den Jrrenden, der Arzt
den Kranken, der Herrſcher den Burger,
jeder in ſeinen eſp. Beſtimmungen. 3.
Tauſend aetive Burger treten in die Stats

Geſellſchaft zuſammen. Will jeder das
Recht behalten, ſich von keinem andern
befelen zu laſſen? Alſo konnte nichts, als
per unanimia, geſchehen; d. i. es wurde

nur
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nur eine Gemeinde, kein Stat, werden.
Verlangt jeder das Recht, den ubrigen
999 zu befelen? Welcher Unſinn! Jſt ein
contrat ſocial moglich: ſo muß angenom
wen werden, daß ſich der Einzele der Mer
heit unterwerfe, jedoch zur Erſchaffung
der Merheit jedesmal mithandeln durfe.
Will man dieſes m it tegiren (ooαο.
reioo) nennen? Nur die Jaherren regi—
ren immer mit: die es nicht ſind, ſtehen
unter dem Zepter der Merheit, der eiſern
wie der Zepter eines Sultans iſt.“

VI. c. Seine Souverains walen,
heißt nicht mer, ſelbſt ſouveraun ſeyn: ſie
nicht einmal unmittelbar walen, heißt es
noch weniger. Jm Depart. du Bas. Rhin.
wo etwa eine Volks Menge von 300000
Selen iſt, walen 64568 active Bur
ger 654 Eletteurs; dieſe walen etwa 9
Repraſentanten; dieſe z ſtehen unter
der Merheit der ganzen Aſſembloe, wo
372 von 373 uberſtimmt werden konnen.
Mur dieſe 373 alſo ſind der Souverain!
Nicht nur ein Minimum iſt der Anteil an
der Regirung, der jedem Einzelnen von
jenen 64568 vorgeſpigelt wirdz es iſt ein

Nichts:
Stats Anz. LIX, S. 325. J
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Nichts: er a. walet nur den b. Waler
eines c. Teilchens ſeines Herrſchers, der
zuietzt unter einem, den erſten und zwei
ten Walern miiſt unbekannten  d. Ober
Herrſcher/ genannt die Merheit der A
ſemhlee ioder desn Convents, ſteht, und
welcher Obariherxfcher ſetn. je vote. pour la
mort mit:gletehen Donner ausſpricht, wie
Anute;: Ttuſj ſiſat. Nußerdam der cohe,
kurzſichtige, ſelbſtſuchtiije Haufe, der im
met die Merheit iunter allen Volkern aus
macht, iſich in der Wal ſeiner Waler, ſo
wie dieſe ſelbſtz nicht: eben ſo verſehen
werdu, wirabir veedorbenſte: Hof bei Be
ſetzung: minder wichtigir Aemter? ob die
ſtete Abwechslung! der, Beamten, ſich
mit der Natur der meiſten Aemter, das
iſt mit. dem Wol des Stats, vertrage?
dieſe und andre Fragen. ſollen hier nicht

einmal verhandelti werden).
1457in. Heil des penhigern der Men

ſchen Rechte!. Abenerſaumen ſie doch
nicht, varher. KnnſchenPflichten zu le
ren.Vm genenin/ihrem  ganzen heiligen
Umfange inzufuren/ miulſſen wir erſt eine
Majoritat von Menſchene haben, die fabig

1 ſind,
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ſind, dieſe in ihrem: ganzen Umfang aus

zuuben. iusjVlll. Kan ein qanzes Volk in einem
Gtate one alle Rriigion beſtehen 7. Un
ſere Nachbarn aiarhen hieruber das aller
erſte Experiment:udenn qyrnwoit. meine
Volker Kunde reicht, kenne jch kein einzi
gis, weder barbariſches: nochixultivirtes
Voltk, das ſich one Reitgion hatte regiren
laſſen.Auch grauftinir witklich vor, einer
Million  Sutcrruhutteridie an  dieſer Welt
nichts zu verlleren: hüben? und: in jener
nichts hoffen, nichts furchten.  Und die
Zeit muß leren;:n ob nicht Dupont ſeiner
feurigen, leichtſiunigen! Nation, den ein
zigrn Zaum abgeſtkeifthat, der ſte noch
von Beſtialitatrtr uruckhaltenr könntt.

1x..“Reformen, aber keine. Revo
lution“! Loſungsſcorr. des bedauchtigen
Deutſchen, ſo gunt wir des immer klagen

den, und doch ruhigen Britten.
 Wie ein  deuiſtherl Mauin der 1. nicht
nur den bisherig?n Lluftritten bridet fran
joſiſchen: Rerdllitivutr dertkendi gugeſrhen
hat, ſondern: auch Z viole undre Revolu
tivnen von d ewſſlirt, wirwol aninder!gjplli
lichs; aus dur Geſchichie  lenntn dernttr

nachſt



rn. Aphdrismen.. 163
nachſtdent nur die notdurftigſten Kennt—
niſſon: von Stats Wiſſenſchaft beſitzt. und
dabei 4. etwas zu verlieren hat, es ſei
nun Haus und chofund Weib und Kind,
oder auch nur Ehren* wie ein ſolcher
deutſcher Mann, ein ſo genannter unruhi
ger Kopfrſeyndal Merolutionen herbei
rufen, vdat. ne, dochn? /nach dem Mas ſeiner
peſuKrofte, heguuſtigen konne, jſt mir
von jerher unbegreoiflirb geweſen. Daher
iſt. mir auch unbegreiflich, wie ein ſolcher
Mann nur in einen ſolchen Merdacht ge

raten funtruſt auds.g n Gaujen aſterunfre  dentſche
Verfaſſunn  zu  Velks(Gluck angenaßt
be Jbre Feler ?hat. ſig einzeln: wer er
frecht ſich,? as zu langnen?, Es gibt kei/

ne) RegirungsForm, c ſo rmie keine Reli—
gionz die ſich nicht. im Lauf  der Zeiten, beim
ewigtn Kainpfe ſelbſtſuchtiager Schlau
Kopfte mit guten: frounmen Schwach Kop

ci αν n att  dfen,rut  Ac geulin her.: die, Gute der deutſcheneee—

d,—Ad.. 2. ir haben in Deutſchland 1iwar merere1

——s
civd Aule. Gtarsn valtungen,. aber wenig gute

a  itn, Meoiſt. ncytlo.2—
d—ilt gi un duiger
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fe, Verſchlinimebte;n. wo nicht Misbrlu
che entſtunden; die; wenn ſie lange unge
ruügt blieben, ann Ende wwolerworbene
Rrchtogar. Beſtaud Teileder Conſtiru
tion hießen. Fotglich) e. ſind auch
in: Deutſchland  Rerſormen. motig.
Manche' ſind bereür geſcheheni; merere
ſtehtk noth bécot:tngee iſt enrl tandin
allenng Erd Teilen)ibb ware: Auftlarung
höher aeſtiegen! nund orzuglich uuter den
Hertſchern ealigerbelliern vbrbreitet wurl;
als in Deutſchland tn nsnia ti au ernte

Nimrode, die durch Parforet Jagd
und andre Wald Teufeleien, weiland deut
ſthe Menſchen inmenſchlich behundelten,
gbbts ſchon nicht nier.un Ein Herrſther, die
weiland die Einkuufeel threrCarider ʒctone
Not, im Auslande verpraßteno: hibts
eben ſo wenig iniber? Eeibeigenſchuftiund
Preßdwang ujri bereits in allen Gegen
den aemlldert, ineinigen gann aufgehoben.

a Reſtirt nur noch etwa folgendes: ſo
regliſtrt unſer Kaiſer Reich. enven mer wie
die uiſula Jortud. vhilluntilche Jdeale

rt unn 2 itn  vonDuiſt dieaiftige u Ete hig blos
J it gegen .ο

958 J Ä h i D
ſtitution angreife, folglich ein ünfwiegler, Un
ruheStifter u. ſei.
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von: Menſchenbegluckendert. Stats Verfaf
ſungenz haurd. allgemeinen Zufriedenheit
wirdrauf. nie zu unterdruckendes Murren

ſolgent n Kein Heeeſcher neme Abgaken
von. ſeiuen Burgern, ont: ähnen: alljat lich
daruber offeiſtlich Rethnnng. abzulegen.
Kein Kim. honeſihercgregire vne Stande:
etuſtallq e betu. fut ſie: uach. Tyrannei
vodnr aufall aaerruueturworden  erner
ſchaſie ſit, aiwoo tſieie, geweſen ſind.
Mueſe Stundecſeten. anf geborige Art or

ganiſvrt ader uberwiegene. Teil von ih
areniſei vom. Wolkaz un nach oainem Feler
freien. Mepnuſentutioul Syſtem, rrgewalt;
und alle ihren Werbanhlungen geſcheben
mit legaler Publicitat, one die kein Ge
meinGeiſt, kein Zutrauen des Volks zu
ſeinen  Repraſentanten, denkbar iſt
Jeder Herrſcher ſei an Moral und Reli
gion gebunden, und begehe nicht ſelbſt
offentlich Verbrechen, die in ſeinem Na
men an andern hart geſtraft werden.

Eine Habeac- torpur: Acte ſchutze allge
miiner die perſonliche Sicherbeit. Der
Geburts Adel werde gedultet; nur nicht

Ca
4. Afeſers patriotiſche Phantaſien, iul, S 86.

3



166 StatsVrrfuſſungs-Lere.

Caſten,. dieSteuerfrei ſeyn, und!zurge
wiſſen Aemtern ein ausſchllesliches Werht
haben  wollenEndlich  und ubeühaußt
gete niemnandeauf Roſten des Stats; wenn
er hm nicht!diene; und ſelke Belonung
fei ſeinem Dirnſte unjemeſſen.

I

Hn devoteſtein: Verttauen rciuf drut
ſchen tnenſchen Verſtand, luflumer
ſteigende. ware  Aufßdlarung, ünd im Mor
Jall auf unſre. mit der Auf klarung nfter
Tageo ſichtpad aonttuckende deütſchẽ Reoichs
HGerichte; laſemih an Deurtſchland alles,
was geſchehen muß, blos:vvn i ſtchten
Reformen, one Revolution, uber kurz
oder uber lang, ſicher erwarten 5. Wo

izuz. Kuri, inein Lieber, ünſre Slunde iſt noch
nicht aekonmen; ſie wird aber udch kammen,

und alles was wir in dieſem Facht bereits vaben,
find dankwurdigt Materialien zu einem feſtern,

ichonern, und dauerhaftern Gebauude. Was wur
de ſich. ein Lutber unter den Theoſoaer., ein
Conring, ein horſiner, unter ven StatsGelerten,

.ſfteuen, wenn ſie qu ihren Tagen auch nur das
Licht ven Kenntniſſen erlebt hatten, in dem wir

ſchon jetho wandem! Die Welt iſt eine arofe
Eriichungsdinfialt; in allem, was zur Bildung

einzelner MenſchenClaſſen und ganzer Volter
ſchaften zehott, muſſen wir alis mit unſerm
Blick die ganze Maſſe der Menſchheit umfaſſen,
wenn ſie gleich in uren Teilen, in Anſehung des
Erkenntnis Vermozens und deſſen Wachetums,

manch
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zu auch  Revolutignen, deren Ausgang
iumer ungemiß iſt, und die gewonlich ihren

prt ut] Atiultec  Unter—
oin manchfaltige Abſtufungen:urieibet. So; wie in
eder ganſen Summerdengrenſchbeit, immer Kind,
anglinz. Mann, vndeteln, nach verſchiedenen
uediFahigkeiten uud Kraftenran gleicher Aeit leben:
Autn eben. ſo auch tiudulnaaroüfte und, lleinero Na
uedtiu Unders:nltuciſacuribet:dasa ſundel der
1 naiiachuaaq dune ntina: ſder Dans ec.

unmtewer rutſcheaue.un indeder geius Aoit Acb etleben

uide. Grejueſder Ramat]n i. Gewis iſt aner? dar
 nach iberugamen  Veſiheffenheit des Natune unb
 Oeiſtebſtriths. nach,. den ewigen Geſehen dar im

mer erſchaffendengerderaurenden, erganitnden,
ntilna aermgnaelndencux- es, auch in der intel.

antlenetz, KkeftrrS nuefte tn artun hilen.lhi. nmer
—e

ünire Stunde: wirdſchiagen, und hie Mor
u.. gengRote des loinmenden: Tags nahett ſicheſchon

witllich.“ Wir  bedaichttichere Deutſche werdens
 gvar nicht mathen.,, wir;hie non dem plultro der

 Freihtits Milch hepauſchten: Franzoſen, und die
MWelt zum.Fenſterahinaugwetfen. Wir werden

ou unuſer ra ira denken, dne at zu ſingen, aber uns
met Zeit nemen, als die Rational Verſammlung
 der. Franzoſen, und Leine tooojarige Verfaſſung

zerſtoren, um das Vergnugen zu haben, ſie ge
ich.tn gen. eingcun Papndecel einzutauſchen.
1a:.. ſhir tnnen und wollen nicht laugnen, daß
 der Etat anch det uns? rualeich Lazaret und Pa
uitient ſet;. dat winneine grundliche Cur hochlich

bedurfin;dal vinle unſrer Aerzte ſelbſt großen
teils aun Verſiand und gWilllen  krank liegen; daß
Ddie. ansnen volitiſchen Apothrken: geholten und
verordneten Mittel, oft gewagter und. gefarlicher

24 ſind,



iös Stats Vufaſſungs.Lere.

Unterneinern verdetbneh ſilidr Sind wit
doch der Gegentöute: cherigſens eben:iſo
viel, kls der Zukunft, ſchuldig!
:.i ſnb/ als ditigerunitiſunt:: Wirwallen uns

lrtaber bes wen rruus:win iiſeg eriunern,Aureda er ſagterret gine Mutaliden/ Kran
nueniſiärken,: ul dieren welchrodien grankheit

mennceoncu iren Lrrant feyn und geſund

»4

—7T

Ajn ialer tine ijtrſeſgumnnDirinnktu. ſhaten es
2.5 Jirbrdenh)nzwiſrnge o heund narirrden,

e—

anrun hroni meiſpirlreie werdene rgirleru avenns
niwieiranzhſſſchen eaibir wedkuhtna: aßt uns

üdd ja ruucht andorsdſevn tani/ nor noch ltcinem

S n  Ê ſctierrunz als im Pa
*tentund nnee Amnginaus ſtur

 Auüſrer czeſputrevnng; unfter! Nejltungs1. iinntuuſt; uunſter  anvennolizet.17

Krieaeweſen;icht dine gewiffeiſtitſalnt, und
n wollainr Reſorinn btren: wrnn wie ur nichts
eunn futbereilon/ den angcetunatur uicht: dorlnufen,
Aaut das Eile mit rtbilocuis: nicht: dauren: taſſen,

uns in die Zelt amicken, wril wioklich bore Zeit
i üſt, und  vor dan n tdie Muntcchen nicht4

nemen, wie ſtr inherdwaren, und. wir acan hie
aun und da gernihdttez: dat ſie ferner bleibenmoch
utrn liten, fonvern wirrſis nuin einmal in: dieſem: Jar

SZlrhend ſind, und hochſtwarſcheinliun noch weiter
.ſſhreiten werden  ν

auch,



Aphotiamrn. 169
auch, wie ich hoffeulgune gund wunſche, eben
ſo gewiß noch kommen, als es gewiß iſt. daß wir
ſeit ao, zo Jaren/ durch einen turoßen; eil von
Deuſtichlann.  Guauſſcon. habeniibo unſre Vorfa
tennni lianm  derſunken; and. Der Furſt
kan Furſt. Herr, eichubHert ſeiner Untertanen,
Sterguut ſrinet Stata vbleiben one Despot
oder Tvrann zu werden: und der Bauer kau,
darf mnd ſoll liit Aucinl enkß einer vernuuf

t Ufgeni grethelt, Daurr ſepheundablelbtn. ene von
uuh

nen ort vlrc ranitn vo Valternkjeſtee ver
Eltichheit. lu acaunien“. dner ſich

rẽeues pauriot. Archinctqom Freihrn. von
 xjgen aaesſihe unt ichoi

Aſrſuil Bolan. gonm os .n.hlle
Dil t:

J

A.IIIt  ji?

Q—
tar

z.e

eunung ſn bie Etalachelerſammkeit.
Zrjndi. Jolitiſwe

trnnngan 7 nannnnnzt  enra,rind unenen di gulinbnisatt
ctusi.  naitidh per
arn ννuνν ναν n tt,

5 7J inen inatternag—
1X4.7üu nih abit J

3 2.ta rnt ön a in S.

 ÊÊ n  1Eerilaplpie; 5.1-9 9

15 Meta



gedb u Jinh ualt.
naes actn Melgpbjtjt hi  d 29
ridi üntt e itt. 1 Jugal e  aian ciuer Abfchn T. Herntiiſelitarins. v 2 Diist 32

—dT.  Zebeſuoliche i Meſeliſcheſt. deren
rutt. a.at a2Arten  gutz 16. Mmung an z2nt 4nVrgerle heſellialt, hafernue 63

Juhl ett u. t. t aun ut ane,rnut irt. Nlin uGitais decht uer omr· 79

ſti
J tlichichenſrriner une n: g gi

—D.
tt.

S—2. Nechte und Pftichtturdet Zeri

io  angier inaſchiccut. g6 der: 100Z. Pflichten unleechten der unter.

ranen ĩ 10 IoʒUebergang zum wliteiiben, 5.a1 lio
Stats Verfaſſungstere,

oder von den Regirunus Formen 112
Abſchn. ĩ. Mrrſcletatt ver Viegirumge·

Formen, ſ. 125 o 11la2. Uneigentlich ſo genannte ſtegi
runga Formen, StatenSrſtenm.
Theokratie, Candes Deſpotie,

g. 6  8 —o 11Z. Demokratie, g. 9  11 12a4
q4. Ariſtokratie. 5. i2 17 129
5. Clnumſwrditted Monarchie,

136ſ. i 2226. Vermiſchte RegirungtFormen,

ſu aa a8 zqlaaReeabitulalien, ind R Aphoklühſicn/
zum Teil in Ruckficht auf einige Pe
hanptungen unſver Tageẽ  16

1 J



Anhang.
Allgemeines StatsRecht,

nach Geundſatztu net ·Jroßen drutſchen
eu Ma.„d—

A

n State nz. Heſtxi, S  283),
der, ſeit dem J. 1759,

primus direxit hrachia eontrtTorrentem; qui civit ERAT, qui libera poſſet
Verbuganimi praoferre

EStats Ani. 1. eit. S. 282),

des dreihrn, Friedr. Carl v. MOSER:

aus deſſen

Neuem patriotiſchen Archiv, B. J,
(Mannheim, 1792, 8, 368 G.)
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IDDio J 5li.  a ſtei g i t i.dutucorſtehende 10 Nogen  dieſes meineß Hande

ern Vüthueie  avateadangn abgedruckt. als
vmerſt, unmittelbar durqh einen meinerhitngen

har, Aas. Daſeyn. vorbemeldeten Moſerſchtn
V. patriot. Archivs erfur.Man wird. ſogleca erfehan, dul ich irer
zeihlich wurhe geounven. habean, wenn ich nicht,
von dern Jdeen. vinen ccannen, der ſort agldü

unter allen oenßſ chen. poüftſchen Schriftitellern
Zo aren/ls oiner:day ernwortanteſten Manner

im giſtoriſchen Fache, durchaus. anerkannt
iſt. von Jdeen, die nlcht blos Kleinigkeiten
wie  Er. ijichperfdnlich, jonbetn ervabent

a G Fe errJ

Gegenſt nde, wie die. rund re' vom H
ucher rjecht das Wiſentlictflt n dleſent Ton.

nachſtdenn die, Preßsreiheit, unoDJ dig ieſeguekt. Gottinaſche Prev

Rreideu/ betreffeni, cls und erndegierſg
Niti m n hargu gue T ;hap jch ithn
ausgezeichneten wcann, ber in der golltiſcen

DenkArt in Deutſchland. ware Epoche gemacht,
der uns Deutſchen die Hundes Demut (ſein
kraftvolles FavoritWort) abaewont, der un
ſern in der erſten Halfte dieſes JarHunderts

faſt



174 Auhang
faſt vollig erſtorbnen Freiheits Sinn wieder auf
erwelkt, und gerade fur uns, alles das wirk
lich Gute wirklich geſtiftet hat, was Montes-
quieou, Rouſſeau, Voltaire, und Raynal, an
dern Nationen nur zubereitet hatten, oben
S. du, in der kurzen Geſchichte des allgem.
Stats Nechts, nicht nennen durfte: denn
er lebet noch, und ſichtbar war mein
dörlnnur von Vrvftorbenen zu reben. u veJan

wainptung S. ha, Zra, als wure der dotivl. einder freue lch mich/ daß ich meiut vnrn
Znannte Gelerte der letzte von Belang der

carir: maj.a  Deo verteidige, zuruck ne

men muß. rern a  ttt euUnd die Art, wierder greihr.avidulilibieſe Grille gegen mich in Schutz nimmt, ſchnierzt

mich, ſeinen innigſten Verehrer, aufrichtig,

ſcin  d ß meter, Nes gro en anknns dre weaen.
arnratkelm wibentltf/  as Nebrakius. det
katholiſche Luiher; geſchritben warre.“ Femler,

er. Rekormator ber. proteſtgutucheu  Doama
14ñ

Arrv

t widerrief alich, und machte Gold. Beide
gtrin lich ſchwach, aber ſit waten iu! ciner

ei— i krachtlchü. üt von Not;. ſie z gten ijich nchto a ut,
chuens vur Mirleidnſidin 9 Fldtiſpra

J lin
k thrnicht ſelbſt inn at lne es Mider

fr, ne machten uich keines danks geget

fan Arhividuum/ das ſf ple deleſdigt hatte.
ein, ganzes Corpus ſchuiptn; und beleidigten

ν ν



Anhsng. 175
Die kirchlichen Katzermacher werden im

mer ſeitner, und weniger gefarlich. Dienware
Aufklaruna, welche “leuchtet, nicht zunder“,
ſcheint unſern chriſtlichen ErdTeil allmalig ganz
und gat von dieſen Unholden zu befreien; ſo
wie inn der Gebrauch des Linnens ſtatt Wolle
vom Ausſätz, und Quaraujtälnen von der Poſt,

geſaubert haben.Aber de politiſchenj. Katzermacher werden
haufiaer, und hie und oa faurchterlich. Rugt
man die auffällendſten. Migbrauche; ſo ſagen
ſie. man wolle die Eonuiufution umſtoßen.
Betet mai khnen gewiſſe Satze nicht nach, bei
denen weder ſie noch ſonſt jemand etwas
denkt, die aber. in jbrem, politiichen Katechism
ſtehenz ſo achrelen uer von, Jutlihe Stiften und
Hochverrat. S. Stats Anz. Ho7i, S. gis.
Nach den Zritungen hat die preiswurdige
ſchwediſche Juſtin einen abgedankten Officier,
Caurbeek, der dabüritz Kortune machen wollte,
daß er unichuldige. wurbige Leüte als Jacbbins
denunciirte, onlaugſt aur,  Stunden an den
Pranger, auf 28 Tage zu  Waſſer u. Brod, und
auf 10 Jare zum Veſtungsbau, verurteilt.

Cöoaliſtrenſich beide Claſſen von Katzerinae
thern, oder der Auftore chreler inacht zu
Iihed Groö mlre no ſit ub Bi

Jger en, m e riau Hin e ervelVerachtung. und. weligina dann iſt. Be

ki diagter geborgen dnſdennr nmeln frommt
in untern Taakn nienrntb: und wer ſich noch
iün dielt. Auur.raalüe geugternerer, macht: ſicn lat J—

A

gherllch. wideflln, ſ zeiglech verhagtn
J e Jnae äun ;ν J«α



156 Auihand.
qewpian liſ in Ki, natrigtn Atchlo  c. z36.

5æ/ wie folgetʒ unbſ ich ittze; zur gbgend
tigten Perteidiguing inkines Campenau. gneine
Zweikel unten. hin wie ebenfälls ylget:

Won dein gottlichen Recht der Ronim g vom
unſprung der. Aendesnertchen. und unrigkeit·

lichen Gewaur, unb von det Narur und
(Vom Dec. Noitund Jantuhe yeuden Granzen des Gehorſam

1.uü 4acDie Truuſtellien uund Grubeleien
ahn Rntſtehilng ſer bukgerlichen Geſell

ĩit: Ken 9 de ſchaft,
i. ueber iedeun Gegenftaud, et ſyl wichtig vder

 unwichtig, vanen ſtchla. Unterſuchünggen, b. Gru
bpeſeien, und c. Tianmereien;, anſtellen;: Die

t  wpenannten Grgenſtanlie unterſurhte Loeke; Agan
AJaquen grubelte, nnd Anaonurſie Clogtt. braunitR daruber: bei aundert andern Materien von höch

n. ſter- Jinportann, der: gratur ver Luſt, ber Gifte,
der Leidenſclarten ae) ailt wol rin aleithes. Un

terſchtidet der Frelherrvieſe 3 Arten von. Be
dandlung Einta Sujets nicht? Es ſcheint ſo, da

ner vleich nachler  Unterſuchung nennt, wo er
 vorhin Grubeleien uun Crqadumertien nannte.

.Nund aue die anaeneuren Lerer' der! Pholitit! die
 GEind ihm. dif uunνtt Lacke, monteauiesu c-,4

144
Wie tiefgeſchodrttiildern Jener Muterſurer ſihten

n: Grubeleien. vo  ergumereien ſollten ger nichl
2. Zubborern erlleret wie Grubler u. Teuriiner?

d. iſern; aber har. unterſuchungen onnen. nicht

n. iel d —eg puu vigthg rhUnt
eZek2

3 J ſet in: u älnnv wer enr dcn gvalllun br ulhn lWiſſen? Dir Behauptung ware eines Schwar
mers



Anhang. 177
ſchaft, vondem angeblichen  Geſell
ſchafts Vertrag, von dem Urſprung der
tandesherrl. und Obrigkeitl. Gewalt, grer
fen. epidemiſch immer weiter: um ſich;! ſie
ſtecken helle und ſtumpfe Kopfe an, wie
ein ruſſiſcher Schnupfen Tnfluensa, und
verdientu. dieſen Namen mit der Tat.

it. i i..Unlaunhar iſt. angdan; hisberigen Um
lerſuchungen dlerer. Arn, ananch wares
und guites Es kan nicht zu oft und zu

ſtark

mera, qus. hen Seiten zet Nauernrieqe, nicht

ntuls volitffaek Schlltlgeter, nur im hiſtsö
Atolere; wrbie vereine olanzt Er ſeit Zo Ja
re

philoſophiſche wird ihm doch nicht gauz ver—
ciichen Trile der Statschelerſamkeit: aber der

äuchtlich ſevprtd Ê2. Warum  anheblicher Geſellfchatts Vertrag?

au Weip der Freihr. a, eine andren Art, wie riner
q edtmaßil des andern Untertan wird, als durch
ausdrücklihen odrr vermuteten Couſens?. und
dnuwlidietner dieſen Conſens  geben, wenn esarituieht ſein ſeigner Vorteil iſt?

149hlt gla n ch. wares und utes? Trdume
 teien enrnaitzn dar nichtiwaret und gutes, Gru
beleien nichta prauchbareo; aber Unterſuchun
in Keurldieſet ſglez n ſind, auini Glucke der Welt,

notrendia. uuiodnen tuſſiſcher, brittiſcher,

muſſen noch) Unterſucungen darüber auſtellen,
und ftaurduſcher vmeenſchen mußten (die letzten

nurnm iu wmiſſen;: go verriltl Tuthartina il, oder
Pugatſctun, lgb: Utuare:oder:Ouoit, vb. der Con.

M vent



178 Anhang:
ſtark geſagt werden, daß die Konige und
Furſten um der Menſchen, und nicht die
Menſchen um ihrentwillen, da ſeien. Es
iſt betrubt genug, daß ſolches den Furſten
nicht oft und laut genug geſagt, und noch
weniger von ihnen geglaubt, ernpfunden,
und beherzigt, ſondern vielmier ihret Wur

de und Gewalt zu immer mererm Druck
der Menſchen misbraucht, worden.Sie
baben zum Teil ſchwer  geuug' dafur ge
bußt, und manchen ſteht eine wolver
diente Zuchtigung noch bevor.

Der Misbrauch kan aber den recht—
maßigen Gebraulch“ niemals aufheben.

Soll
vent oder Louis XVli, ihre Obrigluit ſei zuum zu
wiſſen. wie weit die Granzen des: Gehoxſams

Leine aüßerſt, delicata Materie, an die dergrhr.
jiin der Folge unich ſelbet wagt) gehen. eZierinn

bveſteht das Mare, das Gute,das Jmpoxtante,
das durchaus Notwenoige, jener Unterſuchungen;
aber nicht darinn, daß aman dargun bemeiſen
mußte, daß Herrſcher der Volker wegen da wa

ren, nicht umaekett. Dieſes Beweunes ſind wir
tetzo, dachte ich, im ganzen meliſthllcben Europa
uberhoben:  raſende gurſten aber (daß es der

aleichen gebe, eriene ich aut dem patr. Atchiv,
B.“Vtt, G. zzi ils feiner Kzeletung uber
den Contrat ſoecial thig.a.Pie uterſuuracn uber de Entſtehuns

der Obritttlt nertn.nchz.le dalen. was autes,

vu denn



Anhang. 179
l man die Weinbergge ausrotten, da
ſich niemand in Wein mer berauſchen
e? Soll man kein Geid mer. mun

um Verſchwender deſto beſſer im
m zu halten? Soll man one Licht
dunkeln ſitzen, damit aus Unvorſich-
it keine Feuers Brunſt entſtehe?

So. lange wir noch Chriſten? ſind,
inge wir noch an eine gottliche Offen

barung

enn ſie beweiſen, daß Herrſcher der Volker we
jen da ſind: aber der Misdrauch hebt den rech
en Mebranch ient auf, dies leret Wein, Munze,
ind Licht: uno Vauülus ſpricht, Jedermann ſei
intettan 2c.“ Kan hier jemand einen zZuſam—
nenhang finden? ich nicht —2. Was wird
jebrautcht und gemisbraucht? a. Die Lere von
kntſtehnng der Obrigkeit? Dann lage der ge
cheute Sinu barinn: geſeht, es zogen einige auch
aiſche Sate aus dieſen Unterſuchungen, ſo
kud die Unterſuchungen doch an ſich nicht ver
verflich“. Oder b. die HerrſcherMachtt Aber
ſas lieat in des Verf. GedankenReihe nicht
ind hebt dann jene Lere die HerrſcherMacht auf?
Nicht doch, ſie zeigt ihren Urſpruna, ihre Not
vendigkeit, und beſtimmt ihre Granzen.

3. Geſeht auch, die Bibel ware zualeich ein
vmpendiuni olitieer ſo waren ihre Gatze
ue Beweit, doch nur fur Chriſten verbindlich.
MNun aber find nur die allerweniaſten Menſchen
iuf Gottes Erdmoden Ebriſten: woraus ſoll man
ie vielen uorigen altgem. StateRecht leren?

M a4
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babung glauben; ſo lunge es der Konige

und igurſten eigenes:hochſtes Jntereſſe er
fodert, aus ihren Untertanen keine Hei
den werden zu. laſſen;? ſo lange wir noch
Kirchen und Prediger haben, und Herrn
Vurger und Bauern jenr beſuchen, und
dieſe horen:r ſo  lange haben wir ein
Wort, das fur Herrn und Untertanen
aleich ſicher ſtellend, hleich ſtark und ver—

bindlich, iſt:
Jedermann ſai untertan der Obrigkeit,

die Gewalt uber ihmhat.  Denun es iſt keine
Obrigkeit, one von Gott; wo aberbrigkeit
iſt, die iſt von Gott geordnet. Wer ſich

nun wider die Obrigkeit ſetzt, der wider—
ſtrept. Gottes Ordniung; die aber widerſtre
bpen, werden uber ſich.ein Urteil empfahen.
ESo ſeid nun aus Not untertan, nichtallein

um: der Straſe willen, ſondern auch um
des Gewiſſens willen. Pault VBrief! an die

Romer xlil, ĩds.
Dies iſt der ware conirat ſocial  vom

uütuls der Gewait iſt hier keine Frage?:
aber,

'6. Moral und Politi ſiub vurſchleden:
jene lart die Bibel in Sentemen; ditſt ert ſie

ſo wenig als Alchvmie.,die doch die RoſenKtreu—
aer harinn geſucht halen ſallenn Rom.Xili
gehet blos auf die Verorvnung der rovie

Qu denz,“
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aber; Gorl hars:befolin? Et legts auf
das Gewiſſen ver Meriſchen! Laffen wir
dieſen Faden los! luſfen wir dieſetr Glau
ben, die. Gbrigkeit iſt: von Gött dem
Volk verdachtig und zweifelhaft machen,

I

ν

dengf biitailebenioenoual:i ghati, S. Zug,

und! ſemtr? Linleitujig n das
Voguyn scſezuerſi cquſehntd

nn igeea Auffalleſth iſt der Emfau; n Lhier
auönzn. ſutzen Ermannng.eines ehrwurdigen

 Motauſten; uber die Vflichten gegen die Obrig-
elt; die igauje Lere vom eonttat ſoeral zu finden.
Em junger Mann, der, mit der Kere ſeiner
guten Mutter, »lieber Son, fure dich gut

deh auf ꝓaindafelzhubich iſlcibig:, die Univerfitat be
aliehta, braucht dar weiter leine  Wiſſenſchaft,

Moral genauut, zu ſtudiren?
 Die iLeute, n dit Panlus ſchrieh, warenn.NeuChuſten:. die Thriſtrü? vermennte man da

us? mals ullgenielir ubehanitden uden; und alle
uden kogeu inn Verdacht, Revolutianuaires zu

nn ſſyn. Jnr Rpm reairte daniuls di Ungeheuer Nero.
 Ma warsndoch in vnurhet urint ratſam, daß irgendan: einer· nus demtlemen verbürntlaen Chriſten Hauf

lelü, Unterſuchüngen uber'hen titatum juris
De Veromani angeſtellt hatte! Ein. Dentſcher,der

eben jeho einen Son in Varis hatte, wurde ihm
 permgtlich ſchreiben “ismm. allem dem aufs
Zgenguſternach, mas die jetzige Regirung!(Röbes-

piorie, Rarrere &e.) in Maridbefielt; du ſtaumſt
Vicbe unſinnig genen die Mrovidenz, wenn du
nicht, gehorchen wollteſt; /νν droruo-

uduooeeEn
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wol gar qus dem Hetzen reißen; ſo iſt
kein andres menſchluhes Band ſtark ge
nug, das man nicht wegphiloſophiren,
wegraiſenniren, weghemonſtriren kan; dann
iſts um die Gicherveit. der Thronen,. um
die rechtmaßige? Gewalt der Furſten,
um das Auſehen der Obrigkeit, um Ruhe
und Sicherheit der ganzen menſchlichen
Geſellſchätt, geſchehrir dann haben wir
bobe Volks Majeſtat mit. LaternenPfalen,

ſns.rntuns
3. Aber woher erfart man denn, tob die Ge

walt eines Furſten rerhrmaßig ſei, oder nicht?
Die Bibel veſtimmt dieſes ſo wenig, als die

Granzen der Gewgltig bejder mur alſo andere
wmo unterſucht weroennn d. i. es gibt eine Wiſ

ienſthaft, Stato Gelerſcgnikeit genannt. Kan
die hiſtorinch ar GſatsGelerſamleit.ns gar
inſofern ſie choniaue ſeandaleuſe- der art un
menſchlichen Menſtpen wird, die die Obrigkeit
von Gott“ auninachen, neben der Cammieins
CTheologie beſtehen: ſo vergonne der Freiberr
doch auch der philoſo phi ſchen ein Planchen
neben derſelben9. Es ſcheint, der Freihr. hat gar keinen Ge

banken davon, wie himmelweit die 3 SEatze,
I. die Obrigkeit iſt von Gott, ll. Origo majena.

ris a Deo. und lli.: Jtu divinum rezam, von einander
verſchleden ſind. Eben ſo wenis mag er wiſſen,
daß der Satz, die Obrigkeit iſt von Gott, im
Munde des Fanatikert einen gan andern Sinn

babe,
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uns Frunkreich ſoſchreckliche Beiſpiele
darſtellt;  dann felen nur Cromwells o
um Furſten Kbpfe ſpringen: zu; machen,

3

Thomas
habe, als in dem jedes vernunftigen Theolo—
gen und Politikers.“ Erklare der Freihr. vor

allen Dingen, ob und was Er- bei dieſem Satze
dentt Zpqun dau. ihm inijt leichter Muhe alle
Furcht vor Mehger Meſſern. ec., benommen  wer

werde; weün zian ſich gleich in Patrlemens und
den. Nar die viuhe der Volter nicht gefardet

auf Canzeln gegen ienen Satz in ider Schrvad
merBedeutung ſtruubi, lert das Beiſpiel von

England. So wie auch alle unſre wurdige Caplane,
noch eben die Achtung, wie porhin, genießen, un
gtacht man ſie nicht mer. an vocationem divinaum
cnaunben laft. Auch ber Mugtketier parirt ſeinem

KFandrich vne dieſen Glauben.
10. Meines Wiſſens hat kein Menſch je den

Saß,, daß die Obrigkeit von Gott ſei, ſtarker
gelert, als. Croprell; weit davon, daß die Ver

acdugnüng deſſelven, den Buben zu ſeinen Grauel
 Taten geuracht hatte. Erzwang er jich vicht

eden dadurch, daß er ſich, fur von Gott unmir—
telbar zu ſeinem Werke berufen, ausgab, den

Vlindeſten Gehorſam ſeiner Bande? Folglich
an man den Satz in der unſinnigſt-fanatiſchen
Bedeutung annemen, und doch ſeinen Konig
morden (wenn der Schwaruer namlich die Frage
aufwirft, wier von Gott zur Obrigkeit beſtimmt
ſei); fo wie man umgekert, von dieſer
Echwarmerei frei, der ruhigſte Burger ſevn kan,
im lebendigen Geful, dal 1 kein MenſchenGlück
one Obrigleit denkbar, folglich 2. Obrigkeit Wille
und Befel der Vorſebung, und gerade 3. dieſes
Iudividuum, oder dieſe indiridua, rechtmaßige
Obrigkeit ſeien.

M 4
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Thomas Munzer und Schneider-Jo
hann, um. die ſchaudernden. Ercenen. vori
ger Jar Hunderte zuſernrurrn.

 uii iuid4.. Jtentq At νnuſJn meinen  StatsLinz. XRtun, S: zoz,
hatte ich bie Kraqe de poriotne müienatjr ðDeo.
rtut eine. ſcholaſtiſche Grllle erklrt, die ſich
nicht mer ins 18de Saculum, ſchleke, 4vo. man
auch nicht  mar ds eccceitate et quiqditate
wisputirt. Hr. v. M. heit. S. 5339 nennt dieſe
Frage eine lutzveſtacalteate potitorialFrage,
und verſichert, ich hutte burayrent Vehaup
tung, nicht weislich, nicht menſchentrrund—
lich, nicht patriotiſch (von Jeligion und
Ahriſtentum.wolle er; nicht einmal ſprechen)
gehandelt?“ Hr. v. M. kan, von den unge
heüer'vielen; Schriften, die uber, dieſe Materie
gewechſelt worden (oben G. z9 ünfd gr), nicht
Rine. ſtudirt haben: ſonſt inußte er wiſſen,
daß der Satz, entweder ein warts plicintglaciri
one Sinn ſei, oder etwas ſage, was nie ein
vernunftiger Menſch geläaäugnet hat, oder et
was, was weder aus der Bibel noch aus dem
Stats Recht erweislich iſt.n keinem Kalle
hatſe ſich der Freihr. zu vbigen Ausdrucken
ſollen hinreißen laſſen: er, der (patr. Arch.
VIl, S. z81) die Herrſcher ridieolilirt, die
nur Gottes Statthalter zu ſeyn wanen.

1.

5.
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ull .innas DJn dem beruchtigten Bruchſaler Volks

Katechtsin der inri: putr. Archtv S. z22
wieder ganz adgedtuckt iſt) ſteht S. 20 und
Au:mit dutren Worten: „man muſſe auch
den vöfen Zurſten gehorchen, ſelbſt wenn der
Umiuertan einigen Verluſt an ſeinen Gutern da
boileiden inußte!? Urſache: 1. S. Petrus bei
fele es aesi ſen gur Wolfart des Landes not

weudigenin  it taugh Welca ſtate izh. xxxvi, S. zoa—
Anmtüt i2) demerkte ich; 1. G. Petrus
ynreche nicht von Untertanen, ſondern von
Sklaven, heut zu Tage Neger genannt (dnoi,
oinac und 2. chwer werde es dem gemei
nen Manne einaenen, dienen! Satz zu begrei
ren, bunll es zuk Aolfart des Landes notwen

dig ſei, daß man Eſnen Einwoner dieſes Lan
des, genaunt Landesherr, die Wolfart
der, ubrigen Einwoner, ſeiner Mitburger, nach
ſeintr  Laune, ungthintert ſtoren laſſe“.

24Mos Ek wiederholt mir dieſe Stelle (loc.
oit. G. 540), gleith hinter ſeinem Urteil uber
meinen Ausdruck von ſcholaſtiſcher Grille
(nuin; q) und ſagt voran, in jener Stelle ſpot
telte ich aber das gottliche Amt der Obrigkeit,
mit einem unter der Wuarde eines ernſten
Mannes ſtehenden verſalzenen Witz, und hatte
dieſe Stelle in den Tag hinein geſchrieben“.
des genua! Aber was der Heilige nun
noch weiter fur Gift haucht S. zao und 541!

ĩ Durchul
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“Durch ſolche ⁊r Stellen ſtreue man den Sa
men politiſchen Unglaubens in die Welt hinein,
werde Aufhetzer, Verfurtr, eines friedlichen,
und (wenns auch ware) ieinen Druck in Ge
dult und mit Vertrauen auf Gottes Hilfe tna
genden Volks 2  mmache politiſche Ubenttu
rer. Wie ich mjch in meingm Gewiſſen, damit
tybſten konne, wenn ich, durch Verbreitung
lolch ubertriebner Suße, wiuklichen Aufrur
veranlaßte, ein ganzes Land... unglucküch
machte, und dadurch deute. ihre Kopft, ſeien's
denn auch nur Schwiudelkopfe verlaren ra1 2 c

ee t1441 —4

J Kogv de —4  46 4124 2III e 24 1 9t. und noth imctierraanlichr Stellen“ ſetzt
bier der Freihr. bei. Aus Schonung ur ibn, neme

ich von dieſem Zuſatz keine Notiz: denn wer
iemanden ſchreckliche Verbrechen Schuld gibt,
muß unotwendig, dei Strafe, ſonſt fur einen

Paecquillanten gehalten 1iu werden, jedes
i Factum einjeln ſollabiſiren.12. Trus Er, der friedliche Freiherr, dann

ſeinen Druck? wandelte Er in Gedult, und mit
Vertrauen auf Gottes Hilfe, nach der Veſtung?

Mitht doch, er ging nach Wien! vltele! Jare
fruher, als ich meine “verfurendee Note hatte

2 drucken laſſen.13. urtelle jeder Leſer, der einet Urtells fahig

iſt: 1. iſt es moglich, dar jene, oben oft unv
deutlich angefurte beide Sahe, einen Menſchen,

ſo lang er bei Sinnen iſt, zum Aufrurer ma
chen, um den RVopf bringen, konnen? li. Und
ereinnete ſich der Fall ber einem Unſignigen;
muũ ich dafur haften? Wenn ein Prediger, durch
eine rurende Vorſtellung von den Freuden des
Himmela, in dem verbraunten Gehirn einet

v Nelancholici, den Trieb zum SelbſtmMord er
deugte: hat das der Prediger zu verantworten?

lii.
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MNbih ſent Er ſeinem litterariſchen Gift
ZTranklein S341 Ein Inerediens zu: wenn
ich Curaror einer ſolchen Üniverſitat wo ob
erwante Stellen gedruckt wurden waret ſo
wurdenich es fur meine großte Pflicht
halten, eine ſolche  Freiheit ider Preſſe],
nie in Unfug ausarten zu laſſen“.

uuuie a: ic rt e  12
i a aun:Hier vbrechen Jhrt Welekblgunaen, Frrihr.

v. ML. gegen mich ab: ſie treffen anders
worin. Alſo in Göttingen, wird Preßunfug gettieven? Und unſre Curaroren
verſaumen ihre Pflicht,  ihn au verweren?

Jnawelcher unglucrlichen, vlelleicht voda
griſchen: Laune;, ichickten Sie dieſe s Zeilen
in die Druckerei? Ob Gie nicht damit
A die Delicateſſe des Hofmanns verletzten,
die man ·doch, meine ich, von Jhnen fodern
durfte? barf ich nicht.beurteilen: Sie haben mir
es im patr. Atchiv, Xl, S. 547, liebkoſend
unterſagt. Aber ſie handeln nicht, wie

B. deut
nn. Nicht in gedenlen, welch eine erbarmliche,
oft mallcieuſe Loglik es ſei, wenn man Cajo
ein Unaluck imputirt, das one deſſen, wann
gleich vällig erlaubte Handlung, nicht geſchehen
ware. Wenn der Hr. v. A. ſein Dach decken
lajt, und ſein Dacthdetcker ſturit, und bricht den
Hals: iſt Er Morder? Wenn einem Mann
neine Frau in den Wechen ſtirbt: iſt der Mann
Weiber Morder? Louis XVI lebte noch, waren
nicht die Deutſchen bis lenebeua vorgedrungen.
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B. deutſeber!i Patuint.  Die  Gottingſche Preßsreihrit eſt ſett;zs Jaren ?t, Hini

melsſWefchenk, nicht blos fur. die  deutſche
Menſchheit; auch. Schmeden, Dunen, Linlan
dor, Ungern, fegnen ſin weil guuch ſie nihre
wpltatige Einflufſnempfunden baken.  Jm
mer aber wap. ſie eine rplenta gau tiu;.wor
zuglich iſt ſie es zu unſrer. Zeit, denn es iſt
boſe Zeit (ſchlimmer, als wie Sie frei zu
ſchreiben anfingen)! Greife ſie doch ja nie
mignd  mit plumpyen. Totzen.an us  Sie

uft. eu gnrtka tiebdr
1. at.entn n enncuminde:a Primis annis ſtatnur ruum Arinfter· tloree:

vidimus,“ tantum momenti illa habuit. Quod ſi
euim vrimi philoſovhiiſttat condendae aut aliun-

de inierendae ſtuduiſſent, nec liheraliter ipſi
eſſent, phiſoſophati. optima quaeque nudedunmque

robautlo: iactn ſemel rergun prinodipia diperſa
diverſum tqrunr orqinemfuiſſent adducamn, ita

ut neac. faciie a. philoſophieis theologicii quae
nionibus acl alias diſeiplinas,; inprimiique ad

sertatit publieae facem. hiſteriam, ad politicen,
dt jus publiejm, iuprimis Germauiae,i, deduei

ille libertas poruiſint &c. c a
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C. Sie ſind.ein Undankbarer! Wem hat

dann die Gottingſche PreßFreiheit mer wolge—
tan, wie Jhnen Wenn ein Curator verbie—
ten muß, will, und kan, daß Satze, wie die
beiden obigen, nicht gedruckt werden: ſo wird
er noch weit mer, aus roiſons de politique
(denn juſtice ließe ſich hier nicht denken), ver—
bieten munen, wollen, und konnen, daß, “wenn
ein Mininker voniſeinein Herrn, einem machti—
gen ReichsFurſten, ſchwer anqeklagt und qe
ſtraft wirh  wenn ein ganges. Land den Spruch
des Furſten fur, gerecht erklart, und dem
Miniſter flucht, der Miniſter aber an oiij
ReichsGeticht geht, und von ſolchem vorteil
haft ſcheinende Urteile erhalt' letztere Urteile
nicht auf eine ſolchenttrt weiter publicirt werden
die das Nublicum. zur Teilnenlung an der Sache
bewegen, es rur den leidenden Schwacheren
einneüren, üud am Ende gar einen, ſei's auch
nicht eingeſtandenen Einfluß, in den Ausgang
des Handels haben durfte.

Und wo hat dies kein Curator gehemmti?
und wo hat man das gewagt, und wagen dur—
fen? in Gottingen. Nennen Sie mir,
unter den iooen von deutſchen Journalen, nur
2, wo alles Jhnen Vorteilhafte, ſo treu, ſo
eilig, zur allgemeinen Publicitat gebracht wore
den ware. (Stats Anz. Heft Vl, S. 2a3; XIV,
2az; XVIiJ. 203; Xxill, 3673 XXIX, aoi
XLi. 77; XLiit, 257; XLvVIu, 511)? Wie
ſer Sie durch dieſes Gbttingſche Betraggen vort
mals gerurt waren, haben Sie ſchriftlich

Girsa, asiViou., 17845:a. Sebr,, his iakb
29
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29 Sept.), auch:aundlich in Mannheim
(1787, 4 Oct.), documentirt. Und nun ſpre
chen Sie von Gottingſchem Pteß Unfug?...

J.

Noch folgt S. 541 folg:t
Es kan niemaund den Despotismus

ſtarker und aufrichtiger haſſen, als ich.
Der Beweis davon liegt nicht nur in mei
nen Schriften, ſondern auch in meinem
Lehen. Alle,galle. Gott und einem ge
rechten Furſten iel s gedanktnun uber
ſtandne Leiden und Qualen, wurde ich
ABENR noch einmal ausgehalten haben,
ehe ich mir erlaubt, und. einem Chriſten
und deutſchen Mann anſtandig gehalten

hatte, Funken des Misvergnugens bei
Untertanen anzublaſen, Unruhen anzuzet?
teln, Landes Beſchwerden zu collecti.
ren, um davon offentlichen oder geheimen
Gebrauch zu machen, und mit Einem
Wort, an dem Patent und GeburtsBrief
eines Furſten mich zu vergreifen. Jch
wurde geglaubt haben, mich noch weni
ger an ihm ſelbſt mich zu verſundigen
Cdenn wie viele Furſten kennen ihre ware
Wurde ſelbſt nicht!), als an ſeinem Volk

mich
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mich eines Zoch Verrats ſchuldig zu ma
qhen“.

Dieſe Stelle folgt. unmittelbar hinter der

jenigen her, worinmn der Mann gegen mich,
wegen obbemeldter Stellen N. 4 und 5, den
Curator (N. 6) excitirt. Offenbar alſo gehen
auf m ich die Beſchuldigungen, daß ich Un—
ruhen angezertelt, mich an den GeburtsBrie
fon der Furſten virariffen (dieſen myſtiſchen
Ausdruck verſtihe ich nicht), mich an ihreni
Volkern eines Hoch Verrats ſchuldig gemacht
hatte c.
Wer iſt der deulfche Mrann, der dieſe ſchreck

lichen Vorwurfe einem andern deutſchen Man—
ne, in offenem Dructe macht? Es iſt der
Verfaſſer von: der Herr und der Diener 1759,
der Beherzigungen 1761, Daniels in der
LowenGrube 1763 ich werde mude, alle zu
ſpecificiren, alio his auf das alte und neue
patriotiſche Archiv herab i792! Es iſt der
Mann, der primut, direxit brachia &c.
(ſ. oben S. 1715).

Der deutſche FreiheitsSinn, der ſeit Jul.
Caeſar zjm Sprichwort geworden war, artete
nach dem zojarigen Krieg in Hundes Demut
aus. Aaſer erſchien, in der 2ten Halfte unſers
zu. Ende gehenden JarHunderts, ward unſer
Montasquieou, Voltaire, und Raynal, in Einer
Perſon, und predigte in allen ſeinen Schriften:
Levone. nouoh Ha, wie hat uns Deutſche,
Aleſer in gz Jaren  aufgeklart! Das eine
HauptMittel, wodurch er dieſe Revolution im

Geiſte
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Geiſte der Nation bewirkte, war, daß er die
Chronique ſcandaleuſe bon den Hofen, bei
uns in Cours brachte. Alle ſeine Schriften
wimmeln  von Anekdoten, an denen der Mann,
bei ſeiner großen Lecture und WeltErfaruug,
unerſchopflich iſt. Dieſe;Linekdoten, vorzuglich
ſeine ſogenannte CabinetsStucke, wurden von
ſeinen deutſchen Leſern verſchlungen und ger
wonten ſie, Tauſende, von ſogenannten Gortenn
der Erde oder Geſalblen  des Herrn., in. unde

aufßzer Deutſchland, aroße:und kleine, alte und
nene, mit und one Namen; einige als Boſe
wichter zu verwunſchen, andre als Schwach«
drnlenr rcht inn ftt. erzalte nicht hlosDann;
machtig; er machtt giolen und Reuigranen,vultben vjeleq mirkter

durch die er wie mit HollenStein beizte.
Nichts, nichts, ſchonte der dreiſte Mann:,
eigoldne Köonigs ſtronen achtete er nicht mer,
als die SchilfKrone eines. Fannus“; armliche,
Miniſter, die er an GeiſtesKraft und Tatig
keit tief unter ſich fultz, behandelte er wie.
HundeJungen; die HeckenCabinete, die Reichs
Gerichte, die MenſchenRace Profefſoren ae
nannt, wie unbarmherzig geiſſelte er auf alle
los! Soll ich Beiſpiele zum Beweis anfüe“ren? Ein Eſprit de Meſer, eine Samunlutigz
der anzuglichſten Anekdoten, in deſſen vielen
Schriften im piguantſten Ton erzalt, und ſije
ſtematiſch angeordnet, wurde fur das hiſtori
ſche wie fur das bosartigs Publicum, eine' hinu!
reißende Lecture ſeyn. Mir fallt ſo eben ſein!
Commentar uber das Schreiben eines alten

J Fur
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Furſten an ſeinen Son, und die Bauern
Politik (beide im patriot. Archiv, VII, 1787,
G. 373  428), in die. Augen. Sollte man
nicht denken, der nun ſel. Cuſtine hebe, zu man
chen  ſeinerMainzer Manifeſte, Stoff und Uus
druck ausdieſen Noten und Dialogen genonü

men?Der deutſche  Leſer ſtaunte anfangs uber
dieſe, lange micht meriin. Deutſchland erhorte
brittiſche Freimutigkeit, Agewann  ſie aber bald
lieb, und  amte ſie nach. Auch mich weckte das
große Beiſpiel: daunkbar wiederhole 55. ich hier
dieſes. Geſtandnis bffentlich. Leute von altem
SllaveunSinn' ſchalten daruber auf den Frei—
herrn; doch iſt' mir niemanb bekannt, der ihn
dafur einen UnruhenAnzittler, einen Hoch:
Verrater cr, geſcholten hatte.
 andes Beſchwerden, um offentlichen
Gebrauch davon zu machen“; habe ich freilich
euemeiuem Jourkal colectirti Aber 1. darf

tutj te i t  le. J dann 2 E De—QeeeI—tDd a *eæ *œ ©œÊæaær 9
D Ig Julclürin Vtivatschreiben voln 5 Marz

d1seo tat ſch is ſchon: hier meine Worte (denn
 ich copire alle aneine Briefe). “Die mit ausne

mend ſanjueichelhafter Zufriedenheit, die Ewr.
Goſhaen. Lcellenz uher nelnen Briefmrechſel iu

cdüurrrũ aeruhen, weig ich mir uf keine andre
 Melſe zu· eillaren, als. daſ Dielelben vielleicht,
aut mexeren ſer lenntlichen Gtellen deſſelben,

vbemtrtt bzben mogen, wie ejfinig ich, mien nach
Exwvr. uutterblichen zeutſchogtrioriſchen Schtlften
.Num bilden, wenlaſtent bemunt gewefen, unb noch

jaglich hemuht dinz daß lſd ſeue Auftlebenheit
qunut elne Art vaterlicher Zuntlgund waren
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dann das ein frommer Lhriſt nicht tun? Tün
das nicht, alleAdnocaten, Die die: Nyt! ganzter
Communen an dien ReichsGerichte. bringen?
2. Hat danu.das nicht der Hr.. y Maſer ſelbſt,
ſeit.zz Jaren, getan?  Jede Erzalungwon vdr
ſtu Herrſcher oder Miniſter Nandlungen. (z. Eyr
die Muller-Arnoladſche Geſchichte) iſt eine Lanu-
des Beſhmerde, uvdkan, ꝓpublieirt ebin diegute
vnd  bdie Wirkſung habtn, wie  eine Landes Be
fcuwerde. in farma.  Uod. z. wer. hat mich: zur
SGollectirung von Landes Beſchwenden“ geurigtr
aufgemuntert, als Hrrv. ſelbſt?  Werihat' mir
intereſſantere Beltruge von der Arti geliefert
als Er: ſelbſen n a Anch ichiefur wiederhole.ich
hier meinen. devyoteſten Vnnkur. Mie wade nroin
Journalt one jene Beitrage, all das Gutenges

 mali

ete not i dzννts6. Noch deſjee. ichriogan einjge die jch, GWola

tingſcher Profenor, vamals nicht einmar zu pu
wn Pliciren wagte; nngeacht ich denken konnte, ein

damals wirllicher Miniſter muſſe winen, was
 ein Ptofeſfor one Gelar publiciren vurre. Der
 Frezherr ſelbit verneh mir tneine Blodigkeit,

ſthund rieb. mir hulbrelch dei a Apin 1780:
ufaeſchobenin ja aber nicht: auraeroren, und

Iu der Antm g upun guegrhh ztatia
chnovitatis n ten em aup eter Njerfalle abet nicn anh auf das derjw Ane

unmitteldar uvch mittewar poij ſchui Gottger katſarce JggdSrug: Arſes,

vtrteih'g dein rnberrn,. dat rer mich jur Be
auntmathuug ſlwrr altr hriuntawer. zwingt:
NAher was tur niun nicht, was darf man nicht

tuu, um ſteh der Beſchulbiguun ·bed zochver
rats zu erweren?

ſtiftet haben, was es, nach Seiner eigenen, mer



Auhang 195
mikligen, offentlichen, und Privatlusſuge, im
reutfchen Vaterlande geſtiftet hat..

1 rint ottedusO AMqaxn alſo. —Gwucenut de ſedi.
ilone. anctea!  Nud nhch itl eeſi dieſciti Neu
ien Lule eiges pattjot: Archips. wie wlrd
ſi a dget Papſe in üorni nut Pegenr
?S. 552), wie wird per Hr. KNnenof vbi pier!
Iptr ſtlnet VolkgRarechisfi. glhubeſt

itt“ejſineh an a 9 Za ur lnrt gi.

—'iuuuutbn Dags giiw'eij t* HauptoNittet, wodurch der
Feinertiſfeuid arrrernche Revolntivn im Geiſte
der· genſch n Nn t'o i ſtens d de tſeldenr e atun, weng er n denpolktiſchen Schriftſreller erzwung! 44as er ſt e
ſi obtn Si rr,utgahscuj.)hiwar folqeies.
plo auf ghn, Jatte ffich der Deuiſthe, bei

do ih nſtiner JealHun es kewilit, auch eine krenene
dr Sprgche uhit uſd vöin den logenannten Grhe
hlgnener grde. angendut, nie er.“ſcpirlßſn ſter

uii ĩ teei 10 nu2inn qe dezalh urhanitaez noch neuerſich gab

ng dng vcidtrerslnn ünter dieter Lar
u Urbantuiät hat nur un—

 trtugewlſfent ſinſtanden ſtatt. Wird det Verf.
.woel urban bleiden, wonn er ſieht, daß ein Van

u. cdit  ainen Lateruonſfalnunidas  Haus ſeines Mit
Murgers ſchlägt, unt ihn daran zu hauhten“
ubv Statedenz. RRi, GS. Azö. Mertt dann nie
imand, wie unendlich viel der dermalige Wari

ſeri Conuent daburch fur:ſich gowinut, daß er,
d gleithſam. nath viner ifeſtaeſetzten Termnokegie,

alle Konige tymnm ihrs Heere borner/ uud alle
ſtine.· LandsLeuten die ihim widerſtehen, brigands

N2 e nonut?
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te die niedrigſte Handlung begehen; ſo ſollte
doch immer, „mit: Ehrfurcht nach Standes Ge—
bur, von ihm geſprochen werden; und Junker
Jsraelcheun. wenin ex. warend des Enſeus unter
dem Tiſch herumkroch, und ben vürgerlichen
Akficiern in die GStjefel ißte, hies nur ein lo
ſes iunaes Hexrrcllen anosrR arſchien, uernie von Geleres
Amtmann, wie inan, vin Gebdr zu finben, und
Eindruck zu machen, ſprechen muſſe mit Bau—
ern, oder mit und von Leuten, die Bauern an
Hartborigkeit uvd Jnſolenz gleichen, arrund

ſarkaſtiſch wiewund nannte, ſes;2 TJ
SternenTrager wie Sansculottes ic. Auch
vham ſeapham, und ſchalt; Buben uno Schelien

dieſe Reufrung, dliele ſeine originelle Kraft-—
Sppace, fand eben ſo Veifall. und Nachamer.
wie!teine relzende Anetdoten und beizende tet
niatgujen?. und berdes, perbnden milte nan
per,“ hoh ihn zlir Wurdre elnet LieblingsSthrift

tunszi wiſrer Nation: Man applaudirte dem
freimutigen Deutſchen nicht nur, daß er ſich,
mit woltatigem Erfolg/ uber Urbanttat im

Skla—
 nennt Brauchten nufte ZeltungiSchreiber ge

en kethte cepreſſailler:; ſagten ſie “der Cenvents.N. N.* Cden ·kraftigſt derben Ausdruck wird
Nosdun angeben konnen), anſtatt des anſchein-

 lich ehrwurdigen der Deputirte zum Conveut N. N.ara ſie, wurden das ganie niederet deut

n ſche Publicum (und iſt unz, nicht auch etwas
aun dieſem gelegen?) umſtimmen. Die in ſolchen

 KFallen urbanen Leute, die Perteidiger des in
 verbie. ſimus faeilenn, ſind in Warbeit keiue Men
i ſchenKenner.
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SklavenSinn, wegſetzte; man verzieh ihm ſos
gar, wenn er in ſeinem FeuerEifer, Cabinets—
Teufel, große Schelmen von furſtl. Eabinets
Raten, SchweineStall und Abtritt rc., nannte,
ofter als es. Not tat, und da, wo ihm min—
der ſchmetternde, und minder riechende Aus—
drucke, zu Gebote ſtanden.Und dieſer Mann, ein MenſchenAlter hin

durch Antipode oer Arbanitat, wird jetzo,
mir, UrbanitatsPrediger!Jch hatte beſondre Veranlaſſung, meine
ſchon oben (num. 5) gerechtfertigte Bemerkung

uber eine ſer aefarliche Stelle im Bruchſaler
Wolkz Katechisin, in Stats Anz. Heft aß, S.
Tig, zu wiederholen, und deutlicher auszu
drucken. Boſr Kurſten Eſo. falſch aberſetzte
mangeuonien decrore Befitzer von Sklaven),
ſollten ihre“ Untertanen wie Sklaven qualen
durfen, weil dieſes zur Wolfart des Landes
norwendia! ſeil. Boſe Furſten, “d. i.
wein ut Humm Kopfe. zoder, Schurken
oder, veides zug vich ſind, ſetzte ich diesmal
hinzu, um den Unſinn und  das Menſchenfeind
liche der Behauptung' fulbarer zu machen.
Wele Worte heht. wir der/ Freiherr S. grs

aus: und ſpricht von  Schimpfen, van gro
ber—ui n 1ta nas uund pidi. babej einen kleinen unr de

paſſe peue, Unduchreiot, jch ſprache; uor dem
liePublies von furſtlichen (Schwabacber eruruckt)
NHiaumm Kopfen und Gchurlen. Mir mwmebten
unaturlich. be ienern. in der-weiteſten Erſtreclung
undnemmenen Uugbriunl. Ouiixnin. Claudius, Nero,
j. r AMofendunnruund Kerim Quan &cc. &c.

unnl indnn is.  Kc.,
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ber akabemiſcher Cenſur, von ſich zur Sprache
des Pobels erniedrigen t. Mostn: Urba
nitats Predigerl Kethirxt, Klausner;, jn
der MonchsKutte (S. u7! der Gottlehedſchen
Ausqabe)! Wer hat, Reichskundiger maſſen,ſeit z3. Jaren, one alle hofiſche Ziererei, Su
chen und Perſonen mer bei ihren rechten, ſei's
auch unfeinen Namen,  qenannt, als Moörrn?
Und  AMorra, der Aüeur, ſtellt ſich gegeü eln
nen andern, auch im AugunCollegio Bedienſtert

ten, als kenne er, in der: langen Reihe von

Il HerrAcc.. got: aunr venieti glt dgr fgr.Le4

ſicht, und meinn ſateinamentlilh vbritdernArih., auf v
Jj

Hera nicht dachte; wiewol ich auch, erfoderlin.
ſchen Reichs Furſten geſprochen, an dir meinh

chen Falls, deutſche Briſpiele von der Urt, aus
den Aoſerſchen Schriften, in Menge aufufisden
mir getraute.Wer ſich! tourz Al daile paſſe etlauht irflſr

auch zu kleinen  Unpalic, aufinprer Roſtenr
weg: Nath S. Juſol ich falſchlich vorgron

geben haben, uls: ſtunde: ains JarZat auf dem
von mir Heft zö, S. Z8i ruhricuten Bruchſaler
Volks Katechisni. Nein! er ſteht keine darauf?

Hier liegt das Burhlein' vbr meinen, und eines
jeden Augen, der es ſthen will. Nath Srzuyn
ſoll der Hr. FBiſchof von Speier “ſo viel an ihm

geweſen. mich ſeine Rache auf eine unangene
me Weiſe haben empfilidenlaſſen“. Auch davon

weil ich nichts, ſolweinlgials von der eben be
mæeldten Jarzal. Aud der Freiherr ſollte wiſ

ſen, dad einen Gottinaſchen Profenor, der unter
Georgs ili Gchute, unterSeines Miniſterii Quf

ſiht, und untet der Aegldeie u recht und ſcheu
niemand“ ſchreibt, Nkemand ſeme Rathe auf
eine unangeneme Art æuipfinden laſſen könne.
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Herrſchern; ſon Ninnoa dem Jager an, bis
auf die Unholde, die eben jetzo noch in Marocko
mwuten, keinen,koinern;, der, den Namen
Schurke  Dummclopf, und noch weit rudere
Namen, verdiene to

ô 11—w 2. 2 J9. Jnconſequenzen, Miderſpruche in Wor
ten und Handlunaen, genug, in die dar weyl.
graße. Mannn payfigl,z ujm ·niyim g. gyne, von
Ludwigsburg aus durch einen hficzulichen
giftigen Angriff, ditereligen Stundem Zu ger
hittern,? dien mir gbeñuerielbe, von a7 bis
1790, bon Darmſtadt, Zwingenheron Wien,
und Mannheim aus. durch ſchriftliche, mund
liche, und! gedruckftlgzewtiſe feiner ausgezeich.
neten Hiuild, genrachihatte. Hat er damit mir
eine Nieberlage, oder ſelnen noch immer wa—
chen Fefuden einen neuen Triumph, zubeteitet?
erine HandlunasArk iſt allzu inconſequent!

er der clirondlögiſche Beweis.
H. 7i, E esi) den Ale /erſchen Brief druckenm Maiſk?az miufßte ich (StatsAnz.

laſſen, worinn mein Jburnal eins der wichtiga
ſten und fruchtbarſten Jnſtitute unſrer Zeit..ich kan mich nicht uberwinden, die ſolgenden

mir in Moſers unnachamlichem KraftStyl er
teilten Elogen, hier nochmals abdrucken zu
laſſen.. hies.*gJm Decemb. i786 erſchien in meinem
Heft 36, meine erſte  Bemerkung uber die ge
fahrliche Stelle des Druchſaler VoltsKate
chismus.

Na Jm
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JmJun. 1781 erſchienin. heft aʒ, meinu

zweite Bemerkunguber ebrndiefelbe.Jin J. 1790 (den Monat iweiß. ich nirht)

erſchien des Freiherrn patriot. Archiv, B. Al.
Hier, im zaſten Cabineto Stuck S. z47, er
kannte er mir, von Reichs wegen, jarlich einen
RomerMonat fur meine Bemuhung zu; hier
hies ich der in ſeiner Art einzige Warheits—
Profeſſor,/ der dffentlich, und noch weit-mer
im Stillen und Verborgnen, bereits unendlich
viel Gutes geſtiftet;  von dem Eine Note oder
Ein dtget oft mer aewirkt habe, als die
Bus Prebigien der! Relchs Gerichte, die Vor
ſtrilunarn der Collegirnen und die Suppliken
der Lndez tande ine VnrtttciuenerZin Dec. 1791 und Jan. zzrrnttrier
patr. Arch. S. 536) ward mir, wegen inei—
ner obigen erſten Bemerkung vom Dec. 1786.
vom Freihrn. mein jarlicher RömerMonat
eingezogen (ucrum ceſllanu), meine Norein rüld
Ndtaen fur HollenStein Veire, und ich fr
UnChriſt, Aufhetzer: Vfrfliter des Pylto;
Hoch Verrater folglich der Gebrouch, den
ich von der Gottingſchen PreßFrelheit gemacht,
fur PreßUnfug, erklark (aunnum emergens).

Vor dieſer chronologiſchen Darſtellung,
werden lalle Leſer geglanbt haben, ich hatte
ehedem des Freiherren Zufrirdenheit derdient,
hatte aber nachher das Ungluck eines Vucke
Falls aus dem Stande der Gnadt enlitten.
Aber Heft z6 und 45. trilirten ſchon A. 17903
geleſen hatte ſie der Freibr. erweislich da—z
mals, wie er ſich ſo ausgezeichnet gunſtig Ad

die
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dieſest Joinnnk außerter ſoin ſchieeklich angun
ſtiars Arteilia?! Jare nachher! grundete  fieh

zalfo auf krineatu noururi. reperta. Oder:iwur
das das wrung duß er nun tkein Gortingſehet

Jourqal, fitet byauchte?Ê ei—E —3.  1— ra. i :2gJch tonntt nicht urihin; Batze zu vertel
digen, auf denen mein aanzes, in dieſem Com-
pendia worhetragknes Allgeni. Stats Recht
ruhet.

Hatte ich wirklich geirrt: von wem in der
Welt wurde ich mich lieber haben beleren laſ—
ſenyals von MosERn!

Hatte ich gar gefarlich geirrt: ich hatte
widerrufen, im Sact und in der Aſche Buße
getan, und meinen. Lerer geſeqnet.

Hatte ich mich, nach meiner Ueberzeugung,
nicht geirrt: ſo hatte ich meine Satze vertei—
digt, aber mit der Ehrfurcht, die dem Schu—
ler gegen ſeinen anerkannten Lerer Pflicht iſt,
und beiden Ehre macht; falls anders

der Freiherr, wo nicht harmoniſch mit ſei
nen ehemaligen Geſiunungen gegen mich, die
ich auf keine Weiſe verwirkt habe, doch mit
Schriftſteller-Anſtand, nicht feindſelig, noch
weniger giftig, mich, und noch weit mer als
mich, angegriffen hatte.

Zwar weiß ich: jeder, der ſich, ſonderlich
in unſern Tagen, in die politiſche Schriftſtel
lerei wagt, wird ein homme publigue, mache
ſich alſo gefaßt, von Gracuinkeliſten, Royali
ſten, Ariſtokraten, oder Demokraten (ober

wie
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.wie. man Jollerhat, von. allen, Parkeien zuſlam.
dmen; dieſen ſeltiame chickſal, oduridieſe Ehre,
ewartet auf. jeden. eklektiſchen! Shatbielerten)
eachiet, heſtuitten, verlatert, xzu werdtu.

gſt der Verlaſterer· ak!ngeaaanier; ein
Namenloſer, oder doch elne iücht ſer bedeutende
Stimme aus dem Publico: wer wird ihn 2er

Wogen Apolyahe waghigen? Aber uQsR,

u E0— J J itt, v J ditdan  ATEr nor;,
aa.da it, not zin nn isqtin et ndgud ud intht 5 J J 8.

4
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